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Chamberlain 5. 


Der berühmte engliſche Staatsmann Joſeph 
Chamberlain iſt Donnerstag Abend im Alter von 
78 Jahren in London geſtorben. Er war einer der 
bedeutendſten Staatsmänner des heutigen Eng⸗ 
lands, der eigentliche Vater des engliſchen Imper⸗ 
alismus. Seine Vaterſtadt Birmingham wählte ihn 
dreimal zum Mayor. Arſprünglich war er in dem 
Geſchäft ſeines Vaters, eines wohlhabenden Schuh⸗ 
fabrikanten, in Birmingham tätig, zog ſich aber im 
Jahre 1874 zurück und widmete ſich ganz der Politik. 
Als Bürgermeiſter war er namentlich in Unter⸗ 
richtsfragen tätig, wirkte für Entſtaatlichung der 
Kirche, geſetzliche Einführung des Schulzwanges und 
des Laienunterrichts. Urſprünglich liberal und 
Freihändler, wandte er ſich ſpäter der unioniſtiſchen 
Partei zu. Im Jahre 1880 wurde er unter Glad⸗ 
ſtone Präſident des Handelsamtes. 1895 trat er in 
das konſervative Kabinett als Sekretär der Kolo⸗ 
nien ein. In dieſer Zeit übte er den maßgebendſten 
Einfluß auf die engliſche Politik aus. Er war der 
eigentliche Erreger des Südafrikaniſchen Krieges, 
durch den er die Einverleibung der Burenrepubliken 
erzwang. Vor acht Jahren hatte er einen Schlag⸗ 
anfall, von deſſen Folgen er ſich nie erholte. Er 
ſtarb infolge eines gichtiſchen Anfalls. Sein Name 
iſt zum Symbol der Reichseinheit und der britiſchen 
Bedeutung geworden. Seit er von der politiſchen 
Bühne abgetreten, hat ſein Sohn Auſten Chamber⸗ 
lain die Leitung der Schutzzollreformbewegung 
übernommen. 
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Zum Tode Chamberlains ſchreibt uns unſer 
Berliner Mitarbeiter: 

Als hoher Siebziger immer noch eine jugendliche 
Erſcheinung, ſtraff, elegant, das Monokel im Auge, 
die Orchidee im Knopfloch, ſo ließ Joſeph Chamber⸗ 
lain in den letzten Jahren hin und wieder ſich ſeinen 


Anhängern zeigen. Freilich im Rollſtuhl, denn ein 


Schlaganfall hatte ihm vor Jahren die eine Seite 
gelähmt. Auch ohne den durchdringenden Blick der 
ſtahlblauen Augen, denn ſie waren ſeit Jahren er⸗ 
blindet. Aber ein Jauchzen ging halbverhalten 
durch das Volk, wenn es ihn ſah. Seit Menſchen⸗ 
altern iſt kein engliſcher Staatsmann ſo populär 
geweſen, wie „Joe“, der Abgott des kleinen Man⸗ 
nes, der Sozialpolitiker, der Imperialiſt. 

Wir haben ihn erſt dann aufmerkſam uns ange⸗ 
ſchaut, als er Staatsſekretär des Kolonialamts in 
einem konſervativen Kabinett war, 1898 in einer 
vielbeachteten Rede dem deutſchen Reiche eine 
Entente anbot, 1899 den Burenkrieg vom Zaun 
brach, 1900 das deutſche Heer ſozuſagen als Pen⸗ 
dulendiebe bezeichnete. Wer das tue, der werde 
„auf Granit beißen“, gab Bülow im Reichstage zur 
I ıtwort, und fand ſtürmiſchen Beifall. Bei uns 
gehörte Chamberlain zu den verhaßteſten aller Eng⸗ 
länder. Während des Burenkrieges wurden auf 
der Friedrichſtraße zu Berlin Spucknäpfe verkauft, 
deren Boden mit einem Porträt Joes geziert war. 
Sein Angebot von 1898 hatte man verlacht, weil 
man noch von 1895 her, von Jameſons Räuberritt 
her, geladen war; und 1900 hatte Bülow bei der 
Granitbeißerwendung ein dankbares Publikum, 
dem der wörtliche Text der Ausführungen Chamber⸗ 
lains im Anterhauſe natürlich nicht bekannt war. 
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Einzel⸗ 


Der engliſche Staatsſekretär hatte ſich gegen die 


Vorwürfe zu wenden gehabt, daß der engliſche 
Soldat im Burenkxriege ſich ſchmählich benehme, und 
hatte darauf einfach erwidert, dieſer Vorwurf werde 
jedem Heere gemacht, werde auch an die Adreſſe 
des deutſchen von 1870 gerichtet. 

Chamberlain hat als „junger Mann“ in einer 
Schraubenfabrik angefangen. Nach unſeren Begrif⸗ 
fen erreichte ſeine damalige Bildung wohl kaum 
das ſogenannte Einjährige. Aber er verfügte über 
die echt engliſche Kunſt des „Plain thinking“, des 
Einfach⸗Denkens, konnte das Gedachte ungeheuer 
plauſibel an den Mann bringen und war daher in 
jeder Wahlverſammlung — er gehörte zunächſt zu 
dem rotradikalen Flügel des Liberalismus — leich⸗ 
ter Sieger über alle Gegner. Dreimal wählte man 
ihn in den ſiebziger Jahren zum Bürgermeiſter von 
Birmingham. Faſt als erſter in England, 
wenn nicht in Europa, erkannte er die Notwendig⸗ 
keit einer kommunalen Sozialpolitik. Das ſchmutzige 
Neſt Birmingham, der Sammelherd allen Elends, 
wurde unter ihm zu der ſauberſten und beſtver⸗ 
walteten Großſtadt des Königreiches. Die Stadt 
nicht nur, ſondern auch die Bewohner waren nach 
einem Jahrzehnt nicht wiederzuerkennen. überall 
leuchtete das Glück. Natürlich ſchickten die Birming⸗ 
hamer — und zwar alle Stände, vom Arbeiter bis 
zum Großfinanzier — ihn in das Unterhaus. Dort 
ſah man ihm mit Grauen entgegen. Er galt als 
ein revolutionärer Rowdy mit gänzlichem Mangel 
an Schliff, etwa als ſolcher Parlamentarier, wie 
die Roten im preußiſchen Abgeordnetenhauſe es 
heute ſind. Aber man war ſofort durch ſein Außeres 
angenehm enttäuſcht, denn er kam an wie ein 
Dandy, hatte Manieren wie ein Lord, und nur ſeine 
Art zu debattieren war unerhört: er ſtreckte die 
Gegner ſofort in den Sand, ohne ſich lange mit Vor⸗ 
reden aufzuhalten, da er ſtets ſofort auf das Weſent⸗ 
liche einging. Gladſtone machte ihn zum Handels⸗ 
miniſter. Aber über der Homerulefrage trennten 
ſich die beiden; Chamberlain ging zu den Anioniſten 
über, wurde alſo, wie wir ſagen würden, aus einem 
radikalen Fortſchrittler zu einem Rechtsnational⸗ 
liberalen. Und nun begann auch ſeine große Zeit. 
Der Staatsſekretär des Kolonialamts wurde, als 
er Chamberlain hieß, der eigentliche leitende Mini⸗ 
ſter Englands. 

Eine ungeheure Amwandlung iſt damals mit 
unſeren Vettern vor ſich gegangen. Als der Buren⸗ 
krieg begann, gab es noch „Proburen“, gab es noch 
„Kleinengländer“. Heute find ſie alle, Konſervative 
wie Liberale, überzeugte Imperialiſten, und eine 
Unterhausmehrheit, die irgend ein noch jo unheim⸗ 
liches Flottenbauprogramm ablehnte, iſt einfach un⸗ 
denkbar geworden. Niemand verſtand es ſo, wie 
„old Joe“, dem Volke begreiflich zu machen, daß 
Machtpolitik des Staates Grundlage, und Vorbe⸗ 
dingung aller Sozialpolitik ſei. Iſt England groß, 
ſo ſind die Engländer reich. Das wurde in den 
Jahren bis 1903, bis Chamberlain krankheitshalber 
aus dem Amte ſchied, allen britiſchen Hirnen einge⸗ 
hämmert. Man glaubte ihm, weil das Ausland 
ihn beſchimpfte. Je beſchimpfter er war, deſto ge⸗ 
achteter. 

6 Sein imperialiſtiſches Werk wollte er dadurch 
krönen, daß er Größerbritannien zu einem ſoge⸗ 
nannten geſchloſſenen Handelsſtaat machte, zu einer 
gewaltigen Zollunion. Da befiel ihn Krankheit 
und er war ein zerſtörter Mann, der nur noch die 
Faſſade imponierend erhielt, mit dem Monokel vor 
dem gelähmten und erblindeten Auge, mit der 
Orchidee im Knopfloch. Man pilgerte zu ihm, wie 
die Deutſchen zu ihrem entlaſſenen Bismarck. Denn 
er hat für das Weltreich ein Weltvolk erzogen. 
—— . ...... 


Das Mommunalabgabengeſetz. 


In der 13. Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat die Beratung des Geſetzentwurfs zur 
Abänderung des Kommunalabgabengeſetzes zu 
beträchtlichen Abweichungen von der Regie⸗ 
rungsvorlage geführt. Die Kommiſſion hat ſich 
auf einen weſentlich anderen Standpunkt geſtellt 
als die Regierung. 

Der Regierungsentwurf ging in der Haupt⸗ 
ſache davon aus, die Autonomie der Gemeinden 
erheblich zu erweitern und die Genehmigungs⸗ 
pflicht der ſtaatlichen Behörden einzuſchränken. 
Dieſe Abſicht iſt freilich ſchon bei Bekanntgabe 
der Novelle mit ſehr gemiſchten Gefühlen auf⸗ 
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genommen worden, namentlich die Beſtimmung, 
daß die Grenze der nichtgenehmigungsvpflichtigen 
Steuerzuſchläge von 100 auf 150 v. 9. heraufge⸗ 
rückt werden ſollte, erregte in den Städten, die 
jene Grenze noch micht überſchritten hatten, viel 
böſes Blut, da man vielfach der nicht unberechtig 
ten Überzeugung war, daß es häufig an der 
notwendigen Sparſamkeit fehlen und die Herauf⸗ 
ſetzung der Grenzen manche Schleuſen öffnen 
würde. Freilich iſt die Zahl der Gemeinden, die 
mit Zuſchlägen unter 150 v. H. auskommen, ein; 
ſehr geringe. Die Regierung hatte mit ihrem 
Entwurf das Ziel im Auge, die Beiträge, Vor⸗ 
zugsbelaſtungen und namentlich die Grundbeſitz⸗ 
ſteuern zu erhöhen, alles alſo Steuern. von denen 
die eigentlich produktiven Kreiſe in den Gemein⸗ 
den, nämlich die Gewerbetreibenden und die 
Haus: und Grundbeſitzer, vorzugsweise belaſtet 
werden. Die Kommiſſion hat ſich dieſen Auf⸗ 
faſſungen nicht anſchließen können, war vielmehr 
der Anſicht, daß ein gewiſſer Schutz dieſer Kreiſe 
die an ihren Wohnſitz gebunden find, gegen eine 
Überlaſtung durch die Gemeinden eine Notwen⸗ 
digkeit ſei. Bleibt doch auch noch nach den 
jetzigen Beſchlüſſen eine ſtarke Vorbelaſtung die 
ſer Kreiſe beſtehen, die um ſo drückender iſt, als 
ja nach dem gänzlich veralteten Prinzip der 
Realſteuern die Schulden bei dieſer Art der 
Beſteuerung unberückſichtigt bleiben. Die Nei⸗ 
gung der Gemeinden, die Höhe der Zuſchläge zu 
den Staatsſteuern zu vermindern, daß ſie ihre 
Ausgaben auf die Gewerbetreibenden und na⸗ 
mentlich auf den Hausbeſitzer abwälzen, iſt an ſich 
ſchon groß genug, um dadurch wobkhabende 
Rentner und Penſionäre zum Zuziehen reſp. 
Verbleiben in der betreffenden Gemeinde zu 
veranlaſſen. N 

Zu ganz unhaltbaren Zuſtänden aber hat dee 
neuerer Zeit hervortretende Praxis der Gemein: 
den geführt, nicht nur die Grundbeſitzer gemüß 
§ 15 des Baufluchtgeſetzes bei Neu⸗ oder Ausbau 
einer Straße zu Anliegerbeiträgen nach 8 9 des 
Kommunalabgabengeſetzes auch noch einen Teil 
der Koſten für Veranſtaltungen im öffentlichen 
Intereſſe, wenn ihnen daraus Vorteile erwachſen, 
abzuwälzen. Leider iſt ein konſervativer An⸗ 
trag, der die gleichzeitige Anwendung beider 
Paragraphen auf dasſelbe Bauobjekt verhindern 
ſollte, abgelehnt worden. Irrig iſt die vielfach 
im Lande verbreitete Anſicht, daß es ſich bei 
dieſem Geſetze um eine Verminderung der 
Steuern an ſich handele, bezw. um einen gerech⸗ 
teren Ausgleich zwichen den leider ſo ungleich⸗ 
mäßig belaſtenden Gemeinden. Das muß einem 
beſonderen Geſetze vorbehalten bleiben. und von 
konſervativer Seite iſt eine Reſolution einge 
bracht worden, um baldige Vorlegung eines Ge⸗ 
ſetzentwurfes, durch den die unberechtigten ber 
laſtungen von Gemeinden durch die Schullaſten 
anderen Gemeinden gegenüber ausgeglichen wer⸗ 
den ſollen, bekanntlich eine alte konſervative 
Forderung, durch deren Erfüllung immer ſchrof 
fer werdende Übelſtände beſeitigt werden ſollen. 
Es handelt ſich aber diesmal in der Novelle nur 
um eine gerechtere Unterverteilung innerhalb 
der einzelnen Gemeinden, und es iſt zu hoffen. 
daß in der 2. Leſung eine Einigung zwiſchen der 
Regierung und dem Abgeordnetenhauſe erzielt 
wird, da unſtreitig eine weſentliche Verbeſſerung 
des Regierungsentwurfes in der Amaeſtaltung, 
wie ſie in der Kommiſſion vorgenommen worden 
iſt, erzielt wurde. 5 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Erkältung des Kaiſers. 
die ihn von der Reife nach Wien zu den Bel- 
ſetzungsfeierlichkeiten des ermordeten Thronfol⸗ 
gers abgehalten hat, dürfte in einjgen Tagen 
behoben ſein. Der Kaiſer wird dann ſeine 
Nordlandreiſe antreten. 
Die Entwicklung der Neichsſchulden. 

An Schuldverſchreibungen des deutſchen 
Reiches ſind augenblicklich 4897 Mill. Mark 
ausgegeben. Daneben laufen offene Kredite 


von 333,7 Mill. Mark, ſodaß die Reichsſchuld im 
Laufe dieſes Jahres auf 5,2 Milliarden Mark 
ſteigen kann. Die Verzinſung erfordert 184,2 
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Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schrlſtleltung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Mill. Mark. Von Intereſſe iſt die Entwicklung 
der Reichsſchuld. Beim Ableben Kaiſer Wil⸗ 
helms I. am 9. März 1888 betrugen die Schulden 
des deutſchen Reiches nur 700 Mill. Mark, beim 
Abgang des Fürſten Bismarck am 20. März 
1890 1100 Mill. Mark, bei Abgana des Reichs⸗ 
kanzlers Grafen Caprivi am 20. Oktober 1894 
war die Reichsſchuld ſchon auf 2050 Mill. Mark 
geſtiegen, hatte ſich alſo in 4½ Jahren um 950 
Mill. Mark erhöht. Als der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe am 17. Oktober 1900 abdankte, betrug 
die Reichsſchuld 2250 Mill. Mark. war alſo in 
6 Jahren nur um 200 Mill. Mark gewachſen. 
Als aber der Reichskanzler Fürſt Bülow am 
14. Juli 1909 ſeine Entlaſſung nahm. betrugen 
die Reichsſchulden 4½ Milliarden Mk., hatten 
ſich alſo im den 9 Jahren ſeiner Reichskanzler⸗ 
chaft, trotzdem der Reichstag in dieſer Zeit 
wiederholt neue Steuern bewilligt batte, um 
rund 2 Milliarden Mark vermehrt. 


Der Finalabſchluß der Reichshauptkaſſe für das 
Rechnungsjahr 1913 

verzeichnet bei den Einnahmen an Zöllen, 
Steuern und Gebühren einen Ausfall von 10,5 
Mill. Mark, bei der Reichspoſt⸗ u. Telegraphen⸗ 
verwaltung einen Ausfall von 19,2 Mill. Mark 
gegenüber dem Voranſchlag, bei den Poſtaus⸗ 
gleichungsbeträgen ein Minus von 3.5 Mill. 
Mark. Mehreinnahmen ſind erzielt bei der 
Reichsdruckerei im Betrage von 2,1 Mill. Mark, 
bei der Reichseiſenbahnverwaltung im Betrage 
von rund 2 Mill. Mark, bei den Ausaleichungs⸗ 
beträgen für Zölle, Steuern und Gebühren im 
Betrage von 1,4 Mill. Mark, beim Bankweſen 
im Betrage von 18,4 Mill. Mark. Der 148 Mill. 
Mark betragende überſchuß aus dem Münzweſen 
iſt beſtimmungsgemäß zur Beſchaffung eines 
außerordentlichen Silber⸗ und Goldbeſtande⸗ 
verwendet worden. Im ganzen hat ſich, Mehr⸗ 
und Mindereinnahmen gegeneinander aufgerech⸗ 
net, ein berſchuß von 20,95 Mill. Mark 
ergeben, welcher, den geſetzlichen Beſtimmungen 
entſprechend, auf das Rechnungsjahr 1914 über 
tragen worden iſt. Da vom Rechnungsjahre 
1913 ab die Überſchreitungen übertragbarer 
Fonds wie Ausgaben behandelt werden, die auf 
Mittel ſpäterer Jahre vorſchußweiſe geleiſtet 
ſind, iſt in Wirklichkeit das Geſamtausgabenſoll, 
um die Beträge der Überſchreikungen vermindert, 
in Abſatz zu bringen, ſo daß das Geſamtergebnis 
ſich entſprechend günſtiger geſtaltet. 


Nach dem vorläufigen amtlichen Ergebnis der 
Schweinezählung im deutſchen Reich, 
die am 2. Juni 1914 vorgenommen wurde, gab 
es in Deutſchland insgeſamt 25 274 326 Schweine 
gegen 21 821 453 am gleichen Termin des Vor⸗ 
jahres. Die Zunahme beträgt 15,8 Prozent. 


Der Generalſtab der Armee. 

Im Anſchluß an die Überſiedlung von Teilen 
des königlich ſächſiſchen General- 
tabs nach Berlin hatte das „Bayeriſche Vater⸗ 
land“ der Anſicht Ausdruck gegeben. daß eine 
gleiche Maßnahme mit dem königl. bayeri⸗ 
ſchen Generalſtab beabſichtigt ſein könnte 
und dadurch Reſervatsrechte des Landes Schaden 
leiden würden. Wenn auch im Intereſſe der 
Landesverteidigung das letztere Argument nicht 
in den Vordergrund geſtellt werden dürfte, ſo 
wird — der „Milpol. Korreſpondenz“ zufolge 
— doch an maßgebender Stelle in Berlin ver: 
ſichert, daß die Beſorgnis des Münchener Blattes 
hinfällig iſt. Die einſchlägigen Verhältnſſſe in 
Bayern liegen von denen in Sachſen durchau⸗ 
unterſchieden und geben zu der im B. V.“ ber 
fürchteten Maßnahme keine Veranlaſſung. 


Die bayeriſchen Hofgänger. 

Die geſamte ſozialdemokratjſche Fraktion iſt 
zu den Trauerkundgebungen des bayeriſchen 
Landtags für den ermordeten öſterreichiſchen 
Thronfolger erſchienen und hat ſich an dem Er⸗ 
heben von den Sitzen beteiligt. 


Deutſchfeindliche Demonſtrationen in Galizien. 

Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet aus 
Stanislau, daß dort am Donnerstag anti: 
deutſche Demonſtrationen ſtattgefunden haben. 
Eine tauſendköpfige Menge warf Steine gegen 
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die Wohnung des Pfarrers Zöckler, des Führers 
der Deutſchen in Galizien, und zertrümmerte die 
meiſten Fenſterſcheiben im Pfarrhauſe, in der 
evangeliſchen Schule und den unter Leitung des 
Pfarrers ſtehenden Wohltätigkeitsanſtalten; auch 
die evangeliſche Kirche blieb nicht verſchonk. 
Ferner wurde das Geſchäft eines deutſchen Kauf⸗ 
manns verwüſtet. Die Polizei verhaftete meh⸗ 
rere Unruheſtifter. Die Demonſtration ſoll eine 
Rache für das den Polen in Bielitz angeblich 
zugefügte Unrecht ſein. 
Die Polen in Paris. 

Unter Beteiligung vieler Mitglieder der pol⸗ 
niſchen und der franzöſiſchen Künſtlerwelt iſt in 
Paris die polniſche Akademie der ſchönen 
Künſte eröffnet werden. U. a. waren anweſend 
Wl. Mickiewicz, W. Sieroſzewski. Andreas 
Strug, Profeſſor Axentowicz. — Am 1. Oktober 
ſoll in Paris ein neues polniſches Informati 
onsbureau errichtet werden, das die Aufgabe 
hat, Polen Auskünfte über die franzöſiſchen 
Univerfitäten, höheren Schulen uſw. zu erteilen. 
— Anſcheinend ſollen polniſche Studenten veran⸗ 
laßt werden, in größerer Zahl franzöſiſche 
Hochſchulen aufzuſuchen. i 

Für Frankreichs amtliche Teilnahme an der 
Weltausſtellung in San Francisko 

hat am Donnerstag der Kreditausſchuß der 
Kammer nach Anhörung des Miniſterpräſiden⸗ 
ten und Miniſters des Außern Viviani, ſowie 
des Handelsminiſters Thomſon den Kreditent⸗ 
wurf von 2 Mill. Fr. angenommen. Es heißt 
jedoch, daß die Pariſer Handelskammer. entrüſtet 
über das durch einen Zivilprozeß enthüllt: 
Vorgehen der amerikaniſchen Zollbehörden, die 
Regierung erſuchen wolle, ihre Entſcheidung über 
die Teilnahme an der Ausſtelluna in San 
Francisko aufzuſchieben. Inzwiſchen hat die 
Handelsbammer ihre Mitglieder bereits aufge⸗ 
fordert, eine Beſchickung der Ausſtellung abzu⸗ 
lehnen. . 
Die wehrhaften Ulſterleute. 

Wie von zuſtändiger Seite aus Belfaſt ge⸗ 
meldet wird, haben die Mitglieder des Alſter⸗ 
Freiwilligenkorps Befehl erhalten. ihre Waffen 
nach Ermeſſen der Offiziere offen zu tragen. 
Jedem Verſuch, ihre Waffen zu beſchlagnahmen, 
ſolle Widerſtand geleiſtek werden. — Im eng⸗ 
liſchen Unterhauſe wurde am Donnerstag 
auf die Frage nach dem kürzlich von dem Füh⸗ 
rer des Freiwilligenkorps von Uliter erlaſſenen 
Befehl, in dem die Freiwilligen ermächtigt 
werden, ihre Waffen offen zu tragen und jedem 
Verſuche ſie darin zu hindern, Widerſtand ent⸗ 
gegen zu ſetzen, vom Cheſſekretär für Irland 
Birrel erwidert, nach ſeiner Anſicht würde 
bei dem gegenwärtigen Stande des Streites eine 
Aktion ſeitens der Regierung unklug ſein. 

In dem Streitfall zwiſchen den Niederlanden 

und Portugal 
über die Abgrenzung der niederländiſchen und 
der portugieſiſchen Beſitzungen auf der Inſel 
Timor hat der Schiedsrichter nach einem Tele⸗ 
gramm aus Haag zugunſten der Niederlande 
entſchieden. 
Ruffiche Preßſtimmen über die engliſche Öl 
konzeſſion in Perſten. 

Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt: Die eng⸗ 
liſche Olkonzeſſion in Perſien macht eine Durch⸗ 
ſicht des engliſch⸗ruſſiſchen Vertrages notwendig. 
Perſien iſt der Prüfitein der engliſch⸗ruſſiſchen 
Entente; wenn ſie ſich als zu ſchwach erweiſt, 
müſſen wir auf ſie verzichten. 

Kämpfe in Marokko. 

Aus Khenifra wird gemeldet: Nach 

einem heftigen Kampfe am 29. Juni hat die 


dete. 
Vom mexikaniſchen Kriegsſchauplatz. 

Die Abſicht, die Vermittlungskonfe, 
renz auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen, iſt 
infolge von Vorſtellungen der Regierung der 
Vereinigten Staaten wieder ins Wanken gera⸗ 
ten. Die amerikaniſche Regierung deutet an, 
daß eine ſolche Vertagung als Abbruch der Ver⸗ 
handlungen ausgelegt werden könnte. Dieſe 
Anſchauung der Regierung in Waſhington 
wurde den füdamerikaniſchen Delegierten mitge⸗ 
teilt, die daraufhin erklärten, ihre Abreiſe ver⸗ 
ſchieben zu wollen. — Eine weitere Meldung 
aus Niagara Falls vom Freitag beſagt: Einige 
der Friedensvermittler haben bereits geſtern 
den Ort verlaſſen, andere reiſen heute ab. Der 
Zeitpunkt der nächſten Zuſammenkunft hängt 
von Carranza ab, der überlegt, ob er der 
Aufforderung Folge leiſten joll, Vertreter zu ent⸗ 
jenden, die ſich mit den Delegierten Huertas über 
den Nachfolger Huertas einigen ſollen. — Die 
Vertreter Huertas haben am Donnerstag den 
ſüdamerikaniſchen Vermittlern zur Weitergabe 
an die Führer der Konſtitutionaliſten eine Mit⸗ 
teilung überreicht in der ſie ihre Bereitwilligkeit 
ausdrücken, über die Friedensbedingungen in 
Verhandlungen einzutreten. — General Vi l la 
hat feinem Vertreter in Wafhinaton telegra⸗ 
phiert, das Mitglieder der Kommiſſion, die 
zwiſchen ihm und Carranza vermitteln ſoll, 
in ſeinem Hauptquartier eingetroffen ſind und 
die Verhandlungen begonnen baben. — Als 


Vertreter der Vereinigten Staaten begab ih] 
John Williams am Freitag von Washington 


nach Saltillo, der augenblicklichen Reſidenz 
Carranzas. Wie es heißt, iſt er tatſächlich der 
perſönliche Vertreter des Präſidenten Wilſon 
und ſoll ſeine Hilfe zur Beilegung des Streits 
zwiſchen Carranza und Villa anbieten. Ferner 
wird er ſich bemühen, auf die Notwendigkeit 
eines baldigen Friedens mit Hilfe einer provi⸗ 
niſchen Regierung hinzuweiſen. — Deutſche, die 
aus Mexiko City von Veracruz eingetroffen ſind, 
jagen aus, der deulſche Geſandte habe jeinen 
Landsleuten geraten, für acht Tage Nahrungs⸗ 
mittel einzukaufen, dieſe in einem weit vom 
Zentrum der Stadt entfernten Haufe aufzuſta⸗ 
peln und ſich zur Verteidigung vorzubereiten. 
Eine mexikaniſche Anleihe. 

Aus Mexiko wird gemeldet: Das Abgeord⸗ 
netenhaus hat am Donnerstag einen Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Aufnahme einer inneren Anleihe 
von 60 Millionen Peſos angenommen. 

Argentiniſche Anleihe. 

Der argentiniſche Senat hat den Geſetzent⸗ 
wurf betr. eine Anleihe von 80 Millionen Gold⸗ 
piaſter für Arbeiten der öffentlichen Geſund⸗ 
heitspflege in abgeänderter Faſſung ange⸗ 
nommen. 

Der auſtraliſche Poſtdampferdienſt. 

Nachdem die deutſche Regierung den mit dem 
Norddeutſchen Lloyd beſtehenden Subventions⸗ 
vertrag über den Reichspoſtdampferdienſt nach 
Auſtralien bis April 1917 verlängert hat komm: 
der Norddeulſche Lloyd ſeinen in dieſem Vertrage 
übernommenen Verpflichtungen zur Einſtellung 
großer 14½ Knoten laufender Dampfer dadurch 
nach, daß er in Zukunft auf der Auſtrallinie die 
Dampfer „Friedrich der Große“, „Bremen“, 
„Großer Kurfürſt“ und „Zeppelin“ in Fahrt 
ſtellt. Hiernach dürfte im Auſtralverkebr ſowohl 
wie auch im Verkehr nach dem Mittelmeer, 
Egypten und Colombo eine weitere Verbeſſerung 
erzielt werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Juli 1914. 

— Nach den neuejten Reiſedispoſitionen trifft 
der Kaiſer Anfang Auguſt in Bad Homburg v. 
d. H. ein und wird in dem Homburger Schloſſe 
Wohnung nehmen. Der Aufenthalt ſoll ſich bis 
zu den Kaiſermanövern ausdehnen. 

— Anläßlich ſeiner Silberhochzeit erließ der 
Herzog Friedrich von Anhalt eine umfaſſende 
Amneſtie. Auch der neue Herzog von Sachſen⸗ 
Weimar gedenkt anläßlich ſeines Regierungsam⸗ 
tritts eine größere Anzahl von Beanadigungen 
eintreten zu laſſen. g 

— Drei deutſche Bundesfürſten ſind zurzeit 
noch im Beſitz des Eiſernen Kreuzes: König 
Wilhelm von Württemberg, der den Krieg gegen 
Frankreich als Rittmeiſter im württembergiſchen 
1. Reiterregiment mitmachte, Großherzog Fried 
rich Auguſt von Oldenburg (damals Leutnant im 
Dragonerregiment) und Fürſt Günther zu 


Schwarzbug (damals Leutnant im 17. Drag » „ „„ „„ „ „„ „ 


regiment). 

— Der Reichskanzler tritt am Sonnabend 
ſeinen Urlaub an und wird ſich nach Hohenfinow 
begeben. 

— Staatsſekretär Graf von Roedern und 
Unterſtaatsſekretär Koehler ſind am Donnerstag 
zu mehrtägigem Aufenthalt nach Berlin abge: 
reiſt. 

— Oberlandesgerichtsrat Lottner aus Hamm 
iſt infolge ſeiner Ernennung zum Geheimen 
Finanzrat und Migliede der Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden aus dem Juſtizdienſte ge- 
ſchieden. 

— Der preußiſche Kammergerichtsrat Kleine 
iſt zum Reichsgerichtsrat ernannt worden. 

— Der neue Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. 
Bertram, wird erſt im September ſeinen Einzug 
in Breslau halten. Vorher begibt er ſich noch 
nach Rom zum Papſt und nachher nach Berlin, 
um vor dem Kaiſer den vorgeſchriebenen Treueid 
zu leiſten. 

— An dem Weltpoſtkongreß in Madrid, der 
am 10. September 1914 zujammentritt. werden 
dem Vernehmen der „Deutſchen Verkehrsztg.“ 
nach, als Vertreter der Reichspoſtverwaltung 
der Direktor im Reichspoſtamt Kobelt, der 
Wirkliche Geheime Oberpoſtrat Knof und die 
Oberpoſtdirektoren Schenk und Orth teilnehmen. 

— Von dem Handbuch für das deutſche Reich 
wird für das Rechnungsjahr 1914 eine neue 
Ausgabe veranſtaltet. Das Werk erſcheint in 
der erſten Hälfte des Juli 1914 im Verlage der 
Buchhandlung Karl Heymanns Verlag in Berlin 
und wird den Reichs und Staatsbehörden bei 
direkter Beſtellung zum Preiſe von 5.50 Mark 
geliefert. Im Buchhandel iſt es zum Preiſe von 
7,50 Mark zu beziehen. 

— Der erſte internationale Kaufmannstag 
in Wien beſchloß einſtimmig, den nächſten Kauf: 
mannstag im Jahre 1916 in Berlin abzuhalten. 


Don Balkan. 


Aus Albanien. 
ſich aus Durazzo melden, daß die Fürſtin von Alba⸗ 
nien ſich mit ihren Kindern infolge der kritiſchen 
Lage nach Rumänien begeben werde. 5 

8 Rumäniſche Freiwillige für Albanien. Fünfzig 
Freiwillige für Albanien ſind unter Führung von 
drei rumäniſchen Neſerveoffizieren am Donnerstag 
von Bukareſt nach Albanien abgegangen. 


Die „ Frei eſſe“ läßt 5 85 8 A 5 
e i und die Aufführungen im Ziegeleipark verſprechen 


| 


Über den rumäniſch⸗bulgariſchen Grenzzwiſchen⸗ 
fall teilt die „Agence Bulgare“ mit, daß Mittwoch 
Vormittag drei rumäniſche Soldaten mit vier Ar⸗ 
beitern an der Grenze auf bulgariſcher Seite Holz 
zu fällen begannen. Als zwei bulgariſche Soldaten 
ſie aufforderten, dieſe Arbeit einzuſtellen, antworte⸗ 
ten die Rumänen mit Schimpfworten und einer von 
ihnen ſuchte einem Bulgaren ſein Gewehr zu ent⸗ 
reißen, während ein anderer den zweiten Bulgaren 
zu erſchießen drohte. Die Bulgaren ſetzten ſich zur 
Wehr und erſchoſſen die beiden Angreifer. Die 
Leichen befinden ſich noch auf bulgariſchem Gebiet; 
eine Unterſuchung iſt nee 8 - 

In der bulgariſchen Sobranje wies Finanz⸗ 
miniſter Tontſchem in ſeinem Expoſé auf den ſtändi⸗ 
gen wirtſchaftlichen Fortſchritt des Landes, das An⸗ 
wachſen des Nationalvermögens und die fortgeſetzte 
Zunahme der Spareinlagen und der Staatsein⸗ 
nahmen hin. Das an Rumänien abgetretene Gebiet 
der Dobrudſcha mit 800 Quadratkilometer Flächen⸗ 
inhalt habe eine Jahresproduktion von 76 Millio⸗ 
nen Lei, darunter 47 Millionen für Cerealien, auf⸗ 
zuweiſen gehabt. Dagegen beſäßen die 28 000 Qua⸗ 
dratkilometer umfaſſenden Neuerwerbungen eine 
bedeutende und noch entwicklungsfähige Tabaks⸗ 
produktion. Das Budget von 251 Millionen ſei um 
60 Millionen höher, als im Vorjahre infolge der 
notwendigen Aufwendungen für die neuen Gebiete, 
die Bedürfniſſe der Armee und den Staatsſchulden⸗ 
dienſt. Von der Staatsſchuld ſeien 627 Millionen 
konſolidiert, 132 Millionen Schatzſcheine und 150 
Millionen Requifitionsbons; Serbien und Griechen⸗ 
land hätten bei ſehr viel geringerer wirtſchaftlicher 
Kraft eine viel höhere Staatsſchuld. Die Regie⸗ 
ang habe Vertrauen zur Entwicklung des Landes. 

ie neuen griechiſchen Linienſchiffe. Aus Wa⸗ 
ſhington wird vom Freitag gemeldet: Das Linien⸗ 
ſchiff „Maine“ hat Befehl erhalten, am 8. Juli nach 
Neapel abzugehen und dort die Mannſchaft des 
Linienſchiffes „Idaho“ an Bord zu nehmen, das 
dort an Griechenland übergeben werden wird; das 
Linienſchiff „Miſſiſſippi“ werden die Griechen in 
nächſter Woche in Newport News übernehmen. Ein 
Scheck über zwölf Millionen Dollar als Kaufpreis 
für die beiden Schiffe ſoll dem Marine⸗Departement 
am Sonnabend übergeben werden. 


Provinzialnachrichten. 


2 Schwetz, 4. Juli. (Verſchiedenes.) Der 
fein Bahnhofs Otto Scheffler in Terespol verkaufte 
fein Bahnhofshotel für 65 000 Mark an den Rentier 
Schulz aus Ortelsburg. — Die Landbank kaufte 
das Gut Pulko in der Zwangsverſteigerung für 
238 600 Mark. — Am 5. und 6. Juli feiert die 
hieſige Schützengeſellſchaft das Schützenfeſt. 

m Danzig, 3. Juli. (Der 4. Verbandstag nord⸗ 
oſtdeutſcher Bürgervereine) findet in dieſem Jahre 
auf Einladung des Kösliner Bürgervereins am 
Sonnabend den 22. und lan pt den 23. Auguſt 
in Köslin ſtatt. Die Verhandlungen am Sonn⸗ 
tage beginnen vormittags 10 Uhr. Als Beratungs⸗ 
gegenſtände ſind bisher in Ausſicht genommen: die 
Beſchaffung zweiter Hypotheken, das Geſetz zur 
Verhütung der Verunſtaltung der Ortſchaften, 
Vermehrung der Stadtverordneten in kleinen und 
mittleren Städten, Anderung der Kreisordnung, 
Mittelſchulen und das Zeugnis für den einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſt, Zweck und Ziele des 
Verbandes. Der Verbandstag wird ohne Zweifel 
gut beſchickt werden. So hat der Vexein Stolp 
beſchloſſen, alle neun Herren des Vorſtandes zur 
Tagung zu entſenden. Der Verband umfaßt be⸗ 
kanntlich die fünf öſtlichen Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, Pommern, Poſen und Schleſien. Es 
ſind ihm bisher 30 Vereine angeſchloſſen, und. die 
hoffen Tagung läßt einen weiteren Aufſchwung 
erhoffen. 

g Gneſen, 4. Juli. (Extrunken) it heute beim 
Baden der 20jährige Sohn des Karuſſelbeſitzers 
Pilarski aus Bromberg. 


zwei poſener Gaufeſte in Thorn. 


Im Feſtglanz wird am morgigen Sonntag Thorn 
erſtrahlen. Zwei größere Feſte werden morgen in 
ſeinen Mauern gefeiert werden: der Gautag der 
Bundesgruppe Poſen der Vereine für naturgemäße 
Lebens⸗ und Heilweiſe und, in Verbindung mit dem 
25jährigen Stiftungsfeſt des Thorner Vereins 
„Vorwärts“, das Gaufeſt des Bezirks 25 Poſen des 
Deutſchen Nadfahrerbundes. 

Die Tagung der Naturheilvereine wird ſich mehr 
in der Stille vollziehen. Der Vormittag iſt geſchäft⸗ 
lichen Verhandlungen gewidmet, zur Förderung des 
großen Werks, vertrauend auf die eigenen Heil⸗ 
kräfte im menſchlichen Körper den leidenden Kultur⸗ 
menſchen wieder zurückzuführen zur Natur, der 
wohltätigen Spenderin von Licht, Luft und Waſſer, 
und und erſt am Nachmittage werden ſich die Teil⸗ 
nehmer den geſelligen Freuden hingeben können. 
Das Intereſſe aber der Allgemeinheit iſt der 
Tagung ſicher umſo mehr, als der Thorner Verein 
ſeit ſeiner Gründung im Jahre 1900 manches ge⸗ 
wirkt und geſchaffen und eben jetzt die Anlage eines 
größeren Licht⸗ und Luftbades mit einer Umgebung 
von Schrebergärten betreibt. 

Ganz in der Sffentlichkeit wird ſich das große 
Radfahrerfeſt vollziehen, das ſich vom Stiftungsfeſt 
des „Vorwärts“ zu einem Gaufeſt, ja, zu einem Oſt⸗ 
markenfeſt ausgeſtalten wird, da Vereine aus einer 
ganzen Reihe von oſtdeutſchen Städten daran teil⸗ 
nehmen werden. And dies kann nicht überraſchen. 
Denn der „Vorwärts“, Thorns älteſter Radfahrer⸗ 
verein, iſt unter ſeinen Vorſitzern Herren Kube, 
Dr. Kunz, Tornow, Heinrici und Neumann zu hoher 
Blüte gelangt, wovon 39 Ehrenpreiſe in der Schatz⸗ 
kammer des Vereins zeugen, und hat bei den Fahr⸗ 
ten nach Stettin, Bremen, München, Görlitz und 
Breslau verſtanden, ſich auch im großen Bunde bei 
ſchärferem Wettbewerb Anerkennung zu erringen 
und einen Preis mit heimzubringen. Daß das 
Gaufeſt, das ſich der Förderung durch einen Ehren⸗ 
ausſchuß, mit den Spitzen der Behörden, erfreut, 
einen glänzenden Verlauf nehmen wird, iſt bei dem 
bewährten Geſchick des Vereins, Feſte zu veran⸗ 
ſtalten, zu erwarten. Der Korſo durch die Stadt 


ein ſchönes Schauſpiel zu werden, dem hoffentlich 


auch die Umrahmung flaggengeſchmückter Häuſer 
nicht fehlen wird. Möge das Feſt des Gaues Poſen 


— wohin der Thorner „Vorwärts“, gleich dem 


Naturheilverein Thorn, gezogen wurde wegen der 


leichteren Bahnverbindung mit Poſen — den er⸗ 
warteten ſchönen Verlauf nehmen, und Stadt und 
Gäſte von einander die beiten, bleibenden Eindrücke 


empfangen! 
— .. —— — K —— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Juli 1914. 


— (Militäriſche Perſonalien.) Zur 
Schießſchule kommandiert zwecks Ausbildung am 
Maſchinengewehr ſind vom 27. Juni bis 31. Juli 
die Leutnants der Reſerve Barth (Inf.⸗Regt. 21) 
und Günther (Inf.⸗Regt. 61). 

— (Zu Brigadeübungen) ſind heute 
Morgen die Infanterie⸗Regimenter Nr. 21 und 61 
nach dem Truppenübungsplatz Gruppe ausgerückt. 
Ihre Rückkehr erfolgt am 12. Juli. 

— (Ballonaufſtieg.) Am 1. Juli, vor⸗ 
mittags 10.40 Uhr, ſtieg der Ballon „Wanderfalk“ 
vom hieſigen Feſtungsluftſchiffertrupp an der Luft⸗ 
ſchiffhalle zu einer Freifahrt auf. Führer war 
Leutnant Preißler vom Inf.⸗Regt. Nr. 21; Mit⸗ 
fahrer waren die Leutntnts Nowak (Inf.⸗Regt. 61) 
und Schulze (Inf.⸗Regt. 176). Um 12.50 Uhr er⸗ 
folgte die ſehr glatte Landung beim Gut Wierz⸗ 
biczany ſüdlich Argenau. 

— (Zur Verminderung der Ordens⸗ 
vorſchläge.) Bis vor einiger Zeit war es 
immer mehr üblich geworden, die Erreichung eines 
hohen Alters ſeitens ſonſt verdienter Männer zum 
Anlaß der Erwerbung einer Auszeichnung, eines 
Ordens oder Titels, zu benutzen. Nicht blos die 
Erreichung des 80., ſondern ſogar die des 75. 
Lebensjahres wurde vielfach zu ſolchen Anträgen 
benutzt. Allmählich häuften ſich dieſe in ſo hohem 
Maße, daß eine Anderung in der bisherigen Übung 
geboten erſchien. Es ſind daher vor einiger Zeit 
Anordnungen ergangen, wonach die Erreichung 
eines beſtimmten Alters, und zwar ſogar des 
80. Lebensjahres, überhaupt nicht mehr als Grund 
zur Erwirkung einer Auszeichnung angegeben 
werden darf. Anträge, welche ſich auf die Er⸗ 
reichung ſolcher Altersgrenze ſtützen, ſind daher von 
vornherein völlig ausſichtslos. 

— (Todesfall.) Heute früh ſtarb uner⸗ 
wartet, nach kurzem Leiden, im Alter von 70 Jahren 
der Obermeiſter der Thorner Korbmacher⸗Innung, 
Herr Auguſt Sieckmann hierſelbſt. Der Ver⸗ 
ſtorbene, ein ehrenwerter, tüchtiger Meiſter und 
geachteter Bürger der Stadt, der neben ſeinem 
Werkſtattsbetriebe auch ein offenes Ladengeſchäft 
ſeit Anfang der 70er Jahre hier führte, gehörte zu 
denjenigen Männern des Handwerks, die ſtets 
bereit ſind, für die Hebung ihres Standes mit Rat 
und Tat einzutreten. Die hieſige Ortsgruppe des 
Bundes der Handwerker verliert in ihm eines 
ihrer Vorſtandsmitglieder und die auch durch den 


Bund verfochtene Mittelſtandsbewegung einen 
ihrer getreuen Anhänger. 
— (LLandwehrverein Thorn.) Geſtern 


fand im Tivoli die Monatsſitzung ſtatt, die der 
1. Vorſitzer, Herr Staatsanwalt Wellmann, 
mit einer längeren Anſprache eröffnete. Ausge⸗ 
ſchieden iſt durch Tod Herr Lokomotivführer 
Bührend, deſſen Andenken durch Erheben von den 
Sitzen geehrt wurde. Neuaufgenommen wurden 4, 
zur Aufnahme angemeldet 2 Kameraden. Laut 
Kaſſenbericht für das verfloſſene Vierteljahr betru 
der Beſtand 3556 Mark, die Einnahme 155 Mark, 
die Ausgabe 161 Mark, ſodaß ein Beſtand von 
3550 Mark verbleibt. Hierauf wurde das Pro⸗ 
ramm des Kreiskriegerverbandsfeſtes, das in Ver⸗ 
indung mit dem 25jährigen Stiftungsfeſt des 
Landwehrvereins Thorn am 9. Auguſt im Ziegelei⸗ 
wäldchen ſtattfindet, bekannt gegeben. Um 10 Uhr 
vormittags findet im Schützenhauſe eine Kreis⸗ 
kriegerverbandsſitzung ſtatt. Als Abgeordnete hier⸗ 
für wurden die Herren Dannhoff, Herzberg, 
Meinas, Fucks, Templin, Thielke, Lüders, Wollen⸗ 
weber, Thiele und Wollboldt beſtellt. Um 11 Uhr 
Empfang der auswärtigen Kameraden auf dem 
Stadtbahnhof durch die Empfangskommiſſion: 
Herren Hoffmann, Gaehne, Friſch und Gauerke, die 
um 10 Uhr einen Kranz am Kriegerdenkmal nieder⸗ 
elegt; der Zug marſchiert geſchloſſen nach dem 
Schützenhauſe, wo bis 1 Uhr Begrüßungsſchoppen 
mit Konzert. Um 1 Uhr Feſteſſen im Saale des 
Schützenhauſes; die Teilnahme hieran iſt ohne 
Verzug beim 1. Schriftführer anzumelden. Um 
294 10 0 Antreten zum Feſtzuge am Schützenhauſe, 
der geſchloſſen von der Garniſonkirche zum Ziegelei⸗ 
park geht, mit Niederlegung eines Kranzes am 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal. Auf dem Feſtplatze 
Feſtakt, mit Geſang, Begrüßung der Gäſte, Feſtrede 
des Kreisverbandsvorſitzers Herrn Kreisbaumeiſter 
Krauſe, Überreichung der Ehrengaben, Konzert im 
Wäldchen und Park. Im Ziegeleipark abends 
Feuerwerk und Tanz. Mitglieder, welche 25 Jahre 
einem Kriegerverein angehören, mögen ſich behufs 
Erwerbung des Abzeichens mit der Jahreszahl 25 
beim 1. ee rer, Herr Polizeiinſpektor Zelz, 
melden; ebenſo eſchäftsinhaber, welche in der 
Feſtzeitung inſerieren wollen. Das Sedanfeſt wird 
am 5. September im Tivoli gefeiert werden. Auf 
Anregung des Herrn Obermeiſters Meinas wird 
aus Anlaß des Attentats in Serajewo dem Kaiſer 
Franz Joſef eine Huldigung dargebracht, indem die 
im Garten konzertierende Kapelle des Pionier⸗ 


bataillons veranlaßt wurde, die Hymne „Gott er⸗ 


halte Franz den Kaiſer“ zu ſpielen. 

— (Der Verein ehemaliger Artille⸗ 
riſten) hält am Mittwoch den 8. d. Mts, abends 
8% Uhr, im Tivoli ſeine Monatsverſammlung ab. 
Zu dem an dieſem Abend ſtattfindenden großen 
Militärkonzert haben die Kameraden mit ihren 
Angehörigen freien Zutritt. 

— (Virtuoſenkonzert im Ziegelet⸗ 
park) Am Dienstag tritt im Ziegeleipark der 
erſte Flügelhornvirtuoſe der Zeit Felix Silbers 
auf, über deſſen Spiel anerkennende Zeugniſſe von 
bekannten Dirigenten wie Franz Lehar, Paul 
Lincke u. a. vorliegen. 

— (Die ſilberne Hochzeit) feiert heute 
Herr Kaufmann Smolinski hierſelbſt, Gerechte⸗ 
ſtraße, mit ſeiner Gattin. 

— (Das a für 
den morgigen Sonntag iſt ſehr reichhaltig. Neben 
dem Radfahrer⸗Gaufeſt findet das Königsſchießen 
der 7 Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft ſtatt. 
Der Verein für Gefundheitspflege fährt anläßlich 
des Gruppentages mit dem Dampfer nach Czerne⸗ 
witz, wo verſchiedene Unterhaltung, u. a. Tombola 
mit einer Regiſtrierkaſſe als 1. Preis, geboten wird. 
Außerdem fahren die üblichen Dampfer nach Czer⸗ 
newitz und Grabowitz. In den meiſten Garten⸗ 
reſtaurants findet Konzert ſtatt; im Schützenhauſe 
tritt ein neues Varietee auf. 

— (Das Promenadenkonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung auf 
dem Altſtädtiſchen Markte von der Kapelle des 
Infanterie⸗Kegiments Nr. 176 ausgeführt werden, 


| 


— (Zwangsverſtef gerung.) Das 
Rheinsberg belegene, auf den Namen des Beſitzers 
Theodor Stortz in Rheinsberg eingetragene Grund⸗ 
ſtück, beſtehend aus Wohnhaus mit Hausgarten, 
Scheune und Stall, Wieſe und Acker in Größe von 
1.64 Hektar, iſt heute an Gerichtsſtelle verſteigert. 
Das Höchſtgebot, 3700 Mark bar nebſt Übernahme 
einer Hypothek von 800 Mark und einer Jahres⸗ 
rente von 48,48 Mark, gab ab Ziegeleibeſitzer Kono⸗ 
pan in Nußdorf. Der Zuſchlag iſt noch nicht 
erteilt. 

— (Zur Lohnbewegung im Klemp⸗ 
nergewerbe) iſt mitzuteilen, daß die geſtrigen 
Verhandlungen zwiſchen Meiſtern und Geſellenſchaft 
zu einem Ergebnis noch nicht geführt und deshalb 
für morgen eine zweite Sitzung anberaumt iſt, 
in der man zu einem Kompromiß zu gelangen hofft. 

— Unfall.) Als heute Vormittag der An⸗ 
ſiedler Bohnke aus Neu Schönſee auf dem Schlacht⸗ 
hofe einen Bullen abladen wollte, wurde das Tier 
ſcheu und ging mit ſeinem Führer, der die Leine 
um ſeine Hand gewickelt hakte, durch. B. wurde 
niedergeriſſen und etwa 300 Meter mitgeſchleift. 
Er erlitt verſchiedene Verletzungen, beſonders am 
Kopfe; außerdem wurden ihm die Kleider vom 
Leibe geriſſen. Die immer hilfsbereite Feuerwehr 
war ſchnell mit dem Krankenwagen zur Stelle, 
legte dem Verletzten Notverbände an und brachte 
ihn dann nach dem Krankenhauſe. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. i 

— (Gefunden) wurden eine Markttaſche 
und zwei kleine Schlüſſel. 

— (Zugelaufen) it ein ſchwarzer Pudel. 


Der Fall Dunker vor der Thorner 
Strafkammer. 


Der Schmied Starszewski aus Thorn, der 
beim Angeklagten wegen Beſchaffung einer Dyno 
thek vorſprach, zahlte ſofort 31,75 Mark an Gebüh⸗ 
ren; ſpäter ließ der Angeklagte noch für die Firma 
Elzholz & Co. in Berlin 31,60 Mark kaſſieren, wo⸗ 
rauf das Geſchäft einſchlief. — Dem Friſeur Gehr tz 
aus Thorn wurden 30 Mark abverlangt mit der 
Vereinbarung, daß das Geld zurück zu zahlen ſei, 
falls aus dem Hypothekengeſchäft nichts wurde. Er 
wurde an die Volksbank verwieſen. Hierbei erfuhr 
er, daß die Bank von den 30 Mark, die angeblich 
ganz für ſie beſtimmt waren, nur 1,50 Mark er⸗ 
halten hatte. Da die Volksbank Geld nur an Leute 
verleiht, die Mitglieder werden, ſo wurde aus dem 
Ale nichts. G. verlangte nun ſein Geld vom 
Angeklagten zurück, was jedoch verweigert wurde. 
Es wurde ihm ein Schriftſtück vorgezeigt, wonach er 
bedingungslos auf den Vorſchuß verzichtet hatte. 
G. vermutet, daß der Inhalt l von ihm unter⸗ 
ſchriebenen Erklärung nachträglich verändert iſt, 
kann es aber nicht mit Beſtimmtheit behaupten. 
Der Arbeiter und Eigentümer George aus Thorn, 
der eine Hypothek von 15 000 Mark ſuchte, zahlte in 
3 Raten an den Angeklagten etwa 50 Dan. Als 
der Tag heranrüdte, an dem er das Geld ſehr "Ba 


brauchte, erſchien der Angeklagte und erklärte, da 
ſich die Sache leider etwas verzögert habe, doch 
wolle er von einer Bank ſchleunigſt gegen Wechſel 
1700 Mark beſorgen. G. unterſchrieb nun einen 
Blankowechſel. er Angeklagte füllte dieſen auf 
150 oder, wie G. behauptet, . 200 Mark aus und 
ſuchte den Wechſel bei dem Mehlhändler Liedtke, 
bei dem G. öfter beſchäftigt war, zu diskontieren. 
2. weigerte ſich, den Wech el zu kaufen, und ſetzte 
6. davon in Kenntnis. Letzterer machte nun dem 
Angeklagten wegen der Schwindeleien Vorwürfe, 
worauf dieſer die Anterſchrift Georges aus dem 
Wechſel herausſchnitt und ſie ihm hinſchickte. Der 
Angeklagte behauptet, m ſei die Hypothek für G. 
von einer Bank ganz beſtimmt 9 eweſen, 
weshalb er ſich durch den Wechſel die ihm zuſtehende 
Proviſton von 1 Prozent ſichern wollte. — Kauf: 
mann Pohl in Thorn ſollte für eine Privatperſon 
ein Darlehn von 500 Mark beſchaffen. Er mußte 
an den Angeklagten 12,60 Mark und dann an Elz⸗ 
holz⸗Berlin 9,10 Mark zahlen. Letzterer verlangte 
zwei ET Bürgen, die auch geſtellt wur- 
den. Elzholz beanſtandete jedoch ohne sie dh 
Grund einen der Bürgen. Der Darlehnsſucher jah 
nun ein, daß er es mit Schwindelfirmen zu tun 
hatte und gab das Geſchäft auf. Genau aufs Haar 
glichen ſich die Fälle der Beſitzer Witzki⸗Stewken 
und Müller. Sie mußten an den Angeklagten 
etwa 40 Mark, an Elzholz 25 Mark zahlen. Letzte⸗ 
rer verlangte dann verſchiedene Papiere und ge⸗ 
naue Taxen, deren Beſchaffung Hunderte gekoſtet 
hätte. Der Biedermann wußte daß dieſe Koſten die 
Leute von einer weiteren Verfolgung des Geſchäfts 
abſchrecken würden. — In geradezu frecher Weiſe 
iſt der Reſtaurateur Delatowski aus Podgorz 
beſchwindelt worden. Der Angeklagte ließ ſich zu⸗ 
nächſt 20 Mark zahlen, über die er im Namen der 
Firma Weißermel & Scheller in Danzig quittierte, 
obwohl dieſe Firma jeden Verkehr mit der Thorner 
Schwindelfirma ſchroff abgelehnt hatte. Bald dar⸗ 
auf erſchien der Son hei D. mit feinen 
Freunde Steinke⸗Kulbicki, den er als den Vertreter 
der Poſener Bank vorſtellte. Dieſer ſagte als Pe⸗ 
vollmächtigter ſeiner Bank eine Hypothek zu höch⸗ 
ſtens 375 Prozent zu und ließ ſich für die Bank 
20 Mark und für ſich perſönlich weitere 20 Mark 
zahlen. Für weitere Anzapfungen war D. unzu⸗ 
gänglich, ches die Schwindler noch die Unver⸗ 
frorenheit beſaßen, ihm mit Klage zu drohen. — 
Nicht zum Ziele kam der Angeklagte bei dem Be⸗ 
ſizet Heinrich aus Gr. Stamm bei Sorquitten. 
Der Hun rige Oſtpreuße wollte erſt nach Empfang 
des Darlehns etwas zahlen; er ſandte daher die 
ihm abverlangten 100 Mark nicht ein und ließ auch 
die Papiere, die ihm unter Nachnahme zugeſchickt 
wurden, zurückgehen. Dagegen wurde der Hausbe⸗ 
iger Rechenberg⸗Thorn 50 Mark los. 25 Mark 
gahlte er an Dunker, weitere 25 wurden durch den 
Agenten Palabinski für Giant einkaſſiert. P. hat 
den Betrag aber nicht abge 99 755 ſondern für ſic 
behalten. Der Hausbeſitzer Päßzold⸗Wilmersdor 
war durch eine Annonce in einer Berliner Zeitung 
auf die Firma Dunker aufmerkſam geworden. Der 
Angeklagte ſprach perſönlich bei ihm vor und leglti⸗ 
Mierte ſich laut Heere als „Ludwig Dunker jr. 
Privatbankier. ie Beſichtigung, die dieſer vor⸗ 
nahm, koſtete dem Beſiter 100 Mark. Der Ange⸗ 
klagte gibt ſelbſt zu, daß er bei dem Beſuche ſehr 
renommiert habe. Auch in der Korreſpondenz wird 
mit den Millionen, die der Firma zur Verfügung 
lichen ſollten, nur jo herumgeworfen Mit ähn⸗ 
lichen Mitteln wurde bei dem Mühlenbeſitzer 
eißmer aus Wilhelmsmark bei S wetz ge⸗ 
arbeitet. Hier erſchien der, Teilhaber“ der Dunker⸗ 
chen Firma, Buchhalter Balla, um die Taxe aufzu⸗ 
Nehmen. Er erzählte, daß das Hauptgeſchäft in 
Zorn mit 10—11, die Filiale in Bromberg mit 
Millionen Kapital arbeite. Im Handumdrehen 
war der Beſitzer 100 Mark los, weitere 30 Mark 
alt er nach Abſchluß des Geſchäfts zahlen. Nach 
Ruger Zeit erkundigte ſich W. telephoniſch nach dem 
ufe der Firma. Die Auskunft ließ ihn nicht im 


in, Ztweifel, mit wem er es zu tun hatte. Da der An⸗ 


geklagte auf Zahlung der 30 Mark drang, ſo ent⸗ 
ſpann ſich ein Briefwechſel, der an Grobheit auf 
beiden Seiten nichts zu wünſchen übrig läßt. — 
Mit gutem Humor erzählt der Rentier und mehr⸗ 
fache Hausbeſitzer Schulz aus Charlottenburg ſei⸗ 
nen Reinfall. Er brauchte eine Hypothek von 
171000 Mark und wurde durch eine vertrauener⸗ 
weckende Annonce verleitet, ſich an den Angeklagten 
zu wenden. Auf ſein Schreiben erſchien der Teil⸗ 
haber Balla als Taxator. Die ihm angebotene Taſſe 
Bouillon lehnte er ab, da er eine Flaſche guten 
Weines vorziehe. Er bezeichnete ſeine Firma als 
erſtklaſſig, da ſie über 50 Millionen verfüge. Er 
ſelbſt habe einen Teil ſeines Gehalts, nämlich 7000 
Mark, im Geſchäft ſtehen. Die Beſichtigung ging 
ſehr ſchnell vonſtatten, der Taxator warf einige 
flüchtige Striche aufs Papier, aus denen man alles 
mögliche herausleſen konnte. Als der Beſitzer dar⸗ 
über eine Bemerkung machte, erwiderte der Taxa⸗ 
tor, ihm genüge das, da er einige Semeſter der 
techniſchen Hochſchule beſucht habe. Als ſie über die 
Straße gingen, ſagte Balla, hier habe Dunker auch 
ein Haus beliehen, war aber nicht in der Lage, 
nähere Angaben zu machen. Bei Tiſche ließ Balla, 
der auch äußerlich ziemlich reduziert ausſah, deutlich 
die gute Kinderſtube vermiſſen. Er renommierte 
mit ſeinem einflußreichen Wort. Wer ihn nicht 
ut abfüttere, bekomme keine Hypothek. Als er 
örte, ließ ein Sohn des Hauſes aktiver Offizier 
wäre, ließ er ſeinen Direktor Dunker auch ſchnell 
zum Reſerveleutnant avancieren. Alles dies machte 
den Rentier zwar ſtutzig, doch vertraute er auf die 
Millionen. Nachdem der Taxator mit 150 Mark in 
der Taſche abgedampft, erfolgte trotz energiſcher 
Mahnungen von Thorn keine Antwort. Das erſte 
Lebenszeichen, das der Geprellte erhielt, war die 
Nachricht, daß der Angeklagte verhaftet ſei. Der 
Zeuge geriet nun in keine geringe Verlegenheit, er 
mußte eine Hypothek lombardieren und erlitt einen 
Verluſt von etwa 10000 Mark. In dem Falle 
Borchardt⸗ Pr. Holland ſpielte der Chauffeur 
Stern die Rolle des Taxators, während bei Rie⸗ 
mer wiederum Balla mit den Millionen renom⸗ 
mierte und 140 Mark herausſchlug. Nach Erledi⸗ 
1 ae Falles v. Kiederowski aus Adlig 
tenſitz bei Berent wurden die Verhandlungen auf 
Sonnabend 9 Uhr vertagt. 

In der heutigen Sitzung kam zunächſt der Fall 
des Fleiſchermeiſters Wyczinski aus Thorn zur 
Verhandlung. Es 0000 A um Beſchaffung ei⸗ 
ner Hypothek von 15000 Mark. W. weigerte ſich 
anfangs, irgend welche Vorſchüſſe zu zahlen, aber der 
Teilhaber Balla ſtellte ihm vor, das würde auf den 
Herrn Direktor einen ſchlechten Eindruck machen, 
worauf er 50 Mark zahlte. Auf Befragen gab ihm 
ein Poliziſt die Auskunft, daß er einer Schwindel⸗ 
firma in die Hände gefallen ſei. Der Gaſtwirt Nei⸗ 
ßzel⸗Thorn verhandelte bereits mit dem Angeklag⸗ 
ten. Da wurde ihm aber von Steinke⸗Kulbieki über 
das ganze Geſchäftsgebahren reiner Wein einge⸗ 
ſchenkt, worauf er die Beziehungen abbrach. Stein⸗ 
ſetzmeiſter Bliske⸗ Thorn zahlte an den Ange⸗ 
klagten 25 Mark, an den Angeſtellten Palubinski 
etwa 50 Mark. Letzterer ſoll die Beträge für ſich be⸗ 
halten haben. Der Angeklagte zahlte das empfan⸗ 
gene Geld bis auf eine Mark für Porto zurück, 
als Bl. ihn etwas ſcharf anfaßte. — Um 12 Uhr 
wurde die Beweisaufnahme für beendet er⸗ 
klärt. Der Angeklagte ſtellt an die Zeugen noch 
eine Menge Fragen und unterbreitet dem Gerichts⸗ 
hof eine Anzahl neuer Beweisanträge. Um vier 
Uhr begannen die Plaidoyers. 

In dem geſtrigen Bericht muß es heißen, daß der 
Vizefeldwebel (nicht Agent) Tüſchy dem Angeklag⸗ 
ten den Hausbeſitzer Fiedler aus Mocker zuführte, 
9 55115 le! gegen N 
nehmen wollte. Der Angeklagte knöpfte ihm nac 
und nach 79,15 Mark a 2 Pi 5 0 
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Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

„Das Volk ohne Vaterland.“ Walter 
Bloem ſchreibt nach ſeiner jo außergewöhnlich erfolgreichen 
Roman⸗Trilogie über den Krieg von 1870/71 zurzeit 
unter obigem Titel einen Roman, der im Elſaß ſpielt 
und die Kämpfe in den Reichslanden ſchildern ſoll. Wir 
ſehen Tag für Tag, daß die alte Wunde da unten im 
Grenzland noch nicht vernarbt iſt. Der Roman will, wie 
wir hören, an ſeinem Teile dazu beitragen, die endliche 
Verſtäudigung zwiſchen dem deutſchen Geſamtvalerlande 
und den Reichslanden zu erleichtern. So ſcheint der 
Elſaß⸗Roman in mehr als einer Hinficht dazu beſtimmt, 
das Schlußſtück und die Krönung für die gewaltigen 
Kriegsvomane zu werden, ohne mit ihnen ſtofflich in 
unmittelbarem Zuſammenhang zu ſtehen. 

„Wiking⸗Bücher.“ Wagemutig, ſiegesſicher klingt 
der Titel dieſer im Verlage der „Wiking⸗Bücher“ Poſt & 
Obermüller, Bremen - Leipzig, erſcheinenden Serie ges 
bundener „Ein⸗Mark⸗ Bücher“, Romane nuſerer beſten, 
modernen Erzähler in einer geſchmackvoll vornehmen 
Ausſtattung. Die Sammlung wird vielverſprechend er⸗ 
offnet mit dem Roman „Herr und Fran Wiede⸗ 
mann“ von Olga Wohlbrück, einer köſtlichen, von 
Empfindung, Humor und ſcharfer Charakteriſierungsgabe 
diktierten Geſchichte der hervorragenden Bühnenkünſtlerin, 
die ſich auch ſo ſchnell literariſches Auſehen erwarb. Ein 
Blick in das Programm des Verlages lehrt, daß es ſich 
bei den „Wiking⸗Büchern“ nur um vollgiltige Literatur⸗ 
werke handelt, nicht etwa, wie dies öfter bei ſolch billigen 
Ausgaben der Fall iſt, um ausgegrabene Jugendſünden 
bekaunter Schriftſteller. Wir finden in der Reihe der 
zunächſt zu Worte kommenden Autoren, um nur einige 
zu nennen, vertreten: Ida Boy⸗Ed, Dora Dunker, Otto 
Eruſt, Paul Grabein, Paul Lindau, Rudolf Presber, 
Klaus Rittland, Walther Schulte vom Brühl, E. G. 
Seeliger, Heinz Tovote, Arthur app. Das genügt ſchon 
zur Empfehlung. Möchte das ſtilvolle Wikingerſchiff, das 
ſo geſchmackvoll den Einband ſchmiückt, ein recht „glück⸗ 
haftes Schiff“ für das verdienſtvolle Unternehmen werden 
das wertvolle Unterhaltung für beſcheidenen Preis bietet. 


— — — — — — 


Bäder und heilſtätten. 


Bad Reinerz. Der Fremdenzuzug iſt in dieſem 
Jahre ſo ſtark, wie er ſeit Beſtehen des Bades noch nicht 
war, Die vielen neuen Villen bieten jedoch reichliche 
Wohngelegenheit, ſodaß noch ſtets genügend Zimmer in 
jeder Prefslage und mit jedem Komfort zur Verfügung 
ſtehen. Neben den au natürlicher Kohlenſäure reichen 
Sprudelbädern erfreuen ſich die Mineralmoorbäder eines 
beſonderen Zuſpruches. Nach Profeſſor Kionka iſt das 
Reinerzer Moor dem von Franzeusbad vollſtändig eben⸗ 
bürtig. 
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Sport. 

Das endgiltige Reſultat der Fußballkämpfe 
bei den Baltiſchen Spielen in Malmö iſt folgen 
des: Deutſchland erhielt den erſten Preis, 
Schweden den zweiten und Rußland den dritten. 


Mannigfaltiges. 

Die Verwaltung der kaiſer⸗ 
lichen Ötfonomie und Kellereien.) 
Zwiſchen Konrad Uhl, dem früheren Inhaber 
des Hotels Briſtol, und dem kaiſerlichen Ober⸗ 
hofmarſchallamt ſchweben zurzeit Verhandlungen, 
wonach Herr Uhl die Verwaltuna der kaiſerlichen 
Ökonomie und Kellereien übernehmen ſoll. Wie 
der „Lokalanz.“ hört, ſtehen dieſe Verhandlungen 
bereits vor dem Abſchluſſe. Der jetzige Inhaber 
des Poſtens, der ihn ſeit vielen Jahren beklei⸗ 
dete, iſt Geheimer Hofrat Waldmann. einer der 
älteſten Verwaltungsbeamten des Oberhofmar⸗ 
ſchallamtes. 

(Unterſchlagung.) In Gernbach 
(Rhön) iſt der Rechnungsamtmann Stapes 
flüchtig geworden, nachdem er größere Unter- 
ſchlagungen und Fälſchungen in Höhe von unge 
fähr 150 000 Mark verübt Hat. Stavpes hat in 
ſeiner Eigenſchaft als Beamter etwa 75 000 Mk. 
veruntreut, ferner zum Nachteil von Privatper⸗ 
ſonen, größtenteils von Verwandten, Gelder, die 
ihm dieſe zur Verwaltung anvertraut hatten, 
im Betrage von ebenfalls 75 000 Mark. 

(Jugendlicher Selbſtmörder.) Der 
Sohn des braunſchweigiſchen Staatsminiſters 
von Nadkau, der die oberſte Klaſſe des braun⸗ 
ſchweigiſchen Gymnaſiums beſuchte. hat ſeinem 
Leben freiwillig ein Ziel geſetzt. Er hatte eine 
Neigung zu einem jungen Mädchen gefaßt. Die 
Eltern machten ihn darauf aufmerkſam, daß 
ihnen das junge Mädchen nicht ebenbürtig er⸗ 
ſcheine. Nach der Auseinanderjekung mit den 
Eltern ging der Sohn Donnerstag Abend in den 
Garten und erhängte ſich. 

—— — . . ſ2'2. 


Neueſte Nachrichten. 
Ertrunken. 

Elbing, 4. Juli. Beim Baden iſt heute der 
18jährige Bureaugehilſe Wolter abs Sandkrug bei 
Marienburg ertrunken. Pr} 

Trauergottesdienſt in Danzig. 

Danzig, 4. Juli. Ein Trauergottesdienſt ſand 
heute Vormittag auf Einladung des öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Konſulates in der Kapelle der latholiſchen 
Pfarrkirche in Gegenwart des Kronprinzenpaares 
und ſeines Gefolges, der Prinzen Friedrich Karl 
und Friedrich Siegismund von Preußen, der Gene⸗ 
ralität und der Spitzen der Behörden ſtatt. Nach ei⸗ 
nem feierlichen Requiem hielt Pfarrer Behrent die 
Trauerrede über Makkabäer 29, in der er der Tu⸗ 
genden der Verſtorbenen gedachte. Mit der öſterrei⸗ 
chiſchen Nationalhmne wurde die Feier beſchloſſen. 

Auszeichnung zweier Staatsſekretäre. 

Berlin, 4. Juli. Die Staatsſekretäre Kühn 
und von Jagow wurden zu Staats miniſtern und 
Mitgliedern des preußiſchen Staats miniſteriums er⸗ 
nannt. 

Die letzte Fahrt. 

Groß Poechlarn, 4. Juli. Die Särge des 
Erzherzogs Franz Ferdinand und der Herzogin von 
Hohenberg wurden unter ſtürmiſchem Regen in den 
Waggon gehoben und im Warteſaal aufgebahrt. 
Zwölf Offiziere des Ulanenregiments Franz Ferdi⸗ 


nand hielten die Ehrenwache. Nach einer neuerlichen M 


Einſegnung wurden die Särge um 3 Uhr morgens 
auf einen Galaleichenwagen gebracht. Der Trauer⸗ 
zug ſetzte ſich dann durch das dichte Spalier der Be⸗ 
völkerung, welche in ſtummer Ergriffenheit die Ver⸗ 
blichenen begrüßte, zum Donauufer in Bewegung, 


wo er um 4 Uhr anlangte. Die Leichenwagen wur⸗ N 


den auf eine Nollfähre geſchoben, welche langſam 
über den Danauſtrom ſetzte. Vom jenſeitigen Ufer 
wurde der 3½ Kilometer lange Weg zum Schloſſe 
Artſtetten fortgeſetzt, wo der Trauerzug gegen fünf 
Uhr eintraf. Die Sürge wurden in der Schloßkirche 
aufgebahrt. Mönche und Nonnen hielten abwech⸗ 
ſelnd Betſtunden ab. Um 8 ae 95855 in zwei 

onderzi in Groß Poechlarn die Trauergä 
ales Dan 8001 Feu Joſef und Gemahſin 
und die Kinder der Ermordeten, an. 

Die Kinder an den Särgen ihrer Eltern. 

Wien, 4. Juli. Geſtern Nachmittag um 4 
Uhr trafen hier in Begleitung der Gräfin Marie 
Chotek die beiden jungen Fürſten und die Prinzeſ⸗ 
ſin Hohenberg ein. Sie wurden um 8 Uhr abends 
in die Hofburgkapelle geführt, um an den Särgen 
ihrer Eltern Gebete zu verrichten. Hierbei ſpielten 
ſich herzzerreißende Szenen ab. Kaiſer Franz Joſef 
tritt die Rückreiſe nach Iſchl Montag morgens um 
acht Uhr an. Am Sonntag erſcheint der Armee⸗ 
befehl des Kaiſers an die Armee, an die Marine 
und beiden Landwehren anläßlich des Todes des 
Erzherzogs Franz Ferdinand. 

Die endloſen Kämpfe in Marokko. 

Paris, 4. Juli. Aus Rabat wird vom erſten 
Juli gemeldet: Das Lager der Generale Baumgar⸗ 
ten und Gouraud am Inauenfluſſe wurde von Ria- 
taleuten angegriffen. Die Marokkaner wurden mit 
großen Verlusten zurückgeſchlagen. Die Franzoſen 
hatten neun Tote, darunter einen Hauptmann, und 
zwanzig Verwundete, darunter zwei Offiziere. 
Ein Auto mit vier Perſonen vom Zuge überfahren. 
Paris. 4. Juli. In Nevers wurde nachts ein 
Auto mit vier von der Fiſcherei heimkehrenden Män⸗ 
nern von einem Zuge erfaßt und fortgeſchleift. Die 
vier Inſaſſen des Autos wurden als ſchauerlich ver⸗ 
ſtümmelte Leichen unter dem Zug hervorgezogen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
. 5 „dom 4. Juli 1914. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaken werden außer 
dem nolierten Preſſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktoref⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: warm. 

Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 207 Mk. 

per September — Oktober 194 Mk. bez. 

per November — Dezember 194 Mk. bez. 


Roggen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inland. groß 720—752 Gr. 189-170 Mt. bez. 
Regulierungs⸗Preis 172 Mk. 
per Juli 170 Mk. bez. 
per September Oktober 159 Mk. bez ; 
A 159 ME. bez. 4 4 

Gerſte ohne Handel. 

ga niedr., per Tonne von 1000 Star. 
1 167 Dr I: wäh 

Rohzucker. Tendenz: ſchwächer. 
Se 88%, fr. Neufahrwalſer 9,20 Mk. bez Inkl. S. 
per Oktober Dezember 9,22 Mk. bez. inkl. & 

Kleie per 100 Kgr., Weizen⸗ 9,85 Mk, bez. 

Roggen⸗ 10,50 Mk. bez. 


Berliner Vörſeubericht. 
Le: 4. Juli | 3. Juli 


Fonds: 
Oſterrelchiſche Banknoten 84,95 84,95 
Nuffiihe Bantnolen per Kaſſe 214,20 | 214,25 
Deulſche Relchsauleſhe 3%, % 86,4 86,40 
Deulſche Neihsanleide % 76,90 76,80 
Preußiſche Stonfols 3½ 0% 86,40 86,40 
Preußlſihe Konſols 3% 76,86 | 76,90 
94,50 | 94,60 
—— 
60,90 91.— 
93,30 93,30 
1e Planbbrleſe 3% % .. 84,50 84,60 
Weſtpreußlſche Pfanbbrieſe 9% „ 77.10 ve 


90 
che Slaalsrenle 4% von 1902 „ 89,60 


uff 
che Staatsrente 4½ % von MON] 98,75 98,70 


Nufſt 


Ruf 0 Staatsrente /, . - 


Polnſſche Pfandbriefe 4% % „ „ „ 88,50 88,50 
Hamb.⸗Amerlta Parelf.⸗Akllen exkl. 10% 126,60 | 126,90 
Norddeulſche Lloyb⸗Akllen . 110. | 110,— 
Deulſche Bant⸗Akllen . exkl. 12½9%/ J 23475 | 233.25 
Diskont-Kommandlt⸗Anlelle . . 182,75 182.— 
Norbbeulſche Krebltanſtalt⸗Aktlen 119. — 118. 
Oſtbant für Handel und Gewerbe⸗Akt. 124,75 | 124,25 
Allgem. Elerlr! Nätsgefelllchnfl,. tllen | 242,— | 241,10 


Aumeh Frlede⸗Akllen 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen ©, 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen“ , 
Heſellſch. für eleklr. Unternehmenen 
Harpener Vergwerks⸗Akllen . 
Caurahlllle⸗Akllen 
Phöniy Bergwerks⸗Akllen 
Rbeinftahl⸗Aellen . 
Welzen loko in Newyork 
5 uli 
Septenber , 
„ Dezember. 
Roggen Juni. 
„ Seplember 
„ Dedend ee . 
Reſchsbankdiskont 4 Prozent. Lombardzinsſuß 5 Prozent. 
Privaldiskont 2½ Prozent. f 


* 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern in ſchwächerer 
Haltung. Speztell waren Bankaktien und Schiffahriswerte 
niedriger. Es waren jedoch keineswegs nennenswerte Beträge, 
die an den Markt gelangten, und als die Nachricht von einer 
Einigung der verſchiedenen mexikaniſchen Parteien bekannt 
wurde, konnte ſich die Tendenz auf den meiſten Gebieten be⸗ 
feſtigen und die Kursverluſte wurden wieder eingeholt. Schluß 
ziemlich feſt. 


Danzig, 4. Juli. 
Legelor 130 inländſſche, 166 rulſiſche Waggons. Meufahrwaffer 
inländ, 90 Tonnen, kuſſ. — Tonten, 
Königsberg, 4 Juli. (Gelreldemarkl.) Zufuhr 
4 juländiſche, 9 cuſſ. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
7 Waggon Kuchen. 


Wetter-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 4. Juli. 


Name 18 |.» 8. 2 Wltterungs⸗ 
22 288 EN 

der Veobach -S 8 € 5 Weller 2 verlauf 

t t 8 S 28 der letzten 

ungsftalion | 5 — 5° 24 Stunden 
Borkum 759,7 W Nebel 180 nachm. Nied. 
Hamburg 759,1 NW bedeckt 20 Wetterleucht. 
Swinemünde 759,9 N heiter 21! vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 760,7 NO bedeckt 210 vorw. heiter 

einel 761,800 wolkig 20) vorw. heiter 
Hannover 759,6 W wolkig 19] Gewitter 2 
Berlin 758,6 O heiter 22 zieml. heiter 
Dresden 758,4 NNO wolkig | 19 Gewitter 
Breslau 758,00 OSO wolkig 21 meiſt bewölkt 
Bromberg 758,4 NO heiter 22) vorm. heiter 
Metz 764,0 W bedeckt 13 nachm. Nied. 
Frankfurt, M. 762,3 W Regen 144 nachts Nied. 

arlsruhe 763,1 SW Regen 16] Gewitter 
N 762,5 W̃ Regen 12 Gewitter 

aris — — — — — 
Vliſſingen 762,5 WNW ͤ bedeckt 50 nachts Nied. 
Kopenhagen 1781,55 050 heiter 19] meiſt bewölkt 
Stockholm 265,7 ORO woltenl. 24] vorw. heiter 
Haparandn 1789,75 wolkenl. 180 vorw. heiter 
Archangel 771,4 — ſbedeckt 15 nachts Nied. 
Petersburg 768,10 wolkenl. 22] meiſt bewölkt 
Warſchau 758,50 bedeckt 19 Wetterleucht. 
Wien 757,2 WRW Udedeckt 20] zieml. heiter 
Rom 759,3 SW wolkig 22 anhalt. Nied. 
Krakau 758,0 ND halb bed.] 19) vorw. heiter 
Lemberg 757,5 SSW Iheiter 17 meiſt bewölkl 


zieml. heiter 
vorw. heiter 
nachm. Nied. 
zleml. heiter 


Hermannſtad 757,50 SO wolkenl. 22 
Belgard 757,8 NW bedeckt 20 
Blarritz — — — — 
Nizza — — — 24 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 5. Juli: 
vielfach wolkig, kühler, vielerorts Gewitter. 


Waferflände der Weichſel, Frahe und Rehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag m Tag] m 
Weihfel Thor 14. 177] 31 204 
Aunwſchaſt 5 1% 1,22] 30. 1,41 
arſchan 3 1.75] 2.] 1,92 
Chwalowiee 2,29] 2.] 2,36 
Zakroczyn . 


Brahe bel Bromberg 9 
Netze bei Czarnikau 


Meteorologiſche Beobat 
oo 4. Juli, frei 


Denen zu Thorn 
75 
Lufttemperatur: . 23 Grad Cell. 
Weller: trocken. Wind: Südoſt. 5 
Barometerftand: 763 mm. 

Vom 3. morgens bis 4, morgens höochſte Temperatur ı 
J. 32 Grad Eelf,, niedrigſte + 17 Grad Celſ. 


5. Juli: Sonnenaufgang 3.46 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.22 Uhr. 
Mondaufgang 7.19 Uhr, 
Monduntergang 12.45 Uhr. 


:::.. ̃ ͤ —w—w. .. ĩ -. .. TR 
— — — ——— . H— 


Der Beginn der Reiſezeit macht ſich natürlich 
auch im Grenzverkehr bemerkbar. Nun ift es intereſſant 
zu hören, daß allein ſeitens des Allgemeinen Deutſchen 
Automobil⸗Club e. V., Sitz München, der größten Auto⸗ 
mobiliſtenvereinigung des Coutinents, im Monat Mai 
mehr als 1600 Grenz⸗Paſſierſcheine ausgefertigt wurden. 
Dieſe rege Inanſpruchnahme wird dadurch erklärlich, daß 
der A. D. A. C. für feine Mitglieder die hohen Zollbürg⸗ 
ſchaften ohne beſondere Gegeuleiſtung übernimmt. Es iſt 
erfreulich, daß in ſolcher Weiſe allen, die geſchäftlich oder 

3 zum Vergnügen reiſen, das Reiſen jo erleichtert wird. 


(Gelreldemarkl.) ua am 


Ondeutſches I Nadſportſeſt 


anläßlich des 25 jührigen Jubiläums des Radfahrer⸗ Verein „Dorwärts“ 43 


| Bnufeft des Haues 25 (Bofen) 9.0.8. 


am 4. bis 6. Juli 1914. 
Am Sonntag den 5. Juli, nachmittags 3 Uhr: 


Brober Glla⸗Feſtzug Durch die elodt nach dem glegele⸗ Ful. 


daſelbſt Konkurrenz⸗Reigenfahren, Radballſpiele und Kunſtfahren. 


IE? Im Vorverkauf à 40 Pfg. bei A. Glückmann Kaliski, Artushof, und 
Eintritt bro Perſon 90 Pfg. Kaufmann Jacubowski, Gerberſtraße, erhältlich. a 
Juhaber von Dauerkarten für den Ziegeleipark müſſen Zuſchlagkarten A 30 Pf. vorher nur bei Herrn 


Richard Neumann, Culmerſtr. 28, im Laden entnehmen. 3 . e 
: Ermäßigte Eintrittskarten anderer Vereine haben keine Giltigkeit. 


Ehren⸗Ausſchuß: | 
; Exzellenz von Dickhuth-Harrach, 1 Kommerzienrat E. Dietrich. RES | 
Generalleutnant und Gouverneur von Thorn. Mitglied des Abgeordnetenhauſes und Handelskammerpräſident. N 
Dr. Hasse, Dr. Hoffmann, Dr. Kleemann, von der Lancken, | 
Oberbürgermeiſter. Stadtrat. königlicher Landrat. Generalmajor und Kommandant der Feſtung Thorn. 
Hauptmann E. Maercker, G. Mattheus, Poſen, A. Schmidt, Bromberg, W. Stacho witz, | 
Polizeirat u. Grenzkommiſſar. Gan⸗Ehrenmitglied. 1. Gauvorſitzender. Bürgermeiſter. 
A. Toron, K. Trommer, 
Schneidemühl. Geheimer Juſtizrat und Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


* 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute morgens verſchied nach kurzem Leiden mein lieber Maun, unſer 
herzeusguter Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 


Korbmachermeiſter 


August Sieekmann 


im 70. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen, um ſtille Teilnahme bittend, an 
Thorn den 4. Juli 1914 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Dienstag den 7. Juli, nachm. 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des altſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. 


ͤͥ ͤ nn —. asien m sie anininn 


6 N Stütze, ält. erfahrenes 
mpfeh E Kindermädchen, Stuben⸗ 
mädch. u. Mädch. f. a. Suche Köchir, 
Mädchen für alles und Hausdiener. 

Wanıa Kremin. gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 11. 


> 
Suche und empfehle 
Wirtin, Kochmamſells, Stützen, Köchin, 
Stubenmädchen, Dienſtmädchen, Büfett⸗ 
fräulein, auch zum Bedienen und auf 
Rechnung, Kinderfräulein. 

Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Gtellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtr. 13, Fernruf 544. 


Nach kurzem Leiden wurde uns heute Vormittag unſer laug⸗ 
jähriger Obermeiſter, Herr 


August Sieckmann 
durch den Tod entriſſen. 

Faſt 1/; Jahrhundert lang hat der Verſtorbene an der Spitze 
unſerer Innung geſtanden und in treuer Pflichterfüllung deren 
Intereſſen nach Kräften wahrgenommen. Sein ſchönes Vor⸗ 


Pirger- Bere Benmienbereinzu Shot 
der Thorner Worftüble.| . en NVVͤk;F5 
a Friedrich Wilhelm⸗ platz täglich EIER | 


SE en ehe W 


Herrn Eifenbahn-Betriebsfefretär Trep⸗ 
tow im Eiſenbahnbetriebsamt Hermanns⸗ 
Dienstag den 7. d. Mts., 
abends 8½ Uhr, 


eiert am 


N 
12 
IM; 


arg ng 


——— 


Die un — 


use ep 


RE ZELTE rr 


e 


BA ik 


J. A.: 


1 Dankſagung. 
Fiür die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme bei der Beerdigung 
4 unferer geliebten Tochter 


Else 


ſagen wir allen Freunden und Be⸗ 
kannten auch für die vielen Kranz⸗ 
= ipenden, ſowie den Klaſſen der 
Mädchen⸗Mittelſchule, insbeſondere 
Herrn Pfarrer Lic. Freytag für 
ſeine troſtreichen Worte unſern 
herzlichen Dank. 


Thorn den 4. Juli 1914. 


Patzke und Frau. 


nn 
Steckbriefserledigung. 
Der gegen den Hausdiener Armin 
Gimmerthal aus Thorn, geboren 
am 20. April 1875, unter dem 26. 
5. 1914 erlaſſene, in Nr. 126 dieſes 
Blattes aufgenommene Steckbrief iſt 
erledigt. Aktenzeichen: 1. J. 462/14 Li. 
Thorn den 27. Juni 1914. 
Der Erſte Staatsauwalt. 


Yefientliche 
Berfleigerung 


Einen ſaſt neuen 
Dampfdreſchſatz 


werde ich 
Sonnabend den 11. Juli 1914, 
3 mittags 12 Uhr, 

vor dem hieſigen Schützenhauſe, meiſt⸗ 
bietend gegen ſofortige Barzahlung ver⸗ 


ſteigern. 


Sichere Käufer erhalten Kredit und 
wollen ſich vorher bei mir melden. 


Till, Verſteigerer. 


Iudenbläkenhonig, 
pro Pfd. 90 Pfg., von 5 Pfd. ab 85 Pfg., 


02 empfiehlt 
Carl Luilwig, Schulſtraße 1. 


54 @ .. [2 
Gebildetes Fräulein, 
hier fremd, ſucht Stellung als Stenoty⸗ 
piſtin, Kaſſiererin oder Empfangsfräulein 
‚beim Zahnarzt oder im photographiſchen 
Atelier. Angebote an G. Sander, 
bei Herrn Trinkaus, Mellienſtr. 134. 


Sue Sehhäjligung zum Waſchen 


trobandſtraße 18, 3, r. 


I ͤ EEE AM Ba EN 

. 7 .. C7 
Junge Verkäuferin, 
deutſch und polniſch ſprechend, ſucht Stel⸗ 
lung. Angebote unter B. D. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


7 & Stellenangebote N f 


Mantergeſeler 


ſtellt ein B. Mrozowski, Maurer- 


meiſter, Thorn⸗Mocker, Bornſtr. 6. 


bild wird lange in uns fortleben! 


1 Allgemeine freie 
Böttcher⸗, Stell⸗ u. Korbmacher⸗Innung 
Thorn. 


ſucht. 


Puff. 


Suche noch einige junge Leute als 


Reiſende, 
ſolche die noch nicht gereiſt haben, werden 
angelernt. Tägl. Verdienſt 12—15 Mk. 
Meld. vormittags von 9—11 und nach⸗ 
mittags von 3—5 Uhr bei 
Ehrich, Thorn, Hoheſtraße 4. 


Maurer 
ſtellt noch ſofort ein 


Gr. Noppart, Baugeſchäft. 
Geſucht 2 bis 3 Lehrlinge, 


die das Schmiedehandwerk gründlich 


erlernen wollen, Eintritt ſofort oder ſpäter. 9 


M. Osmanski, 5 
Schmiedemeiſter, Thorn, Araberſtr. 21. 


2 Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 1 
Dachdecker Henze, 
Weeſes Honigkuchenfabrik, Mocker. 


Platzarbeiter 


finden lohnende Beſchäftigung, auch für 
den Winter. 


Baunmaterialien⸗ und Kohlen⸗ 
Handelsgeſellſchaft, 


mit beſchränkter Haftung. 


Ein Arbeiter 


von ſofort geſucht. 
J. M. Wendisch Nachfl. 


Ein kräftiger Arbeiter 


und ein alter 


Kuhfütterer 


werden fof. im Vikloriapark verlangt. 
Laufburſchen 

können ſich melden Baderſtraße 26. 

Ein kräftiger Arbeitsburſche 


kann ſofort eintreten Paulinerſtr. 2. 


oienolyplsin 


für deutſche Sprache ſofort ge⸗ 
Angebote mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen an 


Ph. Holzmann & Cie., 


Bauunternehmung, Wlozlawek, 
Ruſſiſch⸗Polen. 
Suche per ſofort eine ſelbſtändige, erſte 
tüchtige 
9 


Aare 


die flott und ſchick garniert. Angebole 


„| mit Zeugniſſen, Bild und Gehaltsanſprü⸗ 


chen bei freier Station erbeten. 
M. Bennigsohn, Schönſee Wpr. 


[7 .. 
Junge Mädchen 
zum Wäſchenähen können ſich melden 
Unlerſtützungs⸗Verein, Frau Kanter. 


Ein Aufwartemädchen 


kann ſich melden Gerechteſtr. 5, 1, l. 


ieder Zeit Kellner für Hotel, Reſtaurant, 
Aushilfskellner, Kellnerlehrlinge, Haus⸗ 


© | CarlArendt, gewerbsmäßiger Stellen⸗ 
Bam | vermittler, Thorn, Gtrobandftraße 13, 


an zur Bedienung per fofort gefucht. 


Suche und empfehle 


diener, Kutſcher. 


Fernruf 544. 
&. .. 
Junges Mädchen 
Guslce, Eliſabethſtraße 5, 2. 


Ein Kindermädchen 


von ſofort verlangt 
&awroch, Graudenzerſtr. 115. 


2 lis 25 Allen 
und Mädchen 


werden zum Roggenbinden bei 
hohem Lohn geſucht. 


HGulsverpaltung Salfarinenflur. 
Aufwartung 


ſofort für Vormittags geſucht. 
Mauerſtraße 10 12 (Weichſelſeite). 


« Geld l. gun 9) 


zur 2. ſicheren Stelle 


A 


Angebote unter H. 50 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


30 000, 8000 n. 4 000 Mk. 


ſind, möglichſt erſtſtellig, zu verg. Meld. 
unter N. N. O. an die Geſch. d. „Preſſe“. 


ebrauchte Kiſten 
zu kaufen geſucht. Angebote u. „Eiſen“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zerlegbaren Kinderſportwagen 


mit Verdeck 
zu kaufen geſucht. Angebote u. G. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sansgrundtüd nebt Harten 


zu verkaufen Mochker, Wieſenſtr. 6. 


bosmällsorundstü, 


modern ausgebaut mit großem Keller, 
in der Culmerſtraße preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter Sch. an die 
Kr. Culm, ca. 1000 Mrg., 
Weizen⸗ und Rübenboden, 
Reinertr. 3,60 Mk., 40 ff. 
Pferde, 6 Fohlen, 70 ff. 


maffio, faſt neu, an Chauſſee, mit Ernte, 
an kath. Selbſtk. zu verk. Pr. 750 Mille, 
Anzahl. 150—200 Mille. Ang. u. C. C. A. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Sprungfäh. Bullen und Bullfülber, 


von Herdbuchtieren abſtammend, ſowſe 


Ia Abſatzferkel 


preiswert verkäuflich. j 
Königl. Domäne Thoruiſch Papau. 


Bauſtellen, 


Waldauerſtr. 4, 4. Grundſtück vom Em⸗ 
pfangsgebäude, ſind zu verkaufen. 


Frau Roeder, Eliſabethſtr. 11, 1. 


Suche von gleich oder ſpäter 


Kühe, 40 Jungv., Gebäude 


zu Thorn. 


Unſer diesjähriges 


bei Rüster. 
e 

Bericht des Vorſtandes. e 2 

Bericht des Stadtverordneten Herrn Königsſch 
Paul über die Verträge der Stadt 
mit Nahe en 8 6 £ N 5 

Bericht des Stadtverordneten Herru 
Wartmann über die neue Bau⸗ enn ag en 9. 

ordnung in den Vorſtädten. 

Wahl vou 2 Deputierten zum Ver⸗ 
bandstage der nordoſtdeutſchen Bür⸗ 
gervereine, Köslin. 

Stellungnahme zu den unhaltbaren 
Zuſtänden der Straßenverhältniſſe 
in den Vorſtädten. 

Inanbetracht der wichtigen 

Tagesordnung wird unbedingt voll⸗ 


Ausmarſ 


nach dem Schieß ſtand G 
Beginn des Schie 


Vogelwieſ 


1 der Vorſtand. Familienbilletts bis 4 Perſone 


Aefintnn, Am ehendan“ Diontgg Den, 6. 


Eintritt wie vor. 


Rienstag den 7. 


Tulikränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 


der Wirt. :: Garten⸗Konz 


Nachmittags 6 Uhr 


Jeden Sonntag von 5 Uhr ab: 


Ritter. 


M. Baruch. 


Hnertrun Penſau. 


Mitglieder wollen Breit 
für ihre Angehörigen rechtzeiti 
Sattlermeiſter Wegner ab 


gegenüber dem bekannten Hochwald 
gelegene 


Ausflugsort 


bietet den verehrten Vereinen, Schulen 
und Ausflüglern mit den 


geräumigen Lokalitäten 


Toni ol Il Garten an⸗ glich: 
genehmen Aufenthalt. : 3 
Verbindung Kleinbahn Thorn⸗ Heiterer Künſtler 
Scharnau. Auftreten der neuengagierten 
Um freundlichen Zuſpruch bittet 


Thorn den 29. Juni 1914. 


Lulkauer Park. 


jetzt in herrlichſter Blüte. 


flüglern halte ich den beliebteſten 
Ausflugsort beſtens empfohlen. Für 
gute Aufnahme, prompteſte Bedie⸗ 
nung werde ſtets bemüht ſein und 
bitte um freundlichen Zuſpruch. 
2 Achtungsvoll 
8 A. Janke, Gaſtwirt. 
N. B. Wagen zum Zuge ſtehen 
bereit. 


äglich: 


1 


Grabomitz. 


Abfahrt 3 Uhr. — Rückfahrt 8 Uhr. 
W. Huhn. 


Empfehle den werten Vere 
neurenovierte Kegelbahn. 


ießen 


feiern wir am 5, 6. und 7. Juli. 
nachmittags 20 Uhr: 
Daſelbſt um 4 Uhr: 


Machete bebe age Garten = Konzert, 


Eintritt pro Perſon 20 Pfg. 


Sonnabend den 4. d. Mts.: Garten s Konzert. 


nachmittags 4—7 Uhr: 


Reſtaurant Wollmarkt. Kiek a Beg a e haben 


zu allen Veranſtaltungen freien Zutritt. 


11 Ausrufung des neuen 
eee ee Königs und ſeiner 


Verteilung der Preiſe. 
Der am Bahnhof Penſau ſowie Abmarſch zur Stadt. 


fordern. 
Zum Beſuch des Feſtes 1 ein. | find zu haben bei 


Der Vorſtaud. 


Café, Lämmchen“ 


Die neueſten Schlager. 


R. Wicknig, Gaſtwirt. Kab arett Clou. 


Voſtändig neuer Spielplan. 


Den ver⸗ 6 neue Kabarett⸗Sterne. 


ehrten Vereinen, Schulen und Aus. —üũĩ᷑˙ „7 


Schützenhaus. 


ausgeführt vom erſtklaſſigen Poſſen⸗ und 


Krebsſupp 


A. Tresp. 


Sonntag un 5. d. Mts. 


ein 


Sommerfeſt 


im Margnardt’ichen Lokal, beſtehend in: 
Konzert, Preiskegeln, Preis⸗ 
ſchießen, Uinderbeluſtigungen. 
ch Bei eintret. Dunkelheit Fackelzug. 


Tanz. 
Anfang 4 Uhr. 5 Eintritt frei. 
% Für Nichtmitglieder pro Perſon 20 Pfg., 
hend. Familien 50 Pfg. - 

Um zahlreiches Erſcheinen wird ges 


65 beten. Der Vorſtand. 


2 75 — 
= Köpfe u 
billig, ſehr billig N 

von 1,35 Mk. an, Turban von 40 Pfg. an 

n 50 Pfg. bis 15. Juli 10% Rabatt. 
Juli Alte Zöpfe werden aufgefärbt. 

* 7 Nur bei J. Eisenhardt, 

75 Altſtädt. Markt 18, neben Cafs Dorsch. 


Lose 


Karl? 5 1 
ur 16. weſtpreußiſchen Pferdelotherie 

sul, 2 zu Beelen Wpr., Ziehung am 11. 
Juli d. Is. Hauptgewinn eine Equi« 
page mit 4 Pferden, à 1 M., 11 Loſe 
für 10 M., 

zur Kölner Lotterie zugunſten der 
dentſchen Werkbnud⸗Ausſtellung, 

8 d 1 Mk. Es finden vier Ziehungen 

2 und zwar am 3. und 4. Juli, am 18. 
und 19. Auguſt, am 15. und 16. Sep⸗ 
tember und am 16., 17., 19. und 20. 
Oktober ſtatt. Die Loſe nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ge⸗ 
winne im Geſamtwerte von 140,000 
Mark, 

zur deutſchen Luftfahrer Lotterie, 
16 173 Gewinne im Geſamtwerte von 
360000 M., a 3 M. Es finden 
3 Ziehungen ſtatt, die erſte am 14. 
und 15. Juli, die zweite am 8. und 
9. September, die dritte vom 28. bis 
31. Dezember d. Is. Die Loſe nehmen 
an allen drei Ziehungen teil, 


Juli, 


rünhof. 


Ert 


arten 
g bei Herrn 


Dombrowski, 
tönigl. Lotterie⸗Einneh mer, 
0 Thorn. Breiteſtr. 2. 


Anſtändige Leute, die ein 


beſſerer Herkunft in Pflege nehmen oder 
abend gegen einmalige Abfindungsſumme für 
Künſtier eigen annehmen würde, wollen gefl. Ang. 

unter P. K. 100 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ ſenden. 


Portemonnaie 


mit größ. Inhalt Dienstag in Ziegelei ver⸗ 
loren. Gegen gute Belohnung abzugeben 
Mocker, Graudenzerſtr. 81, 2, r. 


3500 Mark 


find mir abhand. gekommen, auf dem Wege 
durch die Röder'ſchen Sandberge oder 
Culmer Vorſtadt. Der ehrliche Finder 
wird mit 10 Prozent belohnt. 

Robert Jahnke, Thorn⸗Mocker, 

Rayonſtraße 1. 

Die Beleidigung, die 
ich dem Herrn Max Ma- 
rohn zugefügt habe, nehme 
ich reuevoll zurück. Martha Zittlan. 


Täglicher Kalender. 


5 
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Hierzu vier Blätter und illuſtrier⸗ 
tes Unterhaltungsblatt“. 


nr. 155. 


Thorn, Sonntag den 5. Juli 1014. 


Die! 


(Zweites Blatt.) 


32. Jahrg. 


Die Tragödie von Serafewo. 
Die Trauerfeier in Wien. 

Die Feier der überführung der Leichen vom 
Südbahnhofe in die Hofburg am Donnerstag Abend 
bildete durch die ungeheuer große Teilnahme aller 
Schichten der Wiener Bevölkerung eine überaus ein⸗ 
drucksvolle Trauerkundgebung. Piele Männer und 
Frauen trugen Trauerflor; vielfach ſah man auch 
in den Knopflöchern die Lieblingsblume des hohen 
Paares, die Roſe, von dünnem Flor umhüllt. Die 
weite Bahnhofshalle in ihrem reichen Trauerſchmuck 
hallte von Schluchzen und Wehklagen wieder, als 
der Zug mit den ſterblichen Aberreſten des Thronfol⸗ 
gerpaares langſam in die Halle einfuhr. Mächtig 
griff in dieſem Augenblicke der Schmerz über das 
furchtbare Unglück an die Herzen aller, welche Zeu⸗ 
gen der traurigen Szene waren. Wiewohl die Zahl 
der Menſchen, die rings um das Bahn! ofsgebäude 
und an der breiten zur Hofburg führenden Straßen 
Aufſtellung genommen hatten, in die Hunderttau⸗ 
ſende ging, herrſchte doch Grabes ſtille, die nur beim 
Paſſieren des Zuges von Schluchzen und Wehklagen 
unterbrochen wurde. In dieſem Schweigen, dieſer 
letzten Ehrenbezeugung der Wiener Bevölkerung, 
drückte ſich der Schmerz über den tragiſchen Heim⸗ 
gang der hohen Verblichenen und die Liebe und 
Anhänglichkeit an den Kaiſer und das Herrſcher⸗ 
haus aus. 1 2 5 

Der Kaiſer iſt Freitag früh von Schönbrunn in 
die Hofburg gefahren; er wurde unterwegs vom 
Publikum lebhaft begrüßt. — Der Herzog und die 
Herzogin von Cumberland, der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig und Prinzeſſin Olga ſind Donnerstag Abend 
aus Gmunden in Wien eingetroffen. 

Donnerstag Abend hatte der Kaiſer den deutſchen 
Botſchafter von Tſchirſchey und Bögendorff in ein⸗ 
ſtündiger Audienz empfangen. g 

Am Freitag defilierten während der Vormittags⸗ 
ſtunden vor der Trauerfeier tauſende und abertau⸗ 
ſende in der Hofburg⸗Pfarrkirche vor den geſchloſſe⸗ 
nen Särgen, an deren Kopfende zwei weiße Blumen⸗ 
kränze von den Kindern der Verblichenen und zwei 
Kränze der Gräfin Stephanie Lonyay und ihres 
Gemahls lagen. Von 8 bis 12 Uhr wurden in allen 
Kirchen Seelenmeſſen geleſen, von 12 bis 1 Uhr 
läuteten von allen Türmen die Glocken 

Um 4 Ahr nachmittags fand in der Pfarrkirche 
der Hofburg die Leichenfeier für den Erzherzog Franz 
Ferdinand und die Herzogin von Hohenberg ſtatt, 
der Kaiſer Franz Joſef, die Erzheröge, Erzherzogin⸗ 
nen, der geſamte Hofſtaat, die in Wien eingekroffe⸗ 
nen Familienangehörigen der Verſtorbenen, die ge⸗ 


meinſamen, die öſterreichiſchen und die ungariſchen ha 


Miniſter, die Präſidenten der öſterreichiſchen und un⸗ 
gariſchen Parlamente mit den Deputationen derſel⸗ 
ben, der päpſtliche Nuntius, ſämtliche Botſchafter 
und Geſandten in Vertretung ihrer Souveräne und 


Staatsoberhäupter, viele militäriſche Deputationen, 


zahlreiche Staats⸗ und Hofwürdenträger, die Gene⸗ 
ralität und die Bürgermeiſter von Wien, Budapeſt 
und Agram beimohnten. Auf hohem Katafalk ruh⸗ 
ten die beiden ſilbernen mit Gold verzierten Särge. 
Der vollkommen ſchwarz ausgeſchlagene Innenraum 
der kleinen Kirche, in die nur ſchwaches Tageslicht 
einfällt, machte einen feierlich düſteren Eindruck. 
Eine doppelte Reihe brennender Kerzen umſchloß da⸗ 
Schaugerüſt. Tiefe Bewegung ging durch den Raum, 
als Kaiſer Franz Joſef mit den Mitgliedern feines 
Hauſes im Oratorium erſchien. Unter großer Afi- 
ſtenz nahm Kardinal⸗Fürſtbiſchof Piffl die feierliche 
Einſegnung der ſterblichen Aberreſte vor. In na⸗ 
menloſem Schmerze und in tiefer Ergriffenheit folg⸗ 
ten die Trauergäſte der feierlichen Handlung, nach 
deren Beendigung die Kirche geſchloſſen wurde. Ein 
dichtes Menſchenſpalier umſäumte die Ringſtraße 


bis zur Hofburg. Das Publikum bereitete dem Kai⸗ 
ſer und dem Erzherzog Karl Franz Joſef bei der 
Rückfahrt nach Schönbrunn ſtürmiſche Huldigungen. 

Die Leichen des Erzherzogs und der Herzogin 
wurden Freitag Abend 10 Uhr 50 Minuten in Be⸗ 
gleitung des Hofſtaates, des Erzherzogs nach Groß⸗ 
Poechlarn übergeführt und mit der Fähre um 2% 
Uhr nachts über die Donau nach Artſtetten gebracht, 
wo fie in der Pfarrkirche aufgebahrt wurden. Sonn⸗ 
abend Vormittag treffen Erzherzog Karl Franz 
Joſef und Gemahlin ſowie die nächſten Verwandten 
in Artſtetten ein, darunter Erzherzogin Marie Jo⸗ 
ſepha und Sohn, die Kinder des Verblichenen Paa⸗ 
res, die Verwandten der Herzogin von Hohenberg. 
Nach der Einſegnung erfolgt die Beiſetzung der 
Särge in der Gruft des Schloſſes Artſtetten, worauf 
die Trauergäſte nach Wien zurückkehren. 

Kaiſer Wilhelm 

hatte den deutſchen Botſchafter in Wien v. Tſchirſchky 
mit ſeiner Vertretung bei der Trauerfeier für den 
Erzherzog Franz Ferdinand und die Herzogin von 
Hohenberg beauftragt, der an der Bahre zwei Kränze 
des Kaiſers ſowie zwei Kränze des Kronprinzen⸗ 
paares niederlegte. — Der Kaiſer hat an den Ad⸗ 
miral der k. und k. öſterreichiſch⸗ungariſchen Marine 
Haus in Pola folgendes Telegramm von Kiel aus 
gerichtet: Nehmen Sie als Vertreter der kaiſerlichen 
und königlichen Marine den Ausdruck meines ganz 
beſonderen Beileids entgegen anläßlich des jähen 
Hinſcheidens Ihres Erzherzogs⸗Admirals. Ich weiß, 
wie ſein Herz für die Flotte ſchlug und wie er für 
ſie gewirkt hat. Ich habe aber auch die Zuverſicht, 
daß ſein Geiſt weiter leben wird in den Offizieren 
und Mannſchaften der öſterreichiſch⸗ungariſchen Ma⸗ 
rine. Mit mir trauert meine Flotte, in deren Mitte 
ich mich befinde, und welche morgen den Trauerſalut 
feuern ſoll für den fürſtlichen Admiral, der auch ihr 
Freund war. Auf dieſes Beileidstelegramm iſt fol⸗ 
gendes Antworttelegramm eingegangen: Niederger 
ſchmettert von der Tragik des Schickſals ſind uns die 
gnädigen warmen Worte der Teilnahme, die Euere 
Majeſtät an mich zu richten die Gnade hatten, ein 
wahrer Troſt und ein Ansporn zu weiterer Arbeit. 
Genehmigen Euere Majeſtät meinen und der kaiſer⸗ 
lichen und königlichen Kriegsmarine tief A 
ſten Dank und die Bitte, anzubefehlen, daß Euerer 
Majeſtät mittrauender ſtolzer Flotte unſer innigſter 
kameradſchaftlicher Dank bekannt gegeben werde. 

Kein Vertreter des engliſchen Königs bei den 

Trauerfeierlichkeiten. 

Auf Grund der Entſcheidung des öſterreichiſchen 
Hofes inbezug auf das Leichenbegängnis des Erz⸗ 
herzogs Franz Ferdinands und ſeiner Gemahlin 
t, nach einer Meldung aus London, der König 
weder Prinz Arthur von Connaught noch den Her⸗ 
zog von Tec als Vertreter entjendet. 

Falſche Gerſchte über die Abſage der Kaiſerreiſe. 

Die Wiener Korreſpondenz Wilhelm meldet: Die 
von einem Wiener Morgenblatt zur Erklärung des 
Fernbleibens des Deutſchen Kaiſers gebrachte Notiz, 
daß der Polizeipräſident erklärt haben ſoll, er könne 
nicht für die Ruhe in Wien garantieren, entſpricht 
ſelbſtverſtändlich nicht den Tatſachen. Richtig iſt 
vielmehr, daß für die Aufrechterhaltung der öffent⸗ 
lichen Ordnung und Sicherheit aus Anlaß der Trau⸗ 
erfeierlichkeiten und der vorausſfichtlichen Ankunft 
des Deutſchen Kaiſers von der Polizeidirektion alle 
Vorkehrungen in weiteſtem Maße getroffen worden 
waren und kein Grund zu Beſorgniſſen vorge⸗ 
legen hat. — Ein ferneres Telegramm aus Wien 
meldet: Am Donnerstag waren hier wegen des Un: 
terbleibens der Reiſe Kafſer Wilhelms zur Leichen⸗ 
feier verſchtedene Gerüchte verbreitet; wie das „Neue 
Wiener Tagblatt“ nach Einholung von Informatio⸗ 
nen meldet, beſtätigen ſich die Gerüchte welche ins⸗ 
beſondere mit der hier erfolgten Verhaftung zweier 


Ein verlorenes deutſches Kultur: 
gebiet. 


IV. 

Auch der mächtige Dänenkönig ſollte indes die 
Wandelbarkeit des Glückes und Nuhmes kennen 
lernen. Bald nach ſeiner Heimkehr ging die Inſel 
Oeſel durch die Empörung der Bewohner verloren. 
Ein wilder Aufſtand des ganzen eſthniſchen Volkes 
ſchwächte die däniſche Kriegsmannſchaft, ohne daß 
Erſatz herbeikam. Denn König Waldemar war in 
die Gefangenſchaft des Grafen Heinrich von 
Schwerin geraten, und überall regten ſich die 
Völker, um das verhaßte däniſche Joch abzu⸗ 
ſchütteln. Als die Kunde von dem Anglück des 
Königs nach Livland kam, beſchloß man auch hier 
ſofort, ſich des däniſchen Druckes zu entledigen. 
Man ſchritt ſofort zur neuen Teilung Eſthlands. 
Der Ritterorden erhielt die ganze Landſchaft 
Saccala, der Biſchof Hermann das Gebiet Ungan⸗ 
nien und der Biſchof von Riga die eſthländiſche 
Strandwyk. Dieſer große Wandel der Dinge voll⸗ 
zog ſich. 1223. Je mehr der Einfluß der Dänen 
zurückgedrängt wurde, deſto mehr hob ſich das 
Selbſtgefühl der Deutſchen. Noch in dem genann⸗ 
ten Jahre erſtürmten ſie die Feſte Dorpat, die 
dem ruſſiſchen Fürſten Wieſecka als Ausfalltor 
gegen die chriſtlichen Lande gedient hatte. Auch 
ſonſt waren die Ordenswaffen derart vom Glück 
begünſtigt, daß ſelbſt die ruſſiſchen Fürſten von 
Nowgorod und Pleskow um Frieden baten. Nach 
40 jährigem wilden Ringen konnte Livland 1424 
das erſte Friedensjahr feiern. 5 


Gachdruck verboten.) 


In dieſem Jahre erſchien in Livland der päpſt⸗ 
liche Legat Wilhelm von Modena, um im Auftrage 
des Papſtes in den neuen Pflanzungen des 
Glaubens alles anzuordnen, was zum Heil der 
Kirche förderlich ſein könnte. Er fand bereits fünf 
istümer vor: Riga, Leal, Semgallen, Dorpat 


— ſ — . — — 


verdächtigen Individuen aus Serbien in Zuſam⸗ 
menhang gebracht wurden, nicht. 
Trauergottesdienſte in Berlin, London und Belgrad. 

Am Freitag Vormittag um 11 Uhr wurde in der 
katholiſchen St. Hedwigskirche eine Trauerfeier für 
den Erzherzog Franz Ferdinand von Sſterreich⸗Eſte 
abgehalten. Das Hochamt zelebrierte Prälat Dr. 
Kleinadam. Erſchienen waren u. a. Prinz Eitel 
Friedrich in der Aniform ſeines öſterreichiſchen Re⸗ 
giments, Prinz Oskar, Prinzeſſin Friedrich Leopold, 
Generaloberſt von Pleſſen und die Herren des 
Hauptquartiers, der Gouverneur von Berlin Gene⸗ 
taloberſt von Keſſel, Generalfeldmarſchall von der 
Goltz, die Generalität und die Admiralität von Ber: 
lin, eine Abordnung des Kaiſer Franz⸗Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Nr. 2, der Reichskanzler, zahlreiche 
Mitglieder des Bundesrats, die Minifter Freiherr 
von Schorlemer, Sydow, Beſeler, Lenze, Kühn, von 
Studt, Präſident des Reichstags Dr. Kämpf, der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter Graf von Szö⸗ 
gyeny⸗Marich mit Gemahlin, das diplomatiſche 
Korps mit ſeinen Damen, die öſterreichiſche und die 
ungariſche Kolonie, zahlreiche öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Reſerveoffiziere und ſtudentiſche Korporatio⸗ 
nen. — Auf dem Schloß waren die drei Standarten 
halbſtock gehißt, ebenſo die Standarten und Fahnen 
10 Er anderen Palais und den Königlichen Ge⸗ 
äuden. 3 

Aus Anlaß der Trauerfeier in Wien hatten am 
Freitag ſämtlich im Kieler Hafen liegenden Kriegs⸗ 
ſchiffe, Jachten und ſonſtige Fahrzeuge halbmaſt ge⸗ 
flaggt, ebenſo verſchiedene öſterreichiſche Gebäude. 
Gegen vier Uhr feuerte die geſamte Kriegsflotte ei⸗ 
nen Trauerſalut von 21 Schuß für den Erzherzog 
Franz Ferdinand. 3 | 2 

In der katholiſchen Weſtminſter Kathedrale in 
London fand am Freitag ein Requiem für Erzher⸗ 
zog Franz Ferdinand und für die Herzogin von Ho⸗ 
henberg ſtaktt. Der König war dabei durch den 
Prinzen Arthur von Connaught, Königin Alexan⸗ 
dra durch Lord Howe vertreten. Das Perſonal der 
deutſchen Botſchaft war in Uniform anweſend. 

In der katholiſchen Kirche in Belgrad fand Frei⸗ 
tag Vormittag für den verſtorbenen Erzherzog Franz 
Ferdinand und ſeine Gemahlin ein feierlicher Trau⸗ 
ergottesdienſt jtatt, an dem der Kronprinz, der Mi⸗ 
niſterpräſident, die Miniſter, der öſterreichiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger, das diplomatiſche Korps, die Genera⸗ 
lität, die Vertreter der Zivil⸗ und Militärbehörden, 
die Beamten der öſterreichiſchen Geſandtſchaft und 
die öſterreichiſche Kolonie teilnahm. Nach Beendi⸗ 
gung des Gottesdienſtes drückte der Kronprinz den 
Trauergäſten und dem öſterreichiſchen Geſchäftsträ⸗ 
ger ſeine tiefe Teilnahme auf. 

Hoftrauer in Belgrad. 

Wie das Belgrader Amtsblatt meldet, wurde 
vom Kronprinz⸗Regenten Alexander im Namen des 
Königs für Erzherzog Franz Ferdinand eine achttä⸗ 


gige Hoftrauer vom 29. Juni bis einſchließlich 6. 


Juli angeordnet. F 
Noch ein Opfer des Serajewoer Attentats. 

Die Wiener Blätter melden aus Serajewo, daß 
der Flügeladjutant des Landeschefs, Oberſtleutnant 
Merizzi, der bei dem Bombenattentat verwundet 
wurde, im Sterben liege. Infolge Infektion der 
Wunde ſei Starrkrampf eingetreten. 

Die Mitſchuldigen des Attentats. E 

Wie der Serajewoer Korreſpondent der Köln. 
Zeitung“ erfährt, wurden in einem ſpäteren Verhör 
Princips zwei weitere Namen von Mittſchuldigen 
feſtgeſtellt, die vorläufig ſtreng geheim gehalten 
el Mithin ſind zehn Leute an dem Attentat 

teiligt geweſen. = 

Der Anterſuchungsrichter Dr. Pfeifer hat dem 
Spezialberichterſtatter des Peſter „Hirlap“ gegenüber 
ſich eingehend geäußert. Er ſagte u. a. folgendes; 
Sp —u— ——ͤ——j— — — 


und Reval. Letzteres ſtand unter dem Erzbiſchof 
von Lund, während die vier erſtgenannten dem 
Biſchof von Riga unterſtellt waren. Die Predigten 
des Legaten, der die Lande bereiſte, trugen viel 
zur Kräftigung des neuen Glaubens bei. Auch an 
die diplomatiſche Kunſt des päpſtlichen Geſandten 
wurden erhebliche Anforderungen geſtellt. Es galt, 
die hierarchiſchen Beſtrebungen des Biſchofs Albert 
einzudämmen, der den Orden in das Verhältnis 
reiner Vaſallenſchaft bringen wollte. Dem gegen⸗ 
über erwirkte der Orden 1226 von dem Hohen⸗ 
ſtaufenkaiſer Friedrich II. eine Arkunde, die ihm 
in ſeinen Gebieten ſämtliche Hoheitsrechte be⸗ 
willigte und ihn unter den unmittelbaren kaiſer⸗ 
lichen Schutz ſtellte. — Noch während der Anweſen⸗ 
heit des Legaten wurde 1227 auf der wider⸗ 
ſpenſtigen Inſel Oeſel das Heidentum ausgerottet. 
Während Wilhelm von Modena aus Gotland be⸗ 
deutende Streitkräfte herbeiführte, zogen von der 
anderen Seite Meiſter Volquin und der Biſchof 
von Riga mit einem 20000 Mann ſtarken, aus 
Deutſchen, Letten, Liven und Eſthen zuſammen⸗ 
geſetzten Heere herbei. Nachdem nach heftigen 
Kämpfen die Burg Mona erſtürmt war, ergaben 
ſich die Bewohner, und Tharapilla, der mächtige 
Gott der Oeſeler, wurde ins Meer verſenkt. In 
dieſem Kampfe hatten ſich als Anführer der deut⸗ 
ſchen Pilgerſcharen der Graf von Arnſtein am Harz 
und Herzog Barnim von Pommern ganz beſonders 
hervorgetan. Dies Waffenglück der Deutſchen 
erregte den Neid der Dänen. Da ſie durch einen 
falſchen päpſtlichen Legaten den Namen des heili⸗ 
gen Vaters gemißbraucht hatten, ſo forderte der 
erzürnte Gregor IX. den Orden auf, die Dänen 
gänzlich aus Eſthland zu vertreiben. Die durch 
den Druck däniſcher Abgaben erbitterten Eſthen 
ſtellten ſich freudig unter das Banner des Meiſters. 
Der Hauptwaffenplatz der Dänen, Reval, ging ver⸗ 
loren, und alles, was däniſche Waffen trug, wurde 


che dem Lande vertrieben. Der deutſche Kaiſer 


erteilte dem Orden einen Schenkungsbrief über die 
neugewonnenen Länder. Dieſe Schmach wollte 
Waldemar blutig rächen und rüſtete ein furcht⸗ 
bares Heer aus. Da ihn aber entſtandene An⸗ 
ruhen nach Holſtein riefen, ſo ging der drohende 
Sturm zunächſt an dem Orden vorüber. Dagegen 
gab es wieder blutige Kämpfe mit den ruſſiſchen 
Fürſten von Jaroslaw und Nowgorod. Noch ge⸗ 
fährlicher erwieſen ſich die Litauer, bei denen der 
junge Fürſt Uten zur Herrſchaft gelangt war. 
Zwar brachte ihnen der ritterliche Meiſter eine 
Niederlage bei, daß mehrere Tauſende das Schlacht⸗ 
feld bedeckten, doch war ihnen die Luſt zu neuen 
Raubzügen damit nicht genommen. 

Trotz ſeines unleugbaren Waffenglückes ſchaute 
Meiſter Volquin trübe in die Zukunft. Die un⸗ 
aufhörlichen Kämpfe lichteten die Reihen ſeiner 
Krieger. Immer ſpärlicher floß der Zuſtrom der 
Pilger aus Deutſchland, die den bequemeren und 
kürzeren Weg nach Preußen, wo ihnen dieſelben 


Vorteile winkten, vorzogen. Vor allem mußte ſich 


der Meiſter ſagen, daß die Frucht ſeiner Siege, 
der Preis für die Mühen und Opfer, die im weſent⸗ 
lichen der Orden brachte, weniger ihm, ſondern 
anderen in den Schoß fielen. Alles dies hatte in 
dem Meiſter, gleich nachdem die deutſchen Ritter 
ihr Werk an der Weichſel begonnen hatten, den 
Gedanken an eine Verſchmelzung beider Orden an⸗ 
geregt. Bei dem Einfluß, den der Hochmeiſter 
Hermann von Salza bei den Großen dieſer Erde 
hatte, bei den Vorrechten, die Kaiſer und Papſt 
dem deutſchen Orden beſonders der hohen Geiſt⸗ 
lichkeit gegenüber gewährt hatten, konnte die An⸗ 
lehnung an den feſt eingewurzelten Stamm dieſes 
Ordens den Schwertbrüdern auf ihrem vorge⸗ 
ſchobenen Poſten nur Vorteile bringen. 

Für Hermann non Salza konnte der Plan, in 
die mißlichen Verhältniſſe Liplands einzutreten, 
im Intereſſe ſeiner Ordensbrüder nichts Ver⸗ 


lockendes haben, wenngleich er ſelbſt, der nur den 


Die Anterſuchung hat in jedem Zweifel ausſchließen⸗ 
der Weiſe feſtgeſtellt, daß eine Verſchwörung vor⸗ 
liege. Dieſe wurde von Prinzip und Caprinovic 
früher geleugnet, iſt aber bereits von beiden zuge⸗ 
ſtanden. Ob fie in Serbien gedungen worden find 
oder ob fie auf eigene Fauſt gehandelt haben, konnte 
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. Vielſagend iſt 
allerdings der Amſtand, daß man in der Wohnung 
Princips zwar nicht 2000 Kronen, wie die Blätter 
meldeten, aber 1000 Kronen gefunden hat, zum größ⸗ 
tenteil in Gold. Mit Gold aber pflegt man auf 
dem Balkan nur ganz bedeutende Dienſte zu bezah⸗ 
len. Die Anterſuchung hat feſtgeſtellt, daß nicht 
bloß Caprinovic, ſondern auch Princip das 20. Le⸗ 
bensjahr überſchritten haben, daß mithin beide mit 
dem Tode beſtraft werden können. 


Provinzialnachrichten. 


sta Schönſee, 3. Juli. (Schulfeſte.) Vier Schulen 
aus Kelpin, Bergheim, Oſterbitz und Gruneberg be⸗ 
Bingen, Ben im Drewenzwalde unweit Kaldunef 
ihr ulfeit. 

e Brieſen, 3. Juli. (Ein heiterer Rechtſchrei⸗ 
bungsſtreit) iſt in Piwnitz entbrannt. Ein dortiger 
Landmann meldete beim Standesamt die Geburt 
eines Sohnes an, der den Vornamen Ludwig er⸗ 
halten hat; er verlangte aber, daß dieſer Name am 
Schluſſe nicht mit „g“, ſondern mit „k“ geſchrieben 
werde. Als der Standesbeamte dieſem Wunſche 
nicht entſprach, verweigerte der entrüſtete Vater die 
Unterſchrift; er will die höchſten Behörden anrufen, 
um ſeine neue Rechtſchreibung durchzuſetzen 

rr Culm, 3. Juli. (Verſchiedenes.) Mit dem 
1. Juli ſchied Lehrer Friedrich Grapentin nach faft 
30jähriger Tätigkeit aus dem Amte. In Culm 
wirkte er 27 Jahre. Der Magiſtrat überſandte ihm 
ein Dankſchreiben für ſeine treue Wirkſamkeit; das 
Kollegium der Knabenſchule veranſtaltete ihm zu 
Ehren ein geſelliges Beiſammenſein. — Der Vin⸗ 
zent⸗Verein veranſtaltete am Donnerstag zum 
Beſten der Armen einen Blumentag. Da an dem 
Tage die hieſige katholiſche Gemeinde das Feſt 
Maria Heimſuchung begeht, zu dem Tauſende vor 
Menſchen von auswärts zuſtrömen, waren die Ein⸗ 
nahmen auch reichlich. Abends fand Konzert und 
Tanz ſtatt. — Heute ertrank beim Baden in der 
Weichſel der 28jährige Fleiſcher Rogozinski vor den 
Augen ſeines Vaters. Obwohl der Bademeiſter ihm 
ſofort nachſprang, konnte er nicht gerettet werden. 

e Freyſtadt, 3. Juli. (Diebſtahl.) Dem Arbeiter 
Meißner in Spikora bei Biſchdorf wurden aus dem 
Spinde 90 Mark geſtohlen. Als Täter kommt ein 

ann in Frage, der ſich ſchon Be über in 
der Gegend herumgetrieben hat. Er hat den Dieb- 
ſtahl in der Zeit ausgeführt, wo ſich die Familie 
nach den Ställen begeben hatte Er hat auch noch 
ein Paar neue Frauenſchuhe mitgenommen 

Danzig, 3. Juli. (Verſchiedenes.) Die Frau 
Kronprinzeſſin beabſichtigt, Mitte dieſes Monats 
mit ihren Kindern, von denen der älteſte So 
Wilhelm morgen ſeinen achten Geburtstag begeht, 
von Zoppot nach Heiligendamm überzuſiedeln. — 
Wegen des Ausbruchs einer Typhusepidemie in 
Danzig, die ſich von dem Stadtviertel Kneipab aus 
verbreitet und in einigen Tagen 36 Erkrankungen 
und einen Todesfall gezeitigt hat, wurden heute die 
öffentlichen Badeanſtalten geſchloſſen. Die Schlie⸗ 
Bang erfolgte nicht, weil das Waſſer an 115 eine An⸗ 
tecküngsgefahr bietet, ſondern um zu verhüten, daß 
durch Badende der Typhusbazillus der 
wird. — Wegen Verkaufs des Wilhelmtheaters, des 
älteſten und größten Varietstheaters in Danzig, 
ſchweben augenblicklich mit einem andern Danziger 
Unternehmer Verhandlungen, die vorausſichtlich 
Kommiſſt zum Abſchluß kommen werden. Herr 
Kommiſſionsrat Meyer, der langjährige Bejiger, 


höheren, allgemeinen Zweck ins Auge faßte, dieſem 
Wunſche nicht abgeneigt war. Biſchof Albert von 
Riga, der die Verſchmelzung wahrſcheinlich mit 
allen Mitteln zu verhindern geſucht hatte, ſtarb 
1229. Die Neubeſetzung des biſchöflichen Stuhles 
verurſachte einen längeren Streit. Das Erzbistum 
Bremen pochte auf ſein altes Recht, die drei 
Biſchöfe Livlands ernennen zu dürfen, und 
präſentierte den Scholaſtikus des Stifts zu Bremen, 
der auch Albert hieß, zum Biſchof von Riga. Das 
Kapitel zu Riga, das ſich auf päpſtliche Bewilli⸗ 
gungen berief, wählte dagegen den Stiftsherrn 
Nikolaus von Magdeburg. Dieſen Zeitpunkt be⸗ 
nutzte Meiſter Volquin, um einige Ordensritter 
nach Italien zu ſenden, die Hermann von Salza 
den Plan voklegten. Dieſem kam die Sache zur⸗ 
zeit ungelegen. Er war erſt eben aus dem Morgen⸗ 
lande zurückgekehrt und gerade mit der Schlichtung 
des Streites zwiſchen Kaiſer und Papſt beſchäftigt. 
Jüngſt hatte er einen ſchwachen Zweig ſeines 
Ordens nach dem Culmerlande verpflanzt. Die 
Verbindung beider Orden konnte Preußen und 
Litauer zu gemeinſamem Kampfe aufreizen. Außer⸗ 
ordentlich ſchwierig war auch die eſthniſche Frage. 
Hermann von Salza hatte Waldemar während 
ſeiner Schweriner Gefangenſchaft beſucht und war 
ihm innerlich nähergetreten, hatte auch weſentlich 
zu ſeiner Befreiung beigetragen. Dazu kam, daß 
der Papſt den Wünſchen des Dänenkönigs, der ihm 
ein treuer Verbündeter im Kampfe gegen den 
Kaiſer war, in weitgehender Weiſe entgegenkam. 
Dies alles beſtimmte Hermann von Salza, auf den 
Vorſchlag vorerſt nicht einzugehen; doch nahm er 
den Geſandten nicht alle Hoffnung auf eine ſpätere 
Ausführung des gehegten Wunſches. Die Sache 


ſchien auch zunächſt weniger dringlich. Die ſtreitige 
Biſchofswahl in Riga wurde durch den Papſt dahin 
entſchieden, daß der vom Kapitel erkorene Nikolaus 
von Magdeburg den biſchöflichen Stuhl einnahm, 
dem Erzbiſchof von Bremen ſein vermeintliches 


fordert für das Theater 290 000 Mark. — Danzig 


zählte am 1. Juni 195 852 Einwohner. 

r Argenau, 3. Juli. (Stadtverordnetenſitzung. 
Bezirkslehrerkonferenz.) In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenperſammlung wurde der neugewählte Ma⸗ 
iſtratsſchöffe, Buchbindermeiſter Karow, durch den 
Bürgermeiſter in ſein Amt eingeführt. Die beiden 
ausſcheidenden Magiſtratsſchöffen, Dampfmühlen⸗ 
beſttzer Hirſch und Tiſchlermeiſter Krahn, wurden 
auf 6 Jahre wiedergewählt. Für das Schulfeſt der 
Volksſchule wurden 100 Mark bewilligt. Der vom 
Magiſtrat aufgeſtellte neue Etat der ſtädtiſchen 
höheren Knaben⸗ und Mädchenſchule, der in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 10 600 Mark abſchließt, 
wurde für die Jahre 1914—17 genehmigt. Als 


neuen Leiter hat der Magiſtrat mit Genehmigung 


der königlichen Regierung ab 1. Auguſt den Ober⸗ 
lehrer Dr. Schulz aus Kiel angeſtellt. — Eine Be⸗ 
zirkslehrerkonferenz, an der über 30 Lehrer aus der 
Stadt und Umgegend teilnahmen, wurde hier unter 
Vorſitz des Schulrats Storz⸗Hohenſalza abgehalten. 
Lehrer Kurske⸗Waldesruh hielt mit der erſten 
Knabenklaſſe eine Lektion über „Arbeiterverjiche- 
rung“. Lehrer Meyer⸗Wielowies hielt einen Vor⸗ 
trag über „Die Pflege des Heimatſchutzes in der 
Schule“. Der Leiter des meteorologiſchen Inſtituts 
in Bromberg Dr. Treibitſch ſprach in anſchaulicher 
Aue über den Wetterdienſt und begleitete ſeine 
Ausführungen mit einigen Experimenten und Auf⸗ 
zeichnungen auf der Wetterkarte. 

Hohenſalza, 3. Juli. (Zuckerfabrik Kruſchwitz.) 
Wie die Verwaltung auf Anfrage beſtätigt, kann für 
das Ende Juni abgelaufen Geſchäftsjahr mit einer 
nur geringen Dividende (i. V. 16 Prozent) gerech⸗ 
net werden. Ob es erforderlich ſei, den Dividenden⸗ 
ergänzungsfonds heranzuziehen, laſſe ſich noch nicht 
ſagen, ebenſo a wie die Höhe der vorausſicht⸗ 
lich in Vorſchlag gebrachten Dividende ſich noch nicht 
ziffernmäßig angeben läßt. 

2 Gnejen, 3. Juli. (Verſchiedenes.) Der Streik 
der Ziegeleiarbeiter dauert weiter fort; die Arbeit⸗ 

eber ſind bereit, verſchiedene Forderungen der Aus⸗ 
ſtändigen anzuerkennen, ſie weigern ſich aber, den 
Tarif zu unterſchreiben. — Die Fürſorgeerziehungs⸗ 
anſtalt Antoniewo iſt ihrem Zweck übergeben wor⸗ 
den. Zu der feierlichen Übergabe hatten ſich u. a. 
eingefunden Geheimer Oberregierungsrat Schloßer 
als Vertreter des Miniſters des Innern, ferner 
Oberregierungsrat Naumann⸗Poſen, Landrat Dürr 
und Landeshauptmann a. D. von Dziembowski. Die 
Anſtalt gewährt 120 Zöglingen Aufnahme; die 
Bau⸗ und Grunderwerbskoſten, zu der Anſtalt ge⸗ 
hören gegen 800 Morgen Acker und Wald, belaufen 
ſich auf % Million Mark. — Die 175 Morgen große 


Ackerwirtſchaft des Landwirts Krygier in Poslu⸗ 


1577 bei Elſenau ging in den Beſitz der Anſied⸗ 
ungskommiſſion über. 

§ Poſen, 3. Juli. (Als Provinzialſchulrat) nach 
Danzig berufen wurde der Direktor der bniglichen 
Suifeniftung in Poſen, Dr. Gall. 

e Straſchewo, 3. Juli. (Tod auf den Eiſenbahn⸗ 
ſchienen.) Ein Schulknabe von hier, der beim 
Ziegenhüten in der Nähe des Bahngleiſes einge⸗ 
ſchlafen war, wurde von dem ankommenden 
Zuge ſo ſchwer am Kopfe verletzt, daß er nach weni⸗ 
gen Augenblicken verſtarb. 


Lokaluachrichten. 


Zur Erinnerung. 5. Juli. 1913 Sieg der 
Serben über die Bulgaren bei Krivolac. 1912 
Beſuch von Windhuk durch den Staatsſekretär Dr. 
Solf. 1911 7 Königin⸗Witwe Maria Pia von Por⸗ 
tugal. 1909 Eröffnung der Endſtrecke der neuen 
Tauernbahn durch Kailer Franz Joſef. 1908 + 
Jonas Lie, hervorragender norwegiſcher Roman- 


ſchriftſteller. 1904 f F. Czorda, ungariſcher Staats⸗ 


1 5 1903 7 Major J. Schreiber, bekannter 
ilitärſchriftſteller. 1901 Eintreffen einer marokka⸗ 
niſchen Geſandtſchaft in Berlin. 1897. Frau 
Marie Potpeſchnigg, die einzige Tochter des Dich⸗ 
ters Karl von Holtei. 1884 Beſitzergreifung von 
Togoland durch Deutſchland. 1849 Niederlage der 
Schleswig⸗Holſteiner bei Fredericia. 1841 * Fürſtin 
Marie zu Wied. 1809 Beginn der zweitägigen 
Schlacht bei Wagram. 1796 Sieg der Franzoſen 


Recht entzogen wurde. Erfreulicher noch war die 
freiwillige Unterwerfung der Kuren unter den 
Biſchof von Riga und den Orden, wenn auch der 
Beweggrund nicht religiöfe überzeugung, ſondern 
die Furcht vor der Herrſchaft der Dänen war. 

Das Jahr 1234 brachte jedoch ſchon wieder neue 
Gefahren für den Orden. Sowohl die ruſſiſchen 
Fürſten als auch die Litauer erneuerten ihre Raub⸗ 
züge. Ein Zuzug von Pilgern war ſeit mehreren 
Jahren nicht mehr erfolgt, da König Waldemar 
mit den Lübeckern im Kriege lag und ihren Hafen 
durch verſenkte Schiffe geſperrt hatte. Dem Befehl 
des Papſtes, ſolchen Frevel an der Sache der Kirche 
aufzugeben, kam der König nach, und es kamen 
wieder vereinzelte Pilgerſcharen nach Livland. 
Doch der Legat Wilhelm von Modena, der noch⸗ 
mals hierher geſandt war, überzeugte ſich von der 
Unzulänglichkeit dieſer Hilfe und befürwortete nun 


die Verſchmelzung beider Orden. 


Als Volquin 1235 von der Anweſenheit des 
Hochmeiſters in Deutſchland hörte, ſandte er Bot⸗ 
ſchaft an ihn und ließ ſein Geſuch erneuern. Die 
Verhältniſſe waren dem Plane erheblich günſtiger. 
Die Ruſſen waren durch einen Einfall der Tartaren 
vollauf beſchäftigt. Waldemars Macht war durch 
den Abfall der deutſchen Länder geſchwächt, ſeine 
Flotte im letzten Kriege mit Lübeck ſo gut wie 
vernichtet. Er durfte daher zu einem Ausgleich 
ſeiner Rechte auf Eſthland unſchwer zu bewegen 
ſein. In Preußen waren die Ritter bereits bis 
zum Friſchen Haff vorgedrungen, ſodaß an dem 
Siege über Preußen kaum noch zu zweifeln war. 
Dies erwägend, beſchloß Hermann, dem Gedanken 
des Meiſters Volquin näherzutreten. Bei der ihm 
eigenen Vorſicht wünſchte er ſich erſt über die Ver⸗ 
hältniſſe in Livland genauer zu unterrichten. Er 
ſandte daher noch in demſelben Jahre ſeinen Ver⸗ 
wandten, den klugen Komtur von Altenburg, 
Ehrenfried von Neuenburg, und den edlen Komtur 
von Nägelſtädt, Arnold von Dorf, nach Livland. 
Doch was dieſe dort bei längerem Aufenthalte 
ſahen, war nicht geeignet, ſie dem Vorſchlage 
günſtig zu ſtimmen, ſodaß ſie nach ihrer Rückkehr 
auf einem zu Marburg abgehaltenen General⸗ 
kapitel von der Verſchmelzung durchaus abrieten. 


über die Sſterreicher bei Kuppenheim. 1745 * 
Karl Kortum, der Verfaſſer der Jobſiade. 
6. Juli. 1913 Abberufung des ſerbiſchen Ge⸗ 
ſandten aus Sofia. — Beſetzung von Doiran durch 
die Griechen. 1912 Beginn der olympiſchen Spiele 
8 Stockholm. — 7 Fürſt Karl zu Carolath⸗ 
euthen. 1911 ff Großfürſtin Alexandra Joſi⸗ 
phowna von Rußland. 1910 7 Profeſſor Hubert 
Salentin, bekannter Genremaler. 1909 Verab⸗ 
ſchiedung des Reichskanzlers Fürſten von Bülow. 
1908 T Generalfeldmarſchall Freiherr von Loe. 
1906 f General Jakob Meckel, Reorganiſator des 
japaniſchen Heeres. 1901 7 Fürſt Chlodwig zu 
Hohenlohe, ehemaliger Reichskanzler. 1897 f Henri 
Meilhac, bekannter franzöſiſcher Bühnenſchrift⸗ 
ſteller. 1872 * Prinzeß Maria von Bayern, Ge⸗ 
mahlin des Erbprinzen Ferdinand von Bourbon. 
1832 * Kaiſer Maximilian von Mexiko, 1646 * 
Philoſoph Gottfried Wilhelm Leibniz, eines der 
größten Univerjalgenies. 1553 7 König Eduard VI. 
von England. } 


Thorn, 4. Juli 1914. 

— (Anſichtsſendungen.) Mitunter kommt 
ein Privatmann in die Lage, daß ihm von Ge⸗ 
ſchäftsleuten irgendwelche Waren (Bücher, Zigar⸗ 
ren, ja ſogar Lotterieloſe) ohne Beſtellung ins 
Haus geſchickt werden, in der Hoffnung, eine ſolche 
Anſichtsſendung werde den Empfänger veranlaſſen, 
die Ware zu behalten, zu bezahlen, ja vielleicht ſogar 
noch weitere Beſtellungen zu machen. Für den Emp⸗ 
fänger ſind dergleichen unerbetene Zuſendungen meiſt 
noch läſtig; wiſſen doch die meiſten nicht, wie ſie ſich 
nun zu verhalten haben, wenn ſie auf die Kaufofferte 
nicht eingehen wollen. Kann man die Sache behal⸗ 
ten oder muß man die Sache zurückſenden und wie 
ſteht es mit der Bezahlung? Darf man die Sache, 
um ſich ihrer zu entledigen, wegwerfen oder ver⸗ 
ſchenken? Alle dieſe Fragen werden den nicht rechts⸗ 
kundigen Empfänger beunruhigen. Eine Rechtsvor⸗ 
ſchrift, daß, wenn der Empfänger einer unbeſtellten 
Ware dieſelbe angenommen hat, ſich aber im übri⸗ 
gen um dieſelbe nicht kümmert, aus ſeinem Still⸗ 
ſchweigen gefolgert werden müſſe, er wolle die Ware 
behalten, habe ſie alſo auch zu bezahlen, exiſtiert 
nicht. Der Empfänger ſolcher Ware hat nicht die 
Pflicht, dem Abſender zu antworten oder gar die 
Ware zurückzuſchicken, ſelbſt unfrankiert nicht. Sollte 
der Abſender, wie es mitunter vorkommt, aus dem 
Schweigen des Empfängers den Schluß ziehen, daß 
die Ware nun zu behalten und zu bezahlen ſei, ſo 
iſt dies ſeinerſeits eine willkürliche und vom Geſetz 
keineswegs gutgeheißene Annahme. Selbſt, wenn 
man alſo nach einiger Zeit vom Abſender eine 
Rechnung erhält, braucht man ihm nicht zu antwor⸗ 
ten, daß man die Ware nicht bezahlen wolle. Die 
einzige Pflicht, die das Geſetz in ſolchem Falle auf⸗ 
erlegt, iſt die Pflicht der Aufbewahrung, und ſchon 
dieſe kann für jemand, der öfter dergleichen uner⸗ 
betene Zuſendungen erhält, läſtig genug werden, zu⸗ 
mal wenn es an Platz mangelt. Aus der Pflicht 
der Aufbewahrung folgt aber auch, daß man eine 
gewiſſe Sorgfalt dabei beobachten und jedenfalls 
mutwillig nichts tun oder von anderen (Kin⸗ 
dern, Tieren uſw.) tun laſſen darf, was die Ware 
beſchädigt, zerſtört und dem Eigentümer Schaden zu⸗ 
fügt. Dafür wäre man allerdings haftbar. Es 
ergibt ſich mithin hieraus, daß man nicht die Sa⸗ 
chen wegwerfen, verſchenken, vernichten oder vernich⸗ 
ten laſſen darf, falls man nicht für ſich die Pflicht 
der Bezahlung heraufbeſchwören will. Im übrigen 
kann man aber rug abwarten, bis ſich der Abſender 
die Ware wieder abholt. Eine Friſt iſt hierfür ge⸗ 
ſetzlich ebenfalls nicht beſtimmt. Wird die überſen⸗ 
dete Sache im Laufe der Zeit in der Wohnung ver⸗ 


legt oder kommt ſie ſonſtwie abhanden, ohne daß 


man eine Schuld daran hat, ſo braucht man für 
den Verluſt nicht aufkommen. rg. 


§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 3. Juli. (Verſchiedenes.) 
Die anhaltende un ewöhnliche ofen begün⸗ 
ſtigt nicht nur die Ausbreitung von Bränden, die 
leider an der Tagesordnung ſtehen, ſie weckt auch 
Earl für die Ernte. Es iſt die höchſte Zeit, 
daß Regen niedergeht. — Die Auswanderung der 


Da man aber in ſo wichtiger Sache ohne Wiſſen 
und Willen des Meiſters keine Entſcheidung treffen 
wollte, ſo wurden einige deutſche Ritter zuſammen 
mit einigen Schwertbrüdern zu ihm nach Italien 
geſchickt. Er befand ſich gerade beim Kaiſer auf 
einem Kriegszuge gegen den Herzog Friedrich von 
Oſtreich und nahm ſie, als er ſich dann im kaiſer⸗ 
lichen Auftrage zum Papſte begab, mit dorthin, 
um die Sache an entſcheidender Stelle zum end⸗ 
giltigen Austrage zu bringen. Da hier auch Ge⸗ 
ſandte des Dänenkönigs erſchienen waren, die die 
Verſchmelzung zu hintertreiben ſuchten, ſo ver⸗ 
zögerte ſich die Verhandlung von Woche zu Woche, 
bis eine niederſchmetternde Nachricht eintraf, die 
allen Bedenken ein Ende machte. 5 

Der päpſtliche Legat Wilhelm von Modena 
hatte in Deutſchland nicht unbedeutende Pilger⸗ 
ſcharen zuſammengebracht, die unter Führung des 
Grafen von Dannenberg und des tapferen Ritters 
Dietrich von Haſeldorf zum Kampfe für den 
Glauben nach Livland zogen. Da auch Meiſter 
Volquin ſeine Streikräfte zuſammengezogen hatte, 
ſo glaubte er ſich ſtark genug, einen Vernichtungs⸗ 
zug gegen die raubſüchtigen Litauer wagen zu 
dürfen. Unter großen Gefahren und Beſchwerden 
war das Heer tief in das unwirtliche Land ein⸗ 
gedrungen, ohne auf den Feind zu ſtoßen. Da, am 


Mauritiustage, den 22. September 1236, ſtieß es 


bei Bauske auf ein gewaltiges Heer der Litauer 
und Semgallen. Angeſichts des rohen Volkes ent⸗ 
ſank vielen ſonſt unerſchrockenen chriſtlichen 
Streitern der Mut. Da belebte der Meiſter ihre 
Zuverſicht mit den Worten: „Nun iſt es Zeit zum 
Kampfe, unſere Ehre heiſcht ihn; wir ſchlagen ſie 
nieder, und friedlich kehren wir dann heim!“ Mit 
dem Rufe: „Hilf uns, heiliger Mauritius!“ be⸗ 
gannen die Chriſten den Kampf. Stundenlang 
wurde auf beiden Seiten mit äußerſter Tapferkeit 
gekämpft. Da ermattete die Kraft der Chriſten. 
Doch der Meiſter, der ſo oft den Sieg an ſeine 
Fahnen geheftet, ſammelte nochmals die Schar 
ſeiner Brüder und ſtürzte mitten unter die Feinde. 
Er und 48 Ritter fielen unter den Keulen der 
Heiden. Da auch die beiden deutſchen Heerführer 
gefallen waren, ergoß ſich das ganze chriſtliche 


* 


Juden dauert an. Die meiſten wenden ji 
Amerika, ein kleiner Teil geht nach Palä 
Eine Delegation des Warſchauer Gerichtshofes wird 
im Oktober in Lodz gegen eine große I Mit- 
Aae der „Revolutionären Rächer“, d. h. einer 
Anarchiſtengruppe, verhandeln. Der Prozeß wird 
etwa einen Monat dauern. 


Thorner Lokalplauderei. 


Das furchtbare Attentat in Serajewo bewegt 
noch immer die Gemüter aufs tiefſte, gleichviel, ob 
man nur die rein in Seite, das rührende 
Schickſal einer bis dahin ſo glücklichen Familie, 
oder mehr die politiſchen Folgen im Auge hat, die 
erſt ſpäter hervortreten werden. Es kann nicht 
überraſchen, daß die abergläubiſche Welt dabei auch 
auf die Weisſagungen der Madame de Thebes 
zurückkommt und in dieſen die Vorausſage des 
ſchrecklichen Endes des öſterreichiſchen Thronfolgers 
durch Mörderhand erblickt. Das trifft ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht zu, auch wenn man davon abſehen 
will, daß die Prophezeiung für November 1913, 
nicht für Juni 1914 galt. Die Weisſagung lautete: 
„Oſterreich, das 1913 in eine neue Ara tritt, wird 
ſeinen großen Anteil an der Zerriſſenheit haben. 
Der, der zu herrſchen glaubt, wird nicht herrſchen, 
und ein junger Mann, der nicht herrſchen dürfte, 
wird herrſchen.“ Das bedeutet nur, daß der Thron⸗ 
folger, den vom Dreibund abwendig zu machen 
vergeblich von der engliſchen und wohl auch fran⸗ 
zöſiſchen Diplomatie verſucht wurde, jeden Einfluß 
verlieren werde. Die moderne Pythia von Theben, 
hinter der ein franzöſiſcher Politiker ſteckt, ging, 
wie früher einmal ausgeführt, von der Annahme 
aus, daß im Jahre 1913 der Weltkrieg ausbrechen 
und vorausſichtlich für den Dreibund unglücklich 
enden werde. Die Weisſagungen waren daher 
teils Gedanken über die Neugeſtaltung der euro⸗ 
päiſchen Karte, teils aber auch verſteckte Drohungen 
für die Alliierten Deutſchlands: wie dem König 
von Italien prophezeit wurde, daß er den Thron 
verlieren würde, wenn er dem Dreibund treu 
bliebe, ſo wurde auch eine Warnung an den öſter⸗ 


reichiſchen Thronfolger gerichtet. Eine weitere Be⸗ 5 


deutung haben die auf den Aberglauben ſpekulie⸗ 
renden „Prophezeiungen“ des franzöſiſchen Poli⸗ 
tikers nicht. 


In der Metropole des Ermlandes, Allenſtein, 
hat letzten Sonnabend und Sonntag die diesjährige 
Haupttagung des Oſtmarkenvereins ſtattgefunden. 
Wie aus den geſchäftlichen Verhandlungen hervor⸗ 
ging, iſt Allenſtein als Verſammlungsort gewählt 
worden, um der Meinung, als ſei Oſtpreußen nicht 
vom Polentum bedroht, entgegenzutreten. Gerade 
das Gebiet des Ermlandes hält man für ſehr be⸗ 
droht. Der fremde Beſucher, beſonders wenn er 
von Poſen oder Südweſtpreußen kommt, verſpürt 
freilich wenig hiervon, und bei einem Gang durch 
die freundlichen Straßen Allenſteins dringt recht 
jelten ein polniſcher Laut ans Ohr. Es war übri⸗ 

ens das erſte Mal, daß die Hauptverſammlung in 
bweſenheit des Leiters des Oſtmarkenvereins, 
Herrn von Tiedemann⸗Seeheim, des letzten noch 
lebenden Mitbegründers, ſtattfand. Krankheit 
hatte ihn an das Geſtade der Nordſee geführt, um 
dort Erholung zu ſuchen und neue Kräfte zu ſam⸗ 
meln. Was die Verhandlungen ſelbſt betrifft, jo 
ſtanden ſie nicht gerade im Zeichen eines zuverſicht⸗ 
lichen Optimismus. Schon den Jahresbericht durch⸗ 
zog deutliche Unzufriedenheit mit der gegen- 
wärtigen Oſtmarkenpolitik, und in den beiden 
Hauptreferaten wurde ſowohl das Grundteilungs⸗ 
geſetz kritiſtert und eine Erweiterung, beſonders 
hinſichtlich des Vorkaufsxechts des Staates, für not⸗ 
wendig erachtet, als auch der Rückgang des Deutſch⸗ 
tums in den Städten lebhaft beklagt. Nur durch 
eine kräftige Förderung des Anſiedelungswerkes 
auf dem Lande könnten die Städte geſtärkt werden. 
Die Sorgen des Sonnabends werden aber den 
Verſammlungsteilnehmern am Sonntag bei der 
kraftvollen Kundgebung oſtmärkiſchen Deutſchtums 
verflogen ſein und einem Dein der Befriedigung 
und innerlichen Gehobenſeins Platz gemacht haben, 
das jeden erfüllen mußte, der Zeuge war, wie die 


Heer in allgemeine Flucht. Die ſiegestrunkenen 
Heiden ſetzten ihnen nach und ſtreckten Tauſende 
ohne Schonung nieder. Als die wenigen Flücht⸗ 
linge ohne Führer heimkehrten, da war es jedem 
klar, daß ohne Hilfe die junge chriſtliche Kirche in 
Lipland verloren ſei. Der Ordensbruder Gerlach 
Rothe brachte die Unglückskunde nach Italien. 
Nun galt es zu eilen, wollte man nicht alles Er⸗ 
rungene aufs Spiel ſetzen. Selbſt Preußen mußte 
als gefährdet gelten. Hermann von Salza erklärte 
daher, daß er ſich jedem Schiedsſpruch des Papſtes 
inbezug auf Eſthland unterwerfe, worauf die Ver⸗ 
ſchmelzung vom Papſte beſtätigt wurde. Dieſe kam 
in einem feierlichen Akte zum Ausdruck. In Gegen⸗ 
wart des Patriarchen von Antiochien, des Erz⸗ 
biſchofs von Bari, des päpſtlichen Marſchalls Kon⸗ 
rad von Straßburg, ſowie eines Deutſchritters und 
eines Johanniters mußten die beiden Schwert⸗ 
ritter vor dem Stuhle des Papſtes niederknien. 
Dieſer vergab ihnen alle Sünden, ſprach ſie von 
dem Eide und der Regel ihres Ordens los, er⸗ 
mahnte ſie zur Tapferkeit für den Glauben und 
ſegnete ſie in den deutſchen Orden ein. Darauf 
legten ſie ihren Rittermantel mit dem Schwerte ab 
und empfingen das ſchwarzbekreuzte deutſche 
Ordenskleid. Jenes fiel nach üblicher Sitte dem 
Kämmerling des Papſtes zu. 

So war die Verbindung beider Orden voll⸗ 
zogen, ein wichtiger Akt für die Schickſale der 
Länder, die nunmehr auf Jahrhunderte unter der 
Herrſchaft des Ordens ſtanden, in ihm ihre Rettung 
und bald auch neues Gedeihen und neue Blüte 
fanden. Doch ein bitterer Schmerz blieb den 
Schwertbrüdern nicht erſpart. Erſt nach ihrer Am⸗ 
kleidung erfuhren die neugeweihten Ritter, daß der 
Papſt die Burg Reval bereits dem Könige von 
Dänemark zugeſprochen habe, dieſer jedoch die vom 
Orden zur Vertreibung der Heiden aufgewandten 
Koſten erſetzen wolle. Voll Unwillen ſchlug Gerlach 
Rothe an die Bruſt und rief dem Deutſchritter 
Hartmann von Heldrungen die Worte entgegen: 
„Wäre es nicht geſchehen, es geſchähe nun und 
nimmermehr, das ſage ich, fürwahr!“ Auch in 


Lipland war die Entrüſtung der Brüder groß, doch 
ihr Widerſpruch verhallte vergebens. 


ch nach Tauſende im Feſtzuge die Straßen dur a 
tina. — vom alten Kriegsveteran, der einſt für os deut⸗ 


ſches Vaterland gerungen hat, bis zu den friſch⸗ 
fröhlichen Turnern und Wandervögeln herab. Den 
ſtärkſten Eindruck erhielt man wohl auf dem Feſt⸗ 
platze Jakobsberg, wo Schulrat Sakobieski⸗Berlin 
den Verſammelten ein Hohelied deutſchen Weſens 
ſang. Es iſt intereſſant, zu beobachten, wie die 
Ma enpſychoſe da in Erſcheinung tritt, wo warm 
vaterländiſche Gedanken kraftvoll und rhetoriſch 
wirkungsvoll zum Ausdruck gebracht werden. Es 
war wie ein i vieler tauſend Augen, 
als ob ein unſichtbares Band von Herz zu Herzen 
ſich ſchlang, als der Feſtredner vom heiligen, ſtolzen, 
großen Vaterlande ſprach, dem ein jeder Treue 
ſchwören ſollte bis zum letzten Atemzuge. Und 
nachdem die Worte verklungen waren, da gab es 
ein tauſendſtimmiges Bravo und Händeklatſchen, 
und, ohne erſt ein Kommando abzuwarten, ſangen 
die Maſſen „Deutſchland, Deutſchland über alles“. 
Einer reißt bei ſolchen Anläſſen im Taumel der 
Begeiſterung den anderen, auch den Lauen und 
Indifferenten, mit fort, und jo bleibt ſchließlich 
auch bei letzterem etwas von dem hängen, was 
eigentlich bei jedem Deutſchen als ſelbſtverſtändlich 
vorausgeſetzt werden müßte: Gefühl und Zuneigung 
für Volk und Vaterland. So betrachtet, haben 
Maſſenumzüge und ⸗kundgebungen ihr Gutes. Und 
auch die Allenſteiner Veranſtaltung, die in 1 5 
Großzügigkeit und ihrem ſchönen Verlauf zugleich 
Zeugnis von dem raſchen Aufleben und Blühen der 
Stadt ablegte, war in dieſem Sinne mit Recht das, 
was ſie ſein ſollte: ein deutſcher Tag! 


50 Jahre vollendeten ſich in dieſer Woche, ſeit 
die C. Dombrowskiſche Buchdruckerei den Druck und 
Verlag des „Thorner Kreisblattes“ übernahm, 
welches Organ der Thorner Landkreisbehörde jetzt 
80 Jahre beſteht: am 2. Juli 1864 verließ die erſte 
Nummer des von da ab zweimal wöchentlich 
ausgegebenen Blattes die Druckerei der Firma, 
damals Gerechteſtraße Nr. 92, für die dann 
die Herſtellung dieſer Druckſache in den 
folgenden wechſelvollen Jahren den feſten Beſitz⸗ 
tand, als ruhender Pol in der Er Bind 
lucht, bildete. Wenn man den erſten Band des 
„Thorner Kreisblattes“, den Jahrgang 1864, auf⸗ 
ſchlägt, ſo öffnet ſich der Blick zwar nicht auf eine 
ſo fremdartige Welt, wie ſie uns aus dem Jahr⸗ 
gang 1764 der „Thorniſchen Nachrichten“ entgegen⸗ 
tritt; aber immerhin iſt der Abſtand zwiſchen der 
damaligen Zeit mit ihren noch vita idylliſchen 
Verhältniſſen und dem heutigen Kulturſtande 
Thorns noch recht groß. Die Stadt Thorn zählte 
damals 13 424 Einwohner, ſoviel wie heute Mocker 
hat, die Stadt Culmſee 2280, das Kämmerei⸗ 
dorf Mocker 1278, die Marktflecken Schönſee, das 
noch zum Kreiſe Thorn gehörte, 1022, und 
Podgorz 779, die Ortſchaften Rentſchkau 794, 
Leibitſch 713, Siemon 647, Plywaczewo 570, 
Gramtſchen 550, Lonzyn 545, Zlotterie 541, Gurske 
419; und Thorn gehörte ſelbſtverſtändlich noch dem 
Landkreiſe an, den damals Herr Landrat Stein⸗ 
mann verwaltete, der ſich in der Nr. 51 vom 21. 
September beehrt, die „glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung ſeiner Frau Clara geb. Freiin pon Wertheim 
von einem geſunden Mädchen“ anzuzeigen — wie 
in der nächſten Nummer dem Verleger, Herrn Carl 
Dombrowski, die traurige Pflicht oblag, den plötz⸗ 
lichen Tod jeines 75jährigen Vaters infolge 
eines Blutſturzes in Wronie (Fronau) bei 
Brieſen, wo er lange Jahre als Lehrer und Land⸗ 
wirt tätig geweſen, anzuzeigen. Das politiſche 
„Thorner Wochenblatt“ im Lambeckſchen Verlage 
erſchien damals nur erſt dreimal wöchentlich. Der 
ganze Eiſenbahnverkehr beſchränkte ſich auf je drei 
Züge von und nach Bromberg, morgens, mittags 
Und abends, und zwei Züge nach Warſchau, die um 
8 Uhr vormittags (Kurierzug) und 1.12 mittags 
von Thorn abgingen. Umſo häufiger zeigten luſtige 
Poſthornklänge des „Schwagers“ an, daß die Poſt⸗ 
kutſche von Graudenz, Culm, Culmſee, Gneſen, 
Trzemeszuo (Tremeſſen), Strasburg oder Leibitſch 
zurückgekehrt war. Direkte Steuern wurden er⸗ 
hoben: die Grundſteuer, die für den ganzen Kreis 
29 500 Taler. brachte, — Gebäudeſteuer wurde erſt 
Ki 1865 erhoben anſtelle der alten Rauchfang⸗ 
teuer —, die Gewerbeſteuer, in Thorn 8051 Taler, 
in den übrigen Ortſchaften des Kreiſes 3348 Taler, 
die Klaſſenſteuer, die 25 300 Taler, d. i. 15 Silber⸗ 
groſchen auf den Kopf der Bevölkerung, und die 
klaſſifizierte Einkommenſteuer, die 11778 Taler 
brachte; die Stadt Thorn zahlte indeſſen nur die 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer und die Gewerbe⸗ 
ſteuer, da an die Stelle der Klaſſenſteuer die 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer trat, die 22 515 Taler, 
auf den Kopf 1 Taler 25 Silbergroſchen, ergab. 
Klagen und Reklamationen gab es aber damals 
ſo gut wie heute, wo der Haushaltsplan des Land⸗ 
kreiſes allein auf 612 812 Mark (gegen 28 018 Taler 
— 84 054 Mark des alten, größeren Kreiſes im 
Jahre 1864), der des Stadtkreiſes Thorn auf 3% 
Millionen (gegen 73337 Taler — 220011 Mark, 
ohne Mocker, im Jahre 1864) ſich beziffert. 
Preiſe und Einkommen waren natürlich dem ent⸗ 
1 8 Unter den Bekanntmachungen findet ſich 
das Angebot eines Rittergutes von 3033 Morgen, 
einſchließlich eines fiſchreichen Sees von 1600 Mor⸗ 
gen, 5 Meilen von Danzig gelegen, mit faſt neuen 
Gebäuden und einem lebenden Inventar von 
18 Pferden, 10 Ochſen, 12 Kühen, 11 Stück Jung⸗ 
vieh, 400 Schafen und 30 Schweinen, mit 10 Taler 
barem Gefälle zum Kaufpreis von 40 000 Talern, 
bei Angehlung von 10—15 000 Talern; an ſteuer⸗ 
lichen Abgaben waren jährlich nur zu zahlen 20 
Taler. Als Normaleinkommen eines Arztes galt die 
Summe von 650 Talern, ebenſoviel das eines 
Handwerksmeiſters, der ſein Gewerbe fabrikmäßig 
betrieb; und man mußte ſchon ein viel in Anſpruch 
genommener Arzt im Kreiſe ſein, um eine Stufe 
höher, auf 800 Taler, eingeſchätzt zu werden. Einen 
Zahnarzt gab es in Thorn noch nicht; von Zeit 
zu Zeit erſchien der Zahnarzt Vogel aus Berlin, 
um im Hotel „de Sansſouci“ (jetzt Hauptpoſtamt) 
Sprechſtunden abzuhalten. Heute haben wir in 
Thorn jteben Zahnärzte und etwa zehn Zahn⸗ 
techniker. Die Nationalitätenfrage zeigte damals 
ſelbſt in unſerem Grenzgebiete nicht die heutige 
Schärfe; nicht nur der Getreidehändler Karl 
Bock zeigt im „Kreisblatt“ die Verlegung ſeines 
Kontors nach Brückenſtraße 18, ſondern auch der 
Eymnaſialdirektor Günther in Inowrazlam 
(Hohenſalza! den Beginn des Winterſemeſters in 
deutſcher und polniſcher Sprache an, mit dem Be⸗ 
merken, „daß in die Sexta jetzt nur noch Schüler 
aufgenommen werden können, die bereits einige 
Kenntniſſe im Lateiniſchen beſitzen“. Die Firmen. 
die im „Kreisblatt“ inſerieren, ſind heute meiſt 
verſchwunden; doch beſtehen von dieſen noch jetzt 
Dammann u. Kordes, Carl Mallon, Juſtus Wallis, 
E,. Peterſilge und C. Kleemann. Auch ein hiſto⸗ 
riſches Dokument findet ſich in dieſem Jahr⸗ 
gang des „Kreisblattes“: der Armeebefehl König 
Wilhelms vom 7. Dezember 1864. Es heißt darin 
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A. a.: „Der glorreiche Krieg gegen Dänemark iſt 
beendigt .. . Ihr Soldaten Meines Heeres, die 
Ihr bevorzugt waret, die Thaten des letzten Krieges 
zu vollbringen, habet“ — nach einem halben Jahr⸗ 
hundert des Friedens — „den preußiſchen Waffen⸗ 
zuhm erneut. Die Tage von Düppel und Alſen 
ſind durch Euren Heldenmuth auf ewige Zeiten in 
der Kriegsgeſchichte verzeichnet. Meine neu⸗ 
begründete Flotte hat ſich den Landtruppen wür⸗ 
digſt angeſchloſſen und zählte in Ihrem Erſtkampfe 
nicht die Zahl der feindlichen Schiffe.. Der 
Segen der Vorſehung hat auf Euch geruhet, weil 
Ihr gottesfürchtig, pflichttreu, gehorſam und tapfer 
waret. Aber auch die anderen Theile Meines 
Heeres haben ſich — in ſchwerem Dienſt zum Schutz 
der öſtlichen Grenzen gegen den andringenden Auf⸗ 
ruhr wie durch unverdroſſene Übung zur Kriegs⸗ 
bereitſchaft — Meine Zufriedenheit erworben 
Somit hat ſich die neue Organiſation, welche Ich 
der Armee gegeben habe, glänzend bewährt 
In Meinem, in des Vaterlandes Namen ſpreche 
Ich Euch allen Meine Anerkennung aus. Gott 
walte ferner gnädig über Preußen.“ 

In dieſer Woche hatte ſeinen großen Tag der — 
Fliſſakl. In Erz — memoria perennius — ge 
bildet, umrahmt von den Mauern des ehrwürdigen 
Rathauſes, gefeiert, bewundert und zu einem 
Wahrzeichen der alten Hanſaſtadt erhoben: die 
Ehre hat ſich der arme ruſſiſche Flößer wohl nicht 
träumen laſſen. And faſt die ganze Woche hindurch 
bildete der Fliſſakenbrunnen den Geſprächsſtoff, 
wobei wir leider eins vermißt, die Anerkennung 
und Dankbarkeit für das koſtbare Geſchenk, welches 
Männer von ſchönem Gemeinjinn der Stadt ge⸗ 
macht haben. Daß ein Fliſſakenbrunnen a n ſich 
für Thorn wohlberechtigt und in der Ausführung 
durch Bildhauer Wolff wohlgelungen iſt, wird wohl 
1 allgemein anerkannt. ie gern weilte 

er Blick auf dem Rembrandtſchen Bilde, wenn in 
der Abenddämmerung auf den Traften im Weichſel⸗ 
ſtrom das Herdfeuer flackerte und mit grellem 
Schein die dunkeln Geſtalten der abkochenden 
Flößer beleuchtete! Wie gern lauſchte man am 
Ufer, wenn nach der Mahlzeit die Töne einer Fidel 
von den Traften herüberdrangen! And gern auch be⸗ 
gegnete man den originellen, uns ſo bekannten Typen 
auf dem Marktplatz, wo ſie auf den Stufen des 
Coppernikusdenkmals raſteten und lungerten, nach⸗ 
dem ſie ihre Einkäufe beſorgt. Die Figur des 
Fliſſaken gehörte zu den charakteriſtiſchen Zügen 
des Thorner Lebens, und es kann nur als ein glück⸗ 
licher Gedanke bezeichnet werden, daß dieſe Figur 
jetzt, wo ſie im Verſchwinden begriffen iſt, in einem 
Brunnen feſtgehalten und verewigt worden iſt. 
Thorn hat damit ein Monument erhalten, das für 
die Weichſelſtadt ia iſt, das ihr keine 
andere Stadt nachmachen könnte. Und wenn der 
„Thorner Fliſſakenbrunnen“ auch in der Welt nicht 
ſo bekannt und berühmt werden wird, wie ähnlich 
abſonderliche Werke anderer Städte, ſo wird er 
doch, in Verbindung mit dem alten Rathaus, auf 
alle fremden Beſucher einen bleibenden Eindruck 
machen. Iſt aber der Stufe in der Brunnenfigur 
lebenswahr verewigt? Die Pen Torunska“ 
glaubt dieſe Frage verneinen zu müſſen. „O armer 
Fliſſak,“ ſchreibt 29 25 Blatt, „wie hat man dich ver⸗ 
ändert! Wo iſt dein langes Hemd, wo ſind deine 
Sandalen? Man hat dich barfüßig und ohne 
Hemd aufgeſtellt. und was ſagen wir Polen dazu? 
Das ijt nicht unſer Bruder, das iſt kein polniſcher 
Fliſſak, das iſt ein deutſcher Hirt, der die Schafe 
auf die Weide treibt.“ Dieſem Urteil wird man 
kaum beiſtimmen, denn die Brunnenfigur entſpricht 
durchaus dem Eindruck, den man früher von den 
lebenden Geſtalten erhalten, die doch auch nicht 
ee gekleidet waren. Wer Anſtoß an dem 
wehenden Mantel nimmt, möge bedenken, daß dieſe 
Drapierung aus techniſchen Gründen nötig war, 
um das Gegengewicht gegen die Belaſtung durch die 
maſſive Geige zu gewinnen. Es iſt eigentlich ſchade, 
daß der ſcherhe te Vorſchlag eines Mockeraner 
Friſeurs, zur feierlichen Enthüllung des Monu⸗ 
ments auch eine Deputation von Fliſſaken zu 
laden, keine Verwirklichung lese die denn dann 
wüßten wir ganz genau, ob dieſe die Brunnenfigur 
als „ihren Bruder“ erkannt und anerkannt hätten. 
Indeſſen, es kann genügen, daß keiner der Be⸗ 
krachter, von denen viele doch jahrelang die 
Fliſſaken beobachten konnten, wenn auch vielleicht, 
ohne ihre Tracht zu ſtudieren, bei der Enthüllung 
ſich enttäuſcht gefühlt hat. Und dem Bildhauer 
Wolff, einem alten Thorner, darf man wohl auch 
darin vertrauen, daß er an ſeine Aufgabe nicht 
ohne die nötigen Unterlagen herangegangen iſt. 
Nur ein kleiner Fehler, wenn es einer iſt, ſcheint in 
der Anlage gemacht zu ſein, nämlich, daß die 
Waſſerſtrahlen aus den Fröſchen auf den Sockel 
aus Muſchelkalk gerichtet ſind, der dadurch bald 
ausgehöhlt werden würde. So iſt man gezwungen, 
die Waſſer nur in ſo dünnem Strahle ſpringen zu 
laſſen, daß der Sockel nicht erreicht wird. Während 
der Brunnen ſelbſt ſich mit der Zeit durchſetzen und 
allgemeine Anerkennung finden dürfte, wird, das 
darf mit derſelben Sicherheit geſagt werden, der 
Widerſpruch gegen die Aufſtellung im Hof des Nat: 
hauſes nie ganz verſtummen. Vor allem müßte der 
Hof auch erſt gründlich umgeſtaltet und verſchönert 
werden, was aber, ohne den Charakter des alten 
Baues zu ER ſchwer ausführbar iſt. 5 

Auf einen ſchönen Erfolg kann der Turnverein 
Thorn zurückblicken: eines ſeiner Mitglieder, Herr 
Schuhmachermeiſter Berg, durfte im Berliner 
Stadion die e aan für die olym⸗ 

iſchen Spiele mit durchfechten. In den Aus⸗ 
ſcheidung⸗ ämpfen, die vorher zwiſchen Turnern 
aus dem ganzen Oſten ſtattfanden, ging Herr Berg 
mit noch zwei Turnern aus dem Kreiſe Nordoſt I 
als Sieger hervor. Alles ernſte Streben muß 
Eiliener einen Lohn finden, und der Thorner 
Arnverein, der alle Vergnügungen verbannt hat 
And nur eine edle Pflegſtätte für Leibesübungen 
ſein will, hat ſeinen Lohn für ernſte Arbeit jetzt 
errungen. Möge er auch weiterhin mit Höchſt⸗ 
leiſtungen ſich hervortun, bei denen es ſich ja nicht 
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„lichkeit uno ohne jede Ubertreibung wirklich vortreffliche Eig 


um jene Rekordſucht Handeln kann, wie fie leider ihrem Halbdunkel und mit ihrem Schweigen, von 


heute bei manchen Sportarten anzutreffen iſt! — 
Ein anderer angeſehener Sportverein unſerer 
Stadt, der Ruderverein Thorn, hat in dieſen 
Wochen ſeine Boote auf die Danziger und Brom⸗ 
berger Gewäſſer geführt, um dort mit anderen 
Vereinen um die Wette durch die Wogen zu 
gleiten. Wenn er dabei gegen die zumteil älteren 
und größeren Vereine keine Exfolge erzielen 
konnte, ſo iſt damit die Leiſtungsfähigkeit unſerer 
Thorner Waſſerſportler noch nicht in Frage geſtellt; 
denn es bleibt immer zu berückſichtigen, daß ein 
Training auf einem fließenden und dabei ſo ſtark 
ſtrömenden Waſſer wie dem der Weichſel ſchwieriger 
iſt, wie das auf einem See oder ſtillen Fluß. Und 
wer weiß, wie das Bromberger Rennen verlaufen 
wäre, wenn es auf der „wilden“ Weichſel ſtatt⸗ 
gefunden hätte. 

Nach den Schützenfeſten in Rudak⸗Stewken und 
Thorn⸗Mocker beginnt nun morgen, als letztes in 
unſerem engeren Kreiſe, das dreitägige Königs⸗ 
ſchießen der Thorner Schützenbrüderſchaft, das immer, 
wegen des hohen Alters der Gilde — es iſt das 
562. Königsſchießen, das ſie ſeit ihrem Beſtehen 
begeht, — eine tiefere Anteilnahme findet, wenn 
es auch, was oft beklagt, ein Volksfeſt nicht mehr 
ſein kann, ſeitdem das Vogelſchießen aufgegeben 
und ſelbſt das Scheibenſchießen in die Abgeſchloſſen⸗ 
heit des Schießſtandes verlegt iſt. Dem Gaufeſt 
der Radfahrer wird es daher keinen Abbruch tun, 
zumal die Gilde, in dankenswertem Entgegen⸗ 
kommen, auf den Amzug am Vorabend verzichtet 
hat. Es wird von Intereſſe ſein, den Bericht über 
ein Königsſchießen vor 150 Jahren kennen zu 
lernen, der ſich in dem Jahrgang 1764 der „Thor⸗ 
niſchen Nachrichten“ findet. Unter Sonntag den 
13. Auguſt ſchreibt der Berichterſtatter: „Die ab⸗ 
gewichene oche haben hieſelbſt die Schützenbrüder 
ihr Königsſchießen mit den gewöhnlichen Feyer⸗ 
lichkeiten gehalten, und iſt diesmal der Hr. 
Ehriſtian. Springsgut, wohlangeſehener Kaufmann 
dieſer Stadt, Schützenkönig geworden und mit ge⸗ 
wöhnlichem Pomp als König nach Haufe geführet 
worden. Es gehöret in der That hieſigen Ortes 
eine beſondere Fertigkeit und Geſchicklichkeit dazu, 
es ſo weit zu bringen, da von dem Standort bis 
zum Ziel 334 Ellen ſind und aus freyer Hand 
6 Schüſſe getroffen werden müſſen, ehe man nur 
zu dem Recht gelanget, um den Königsſchuß ſtechen 
zu können.“ Von dem freihändigen Schießen ſind 
die Gilden wohl in allen Städten ſpäter abge⸗ 
gangen; in Schleſien war es ſogar vor 20 Jahren 
Brauch, die Büchſe feſtzuſchrauben! In der 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft iſt das frei⸗ 
händige Schießen nie ganz vernachläſſigt und ſtets 
auch von einzelnen Schützen recht gute Ergebniſſe 
erzielt worden. Das Thorner Königsſchießen 
dauert, wohl nach altem Herkommen, drei Tage, 
mit der Nachfeier der Königsbowle. Königs⸗ 
proklamation und Preisverteilung findet am 
Dienstag Abend ſtatt. Bezüglich des berühmten 
Ferkelordens für den ſchlechteſten Schützen ſcheint 
die Überlieferung, die beſagt, daß dieſer auch zwei 
Ferkel bekommen habe, die kostenfrei auf einem 
Stadtgut gemäſtet wurden, unvollſtändig zu ſein. 
Der Inhaber des Ferkelordens hatte wohl nur die 
Aufgabe, die Ferkel aufs Gut zu ſchaffen und Sorge 
zu tragen für die ſpätere Abholung zum Wurſteſſen 
für die geſamte Brüderſchaft. Am Dienstag Abend 
wird es nun in Thorn drei Schützenkönige geben. 
„Drei Könige, das iſt viel; erwiſcht man noch den 
vierten — den von Schönſee —, jo 15 ein Karten⸗ 
ſpiel.“ Ein Vierkönigsſkat wäre etwas noch nicht 
Dargeweſenes! . 

Ferien! O du heißer Traum aller Knaben und 
Mädchen und du ſtille Sehnſucht aller derer, die in 
Schreibſtube oder Werkſtatt das Jahr über wirken 
und ſchaffen. Die erſten träumen dich ſchon 
monatelang vorher, die andern manchesmal ver⸗ 
Hege Heute habt ihr für die Thorner Jugend 

egonnen. Der Himmel lacht noch einmal jo blau 
wie ſonſt, die Felder und Wälder locken und ziehen, 
und die Füße können nur mit Mühe noch ein Weil⸗ 
chen daheim gehalten werden. Wie ſo ganz anders 
ſieht das Auge und fühlt das jugendliche Herz 
unter dem Geſichtswinkel der Freiheit, der Unge⸗ 
bundenheit. Keine Schulglocke ruft, keine Zahlen⸗ 
reihen durcheilen das Gehirn, und keine Vokabeln 
braucht man mit ih herumzutragen. Frei! Gol⸗ 
denes Port, ſoweit es ſich hier auf die Ferien 
bezieht. Es ſoll genutzt werden, aber auch richtig 
genutzt werden. Der eine ſteigt in die Berge, der 
andere lauſcht am Strande dem Geſang des Meeres. 
Beiden iſt geholfen. Aber nicht jedes Kind und 
nicht jede Familie kann den Thorner Staub von 
den Füßen ſchütteln. Das iſt ſchließlich auch gr 
nicht notwendig. Wenn nur die Erholung am Ende 
verſpürt wird. Sie iſt der Preis, der unter allen 
Amſtänden errungen werden muß, aber auch in 
Thorn errungen werden kann. Unſere Stadt iſt 
nicht ausgedehnt, und bald enden ihre Mauern. 
Dann kommt Wieſe und Wald und Waſſer, je nach⸗ 
dem. Das ſind die Plätze, wo die goldene Freiheit 
in ihrer wahrſten Geſtalt winkt, überall, an Ken 
Ort. Da heißt es nun, einmal mehrere Wochen 
innige Bekanntſchaft zu ſchließen mit unſerer 
beſten Freundin die man Natur nennt. Wer kennt 
die behagliche Stimmung, die entſteht, wenn man 
an einem Wochentage, wo alles ſchafft und wirkt, 
fernab vom lauten Treiben der Stadt, von dichten 
Weidengebüſchen umſchloſſen und verſteckt, am Ufer 
der Weichſel ſeine Glieder 1 und dem Spiel 
des Waſſers mit ſeinem Leben und Weben zuſchaut 
oder die Seele in phantaſiereiche Träume ein⸗ 
ſpinnen läßt? Und wer kann die Poeſie erſchöpfen, 
die ein Vormittag im Walde oder am Waldrand 
erſtehen läßt, wenn über einem die Blätter flüſtern 
und vor dem trunkenen Auge die ſegenſchweren 
Felder 55 dehnen, weithin, bis wieder Wald 
kommt? nd wer kennt die Nacht, die warme, 
linde Sommernacht, wo kein Schlaf ſich einſtellen 
will, wo die Roſen doppelt duften und ein leiſer 
Windhauch in Blättern und Zweigen jäujelt? 
Wer kennt die Herrlichkeit der Sommernacht mit 


ieee enen 


Unter den vielen im Handel befindlichen Tafelquellen gibt es nur wenige, die im Urzuſtande zum 
Verſand gelangen; die meiſten derſelben werden mit Kohlenſäure imprägniert oder ſonſtwie korri⸗ 
giert. Zu den wenigen Tafelquellen, welche ſo abgefüllt und verſandt werden, wie ſie dem Fels 
entspringen, zählt die Sakzbrunner Martha⸗Cuelle, von der Herr Geh. Medizinal⸗Rat Prof. 
Dr. E. Harnack am Schluſſe ſeines ausführlichen Gutachtens wörtlich jagt: 

„Alles in Allem genommen laſſen ſich der neuen Martha⸗Quelle bei voller Anpartei⸗ 
enſchaften nachrühmen. Als reinſtes unberührtes Naturprodukt darf fie ſich in die 
„erſte Reihe derartiger wäſſer ſtellen und wirs ſich, nicht als heilguelle, wohl aber als geſunder, erfeifhender und Gefunden wie Kranken nützlicher 
„Tagestrunk für Perfonen aller Serufsflände ſicherlich bald einer allgemeinen Beliebtheit erfreuen. 
Halkoholiſchen Getränken gegenüber möglichſte Enthaltſamkeit geboten iſt, darf fie aufs beſte empfohlen werden.“ 


Salzbrunner Martha⸗Ouelle it in allen befferen Hotels, Reſtaurants und Cafes erhältlich! 
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der Eichendorff jingt: 

Es ſchienen ſo golden die Sterne, 

Am Fenſter ich einſam ſtand 

Und hörte aus weiter Ferne 

Ein Poſthorn im ſtillen Land. 

Das Herz mir im Leibe entbrennte, 

Da hab' ich mir heimlich gedacht: 

Ach, wer da mitreiſen könnte 

In der prächtigen Sommernacht! 

Wo die Mädchen am Fenſter lauſchen, 

Wann der Lauten Klang erwacht, 

Und die Brunnen verſchlafen rauſchen 

In der prächtigen Sommernacht. 
Das ſind Feriengenüſſe reiner und edler Art, die 
jeder mühelos ſchlürfen kann und die mit dem 
Vorzug größter Güte den der Billigkeit verbinden. 
Allerdings heißt es bei Streifzügen durch die Natur 
auch, ſich nun nicht etwa als Herrn der Schöpfung 
zu betrachten, dem alles erlaubt iſt: wie Wald⸗ 
und Feldblumen herausreißen und nach kurzer Zeit 
wieder achtlos fortwerfen, Zweige abbrechen, 
Papier im Walde liegen laſſen uſw. Auch hier ſoll 
nicht vergeſſen werden, daß jedes Ding einmal zu⸗ 
nächſt für ſich da iſt und leben will und daher zu 
ſchützen iſt und daß, wie im Hauſe, auch im großen 
Gottesgarten Ordnung und Sauberkeit herrſchen 
ſoll. Wenn die Ferien unter Beachtung dieſer 
mühelos anzueignenden Schutzmaßregeln draußen 
genoſſen werden, gleichwo, ob an der Oſtſee oder im 
Rieſengebirge, in Niedermühle oder Barbarken, 
dann werden ſie auch jedem die erwünſchte Er⸗ 
holung und neue Arbeitsfreudigkeit bringen. 

33 Grad im Schatten! Dieſe Temperatur wurde 
geſtern verzeichnet. Sie ruft ſchon einiges Anbe⸗ 
hagen hervor, denn dieſe Glut iſt kaum noch zu 
ertragen. Wohl ſpendet der Himmel hin und 
wieder einen erquickenden Regen, für Thorn und 
ſeine Umgebung find es aber meiſt nur Tropfen. 
Man will durch langjährige Erfahrungen beobach⸗ 
tet haben, daß Gewitter, die von Poſen heran⸗ 
ziehen, meiſt bei Schillno oder Oſtrometzko die 
Weichſel überſchreiten, ſodaß der ganze Zwiſchen⸗ 
teil mit Thorn ſehr oft von den ſo notwendigen 
Niederſchlägen übergangen wird. Ob die Weichſel 
hier einen Einfluß ausübt? Auch der Regen der 
vergangenen Woche war zu gering, namentlich für 
die Kartoffeln hätte man ihn viel reichlicher ge⸗ 
wünſcht. Wenn der Regen, der im Mai und Juni 
ausgeblieben, nur nicht in der Erntezeit ſich ein⸗ 
ſtellt, wo er das 115 Einbringen des Ernte⸗ 
ſegens hindern würde! orläufig ſcheint die neue 
Hitzewelle anzuhalten, und auch für die nun ge⸗ 
kommenen Ferienwochen wird ebenfalls ſchönes 
Wetter, abgeſehen von einem bewölkten Tage mit 
hin und wieder einem Wärmegewitter, voraus⸗ 
geſagt. 


Manniafaltiges. 

( Großfeuer.) 
12% Uhr brach in Kirchwaerder bei Rheinbeck 
ein Feuer aus, das infolge der Dürre des herrſchen⸗ 
den Windes und infolge Waſſermangels raſch um 
ſich griff. Innerhalb zweier Stunden ſtanden zehn 
Häuſer in Flammen. Die Feuerwehren aus der 
Umgebung beteilgten ſich am Rettungswerke. 

(Eine blutige Zigeunerſchlacht) 
ſpielte ſich Donnerstag in dem Orte Liepgarden 
bei Ueckermünde ab. Zwei Zigeunerfamilen lebten 
ſeit längerer Zeit wegen eines Mädchens in Streit. 
Donnerstag kam es zu einem Kampfe, bei dem 30 
bis 40 Schüſſe gewechſelt wurden. Von den Zigeu: 
nern wurden zwei ſchwer verwundet; einer erhielt 
nicht weniger als fünf Schüſſe. Ein anderer Zigeu⸗ 
ner und eine Zigeunerin wurden leichter verletzt. 
Eine Unbeteiligte, eine 22 Jahre alte Frau Berger 
aus Berlin, die bei ihren Eltern zu Beſuch weilte, 
wurde auf deren Grundſtück von einer verirrten 
Kugel ſo ſchwer in den Unterleib getroffen, daß ſie 
ſofort nach Greifswald in die Klinik geſchafft wer⸗ 
den mußte. Die Zigeuner ſind geflüchtet. 

(Millionenſtiftung.) Der im April 
dieſes Jahres im Alter von 80 Jahren verſtorbene 
Bankdirektor Auguſt Kayſer hat der Stadt Pforz⸗ 
heim ſeine Liegenſchaften im Werte von über drei 
Millionen Mk. zur Errichtung einer Auguſt Kayſer⸗ 
Stiftung vermacht. 

(Zuſammenbruch.) Die Manufakturwaren⸗ 
Importfirma Petrino in Craicva (Rumänien) 
hat laut „Conf.“ ihre Zahlungen eingeſtellt. Die 
Paſſiven betragen 3½ Millionen Mark. Deutſche 
Firmen ſind beteiligt. a 

(Spaniſches.) Ein in Reparatur befind⸗ 
liches Gebäude in Santander, das dem könig⸗ 
lichen Gefolge während des Aufenthalts des ſpani⸗ 
ſchen Königspaares als Wohnung dienen ſollte, iſt 
eingeſtürzt. Zwei Perſonen wurden getötet und 
vier verletzt. 


(Berliner Lebetum) In einer Sitzung 
des Berliner Kaufmannsgerichts kam zur Sprache, 
daß in den meiſten Fällen, in denen einem Angeſtell⸗ 
ten oder einer Angeſtellten gekündigt wird, Kopf⸗ 
ſchmerz und Schlafloſigkeit als „kypiſche Kündi⸗ 
gungskrankheiten“ auftreten. Das hängt jedoch nicht 
etwa mit der Sorge um die neue Stellung zuſam⸗ 
men, vielmehr mit dem n ee zu deſ⸗ 
ſen Befriedigung die Nächte in Anſpruch genommen 
werden. Eine Verkäuferin, die gleichfalls die Kün⸗ 
digungskrankheit bekommen hatte, fand man bei⸗ 
ſpielsweiſe eines Nachts im Cafe weintrinkend und 
zigarrettenrauchend vor. Nach der Kündigung hält 
man es eben nicht mehr für nötig, ſich ums Geſchäft 
zu kümmern. 


Geſtern Nachmittag gegen Bad 


(Richter und Geſchworene.] Zu Beginn 
der neuen Braunſchweiger Schwurgerichtspa⸗ 
riode hielt der Vorſitzer eine längere Rede an die 
Geſchworenen, in der er ſich mit dem Bedenken be⸗ 
ſchäftigte, die hier und da gegen die Inſtitution der 
Schwurgerichte in der letzten Zeit geltend gemacht 
worden ſind. Er ſagte u. u.: Die Geſchworenen ha⸗ 
ben die Schuld oder die Anſchuld des Angeklagten 
feſtzuſtellen, während den Richtern daraufhin die 
Feſtſetzung der Strafe oder die Verkündigung der 
Freiſprechung obliegt. Ob dieſe Trennung der 
Tätigkeit von Richtern und Geſchwo⸗ 
renen in der heutigen Zeit noch angebracht iſt 
oder ob es richtiger wäre, beide Teile nach Art der 
Schöffengerichte zu vereinen, darüber herrſcht ein 
Streit der Meinungen. Aber es ſteht wohl einzig 
in der Welt da, daß ein Richter, wie es bei den Ge⸗ 
ſchworenen der Fall iſt, ſeinen Urteilsſpruch in kei⸗ 
ner Weiſe nach außen hin zu begründen braucht. 
Dieſe Einrichtung hat gerade dem Schwurgericht 
ſeine Volkstümlichkeit verliehen, aber es 
kann dabei auch leicht zu einer gewiſſen la xen 
Handhabung kommen und dabei der Straf⸗ 
rechtspflege eine ſchwere Gefahr entſtehen. Es liegt 
in der Natur des Menſchen, daß er ſich leichter über 
Bedenken hinwegſetzt, wenn er anderen keine Res 
chenſchaft abzulegen braucht. Die Herren Geſchwo⸗ 
renen aber mögen daran denken, daß ſie mit ihrer 


Eidesleiſtung als Geſchworene dem Staate gegenüber 


die Verpflichtung auf ſich nehmen, den Schuldi⸗ 
gen auch der verdienten Strafe b. ald 
ren. Wenn ſie die Überzeugung von der Schuld 
des Angeklagten haben, dann müſſen ſie unerbitt⸗ 
lich dem Willen des Geſetzgebers ohne Nebenrück⸗ 
ſicht folgen und ihre überzeugung nach außen hin 
zum Ausdruck bringen. An die Folgen ihres Spru⸗ 
ee dürfen die Geſchworenen überhaupt nicht 
nken. 


(Dantbare Stadtväter.) Auf Veranlaſ⸗ 


jung eines Fräulein Emilie Guhl in Berlin hatte 
ſeinerzeit der Beſitzer des Rittergutes Mückendorf, 
Conrad, die Stadt Strehlau zur Erbin ſeines 
Gutes eingeſeßt. Fräulein Guhl bezieht ſeitdem von 
der Stadt eine jährliche Rente von 4500 Mark, die 
aber, da ſich in der letzten Zeit ihre wirtſchaftliche 
Lage verſchlechterte, bis auf 1500 Mark gepfändet 
worden iſt. Sie wandte ſich nun unter Bezugnahme 
auf den von ihr der Stadt geleiſteten Dienſt an die 
Stadtverordnetenverſammlung, um eine Beihilfe zu 
einer Badereiſe, die ihr der Arzt verordnet hatte, zu 
erlangen. Die Stadtväter und der Magiſtrat aber 
lehnten das Geſuch ab. Und zwar wurde dies damit 
begründet, daß Conrad einmal geſagt haben ſoll, der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten — die jetzigen 
glücklichen Beſitzer des Gutes — bekämen es nur 
deshalb von ihm, damit ſie ſich darüber zanken 
könnten. Damals fochten nämlich Magiſtrat und 
Stadtverordneten eine gewaltige Fehde miteinander 
aus. So bleibt das arme Fräulein infolge dieſer 
despectierlichen Behauptung des Verſtorbenen ohne 
ereiſe. 

(Die Sühne nach zwölf Jahren.) Im 
Dezember 1902 hatte man bei Halle a. S. die Lei⸗ 
chen des Gendarmen Huß und des Arbeiters Göricke 
aufgefunden. Beide waren Wilderern zum Opfer 
gefallen. Als einen der Mörder verhaftete die Poli⸗ 
zei kurz nach der Tat den Arbeiter Fleiſchhauer, der 
bald nach ſeiner Verhaftung ſeinem Leben durch Er⸗ 
hängen ein Ende machte. Nun hat ſich auch der Ar⸗ 
beiter Göbel im Halleſchen Unterſuchungsgefängnis 
erhängt. Er war vor Jahren in der Wildererange⸗ 
legenheit verhaftet, aber wieder freigelaſſen worden. 
Damach hat er ſich viele Jahre in der Welt herum⸗ 
getrieben, bis er vor kurzem wieder nach Halle kam. 
Die Staatsanwaltſchaft ließ ihn abermals verhaf⸗ 
ten, da ſich inzwiſchen der Verdacht, daß er an dem 
le von 1902 beteiligt gewejen war, verdichtet 

atte. 

(Der Schmuck der Paſcha⸗Tochter.) Am 
Dienstag wurde in Wien der Prozeß entſchieden, 
den die Türkin Lemna Abed angeſtrengt hatte, um 
in den Beſitz ihres von der Mutter ererbten reichen 
Schmuckes zu kommen. Izzed⸗Paſcha, der vor zehn 
Jahren nach der 2ibTebung Abdul Hamids aus der 
Türkei nach Weſteuropa floh, hat vor einem Jahre 
ſeine Tochter Lemna, die europäiſch erzogen worden 
iſt, mit Mazhar Abed, einem Anwalt in Damaskus, 
vermählt. Die junge Frau wußte nicht, daß ſie ei⸗ 
nen Ehekontrakt unterſchrieb. Man ſagte ihr, daß 
es ſich um eine Hausſchenkung handele. Nach kur⸗ 
zer, unglücklicher Ehe entwich ſie unter romantiſchen 


Umſtänden aus Damaskus und kam nach Wien, wo 


fie ihren reichen Schmuck bei einer Bank deponierte. 
Jöded⸗Paſcha und ſein Schwiegerſohn fuhren ihr nach 
und verlangten zuerſt von der Behörde die Auslie⸗ 
ferung der jungen Frau, was aber verweigert 
wurde. Nun erreichte Izzed⸗Paſcha einen Gerichtsbe⸗ 
ſchluß auf Herausgabe des Shmuds, auf das er Ei⸗ 
gentumsrechte geltend mache. Lemna erhob jedoch 
durch ihren Advokaten Widerſpruch gegen dieſe Ver⸗ 
fügung. Sie erſchien am Dienstag in zen vor 
Gericht und erzählte in franzöſiſcher Srache die Ge⸗ 
ſchichte ihres Ehemartyriums und ſprach ihre Ent⸗ 
rüſtung darüber aus, daß ihr Vater behaupte, der 
Schmuck ſei nicht ihr Eigentum. Der Vater habe 
offen erklärt, er werde ſie zur Verzweiflung treiben, 
indem er ihr durch Wegnahme des Schinuckes alle 
Subſiſtenzmittel entziehe. Sie habe nichts zu leben, 
wenn ihr der Schmuck genommen werde. Aber lie⸗ 
ber wollte ſie ſterben, als zum Gatten oder zu ihrem 
Vater zurückzukehren. Der Vertreter Izzed⸗Paſcha 
wollte den Prozeß vertagt haben, da beide Herren, 
die von Wien abweſend ſind, verhört werden ſollen. 
Das Gericht gab dieſem Antrage keine Folge, ſon⸗ 
dern verkündete die Entſcheidung, wonach die ge⸗ 
richtliche Verfügung unzuläſſig ſei. Der Richter er⸗ 
klärte, Izzed habe ſein Eigentumsrecht in keiner 
Weiſe dargetan, und wenn er ſich auch erbiete, Kau⸗ 
tion zu hinterlegen, ſo ſeien dadurch die Nachteile, 
die für die junge Frau aus der Vorenthaltung des 
Schmuckes erwachſen, nicht auszugleichen 


eee eee 


Mhenni IE SE 


Auch unferen Kolonien, wo bekanntlich den 


* 
* 


ag Si 
nus Wien 


wommt Dienstag 5 
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Bekanntmachung. 

Zur Entgegennahme von Ange⸗ 
boten auf Lieferung und Arbeiten 
für die Gleisverlängerung der Ufer⸗ 
bahn zum Winterhafen (ca. 1400 
Meter Gleis und 7 Stück einfache 
Weichen) haben wir einen Termin auf 


Montag den 20. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbauamt feſtgeſetzt. 

Bedingungen und Zeichnungen 
können während der Dienſtſtunden 
im Stadtbauamt eingeſehen, oder 
gegen Erſtattung der Vervielfälti⸗ 
gungskoſten im Betrage von 2,00 Mk. 
von dort bezogen werden. 

Die Angebote ſind als ſolche 
äußerlich kenntlich zu machen und 
an den Magiſtrat, z. Hd. des Herrn 
Bureaudirektors Moll, Rathaus, 
Zimmer 19, mit den durch Unter⸗ 
ſchrift anerkannten allgemeinen und 
beſonderen Bedingungen einzureichen. 

Thorn den 3. Juli 1914. 

Der Magiftrat. 


Zwangs ver ſeigerun 


m Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die in Neudorf belegenen, im 
Grundbuche von Neudorf, Blatt 41, 
früher Blatt 1 und Blatt 4, zurzeit 
der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen der Be⸗ 
ſitzer Franz und Katharina, geb. 
Nowak-Bogucki'ſchen Eheleute in 
Neudorf eingetragenen Grundſtück am 


9. September 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
— verſteigert werden. 

Das Grundſtück Neudorf, Blatt 41, 
liegt in der Gemarkung Neudorf an 
Gumowo, im Dorfe und an der 
Dorfſtraße. Es beſteht aus einem 
Hofraum mit Wohnhaus, 1 Stall, 
1 Scheune mit Wagenremiſe und 
Keller und aus 1 Hofraum mit Alt⸗ 
ſitzerhaus, iſt 21,26,69 ha groß und 
hat einen Grundfteuerreinertrag von 
39,41 Talern und einen Gebäude⸗ 
ſteuernutzungswert von 171 Mark, 
Grundſteuermutlerrolle Artikel 1, 
Gebäudelteuerrole Nr. 1. Das 
Grundſtück Neudorf, Blatt 4, liegt 
in der Gemarkung Neudorf an Kom⸗ 
panie an der ruſſiſchen Grenze und 
öſtlich vom Dorfwege. Es iſt 
22,91,81 ha groß und hat einen 
Grundſteuerreinertrag von 15,63 Ta⸗ 
lern. Grundſleuermutlerrolle Artikel 4. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ 
blätter und andere die Grundſtücke 
betreffenden Nachweiſungen können in 
der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
12. Mai 1914 in das Grundbuch 
eingetragen. 5 

Thorn den 26. Juni 1914. 

Königliches Amtsgericht. 
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Butter milch 


Iu Futterzwecken 
Ltr. 2 Pfennig, 


hat abzugeben 


Weichlel utlerel Thorn. 


Tat Sibes| 


aus Wien 


nach ee, 


Nur in den Odeon⸗Lichtſpielen. 
Moderne Lichtbild⸗Bühne am Platze. 

Nur 4 Tage! Nur 4 Tage! 

Alleiniges Erſt⸗Aufführungsrecht für Thorn erworben. 


Senintionell ! Noch nie dageweſen! 
Alles amüſiert ſich über die Film⸗Humoreske in 3 Teilen: 


Geſucht ein Müdchen 
für alles. 


Man muß lachen, ob man will oder nicht. 
Vorführung dieſes Schlagers um 4, 7 und 9:], Uhr abends. 
Kindern iſt der Zutritt zu dieſen Vorführungen 
nicht geſtattet. 


am 2 22 
Zäglich von 4 Uhr ab: Künſtlerkonzert. 
Außer dieſer Humoreske das beliebte Wochen⸗Programm. 
Der Fund der Goldgeier, mexikaniſches Schaufp. i. 3 Akt. 
Indianer und Whisky, Wildweſt⸗Drama. 
Ein Sommerabenteuer, Komzdie in 2 Akten. 
Die verirrte Kugel, Humor. 
John als Sremdenführer, komiſch. 
Pathé⸗Journal, letzte Neuheit aus aller Welt. 
BE Niemand verſäume dieſes Programm. 

Das Theater iſt gut ventiliert und gelüftet. 

Direktion Müller. 


Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschenfreunde 
Ernst Wilhelm Arnoldi begründete 


Gothaer | 
| Lebensversicherungsbank | 
auf Gegenseitigkeit | 


ladet hierdurch zum Beitritt-ein. Anfang 1914 betrug 
ihr Versicherungsbestand 


‚1170 Millionen Mark 


Insgesamt wurden von ihr bis dahin 
Versicherungen abgeschlossen über 2138 Mill. Mark 
Versicherungssummen ausgezahlt 662 „ * 
als Dividenden zurückerstattet... 309 „ 22 

> 
Die stets hohen Usborschlisse kommen den 
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute, 
* 


0 Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen 
x grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank in Gotha 


2 


Wohnung, 


Kaufmänn. geb. Dame 

oder Herr, 

nicht zu jung, für beſteingeführtes 

Unternehmen geſucht. Beding.: Mäßige 

Kapitaleinlage, ſpätere Uebernahme (ſpä⸗ 

teſtens 1. Oktober d. IJs.), wegen Krank⸗ 
heit des jetzigen Inhabers. 


Nachweisbar aus⸗ 
gezeichnete Exiſtenz. 


Gefl. Angebote unter „Exiſtenz“ an die 


Zimmern mit Bad, Gas und all. Zubehör, 
in beſſerem Hauſe vom 1. Oktober geſucht. 
Angebote mit Preis unter C. F. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Junger Kaufmann ſucht 


jedl. möbl. Z 


Nähe Bahnhof Mocker oder Lindenſtr. 
Angebote unter W. K. D. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


mögl. Parterre oder 1. Et., von drei g 


immer, 


Hotel „Schwarzer Adler“ 


Sonntag von 7˙%½ Uhr an: 


Lolisten⸗Konzert. 


Reſtaurant Thorner Brauhaus. = 


Heute Künſtler⸗Konzert. 
Kaiſerhofpark Thorn⸗Schiepplatz 


Heute, Sonntag: 


Grosses Konzert. 


Aufang 4 Uhr. Aufaug 4 Uhr. 


Gnfmer hauste 5g. „greuhilet Hof. Eutmer hauſſte 5s. 


eſitzer: M. Jacubowski.) 


Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 


Eintritt frei. Acheſterkonzert. Eintritt frei. 
Abends großer Familienball. 


Für gute Speiſen und Getränke iſt beſteus gejurgt, 
Krebsſuppe. 
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werden überall auf dem Lande zum Aushängen 
von Fahrradkatalogen in Gasthäusern, Barbier- 
und Ladengeschäften. Für das Aushängen von 
12 Stück in Ihrem Ort oder Umgegend vergüten 
wir, nachdem der Aushang erfolgt ist, fünf Mark 
in Waren. Sind Sie dazu bereit, so schreiben 
Sie uns sofort mit Angabe Ihres Alters, 
Firma Paul Decker, kurze, weltbekannte Adresse 
Edelweiss-Decker, Deutsch- Wartenberg, P. 
Radspannerei: Herstellung von jährlich etwa 
32 000 gespannten Vorder- und Hinterrädern. 
Bauanstalt: Zusammenbau von jährlich etwa 
15000 Fahrrädern. Werk zur Erzeugung elek- 
trischer Kraft für den gesamten Bedarf hiesiger 
Stadt und eigenen Bedarf. Werkstatt zur An- 
fertigung von Reparaturen aller Art. Ferner 
bedeutender Versand von Fahrrad-Zubehör- und 
Ersatzteilen und erstklassigen Nähmaschinen aller 
Art. Betrieb mit Dampfkraft und Elektrizität. 
Sonder- Angebot: Mäntel mit einem Jahr 
Garantie, neue, für 1914 verbesserte Qualität, in- 
folge der niedrigen Rohgummipreise nur 350 Pfg- 


5 En nt mögl. dimmer 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Brsirfsuerfeler de 

mil 100 Mf 3. Beſuch des Land- 
Ang. u. Exiſtenz 100 a. Rudolf Mosse, 
Magdeburg. 


3 Stunden wöchenllich. Angeb. m. Preis 
unter D. 07 an die Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 


Ein gutgehendes 


x Nolonlalwaren delta, 


dicht am Bahnhof Mocker, mit 10 Morg. 
Land und voller Ernte, lebendes In⸗ 
ventar vorhanden, wegen anderer Unter⸗ 
nehmung billig zu verkaufen. 

. 


Poplawski, Waldauerſtr. 11. 


R k I 
Ein zweiflammiger Gaskocher 
billig zu verkauſen Altſtädt. Markt 28, 2. 
Grundſtück in Rudak 
mit 2 Morgen Land bei kleiner Anzah⸗ 
lung billig zu verkaufen. Angeb. unter 
K. O. K. an die Geſch. der „Preſſe“. 


Ein gutes Herrenfahrrad 


mit Freilauf billig zu verkaufen 
Brombergerſtraße 88. 


1 faſt neuer Sportwagen 


A| Gummiräder, billig zu verkaufen 


Coppernikusſtr. 19, 2. 


| & Wohnungsgesuche 68 


mil guter Penſion ſucht vom 13. Juli ab 
Kaczynski, Danzig, Pfefferſtadt 37. 


wirte ſofort geſucht. 


5 8 WolnungSangehote N J 


1 


zimmer 
v. ſof. z. verm. Strobandſtr. 12, Lad. 
Auf Wunſch Burſchengelaß. 


aden 


nebſt großem trockenen Lagerkeller, bis⸗ 
her von Herrn Peting benutzt, iſt vom 
1. Oktober zu vermieken. 

A. Eokze, Breiteſtr. 30. 


Wohungen. 


5 Simmer, Bad, Vurſchen⸗ 


ſtube, Pferdestall ꝛc., 
Mellieuſtr. 131, 


3 Zimmer und Subehör 

Kaſernenſtr. 37, 8 

2 Zimmer und Zubehör 
Waldſtr. 47 


zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H. 
Mellienſtraße 129. 


Wohnungen, 
Breiteile. 3. 2. Etage. 650 Mark, 
Manerſtr. 22, 2. Etage, 380 Mark, 
vermietet vom 1. Oktober 

we. von Kobiels Ka. 


2 FIR N 7 
Hochherrſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer, Balkon und reichlicher Zu⸗ 
behör, per 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
Louis Wollenberg, 
Breiteſtraße 26128, 


Gut möbl. Zimmer u. Schlaf d 
Kleine freundliche Wohnung 


jede Grösse. 


Alle anderen Fahrrad-Zubehörteile 


ebenfalls sehr billig. Katalog Nr. 16 erhält jeder 


gern von uns kostenlos und ohne Kaufzwang. 


von fofort zu vermieten. Zu erfragen 
bei Herrn J. Kuczkowtki, 
Töpfermeiſter, Ger berſtraße 11. 


Wohnungen 
vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
3 Zimmer jährlich 276 Mark, 
2 Ane jährlich 198 Mark. 
Culmer Vorſtadt. Blücherſtraße 12. 


Helkſchaftiche Wohnung. 


2. Etage mit Bad und Zubehör für 
Mark iſt von ſofort oder ſpäter zu verm. 
Frau Roeder, Eliſabethſtr. 11, 1. 


Ballonmohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer, Badeeinrichtung und 
viel Nebengelaß, neu renoviert, 
1. Oktober zu vermieten. 
J. Mendel & Pommer, 
Gerechteſtraße 15117. 


Herrſchaftl. 7⸗Zimmerwohn., 
2. Etage, mit großer Veranda, ganz nahe 
der Breitenſtraße, desgl. eine 3⸗Zimmer⸗ 
wohnung, vermietet. 


Zimmerwohnung 
mit Zubehör vom 1. 10. zu vermieten. 
H. Bartel. Waldſtraße 31. 


3⸗Zimmerwohnungen 


ſofort oder zum 1. 4. 14 zu vermieten. 
Witwe E. Jablonski, 
Thorn⸗Mocker. Bergſtraße 22a. 
3 Zimmer, 1. Etage, 
Wohnung, zu vermieten 
Coppernikusſtraße 35. 


vom. 


| Fischerſkraße 57, 
Ahe, herrithall. Wohnung, 


Etage, vorzügliche Lage, am Thorner 
ne evil. mit Pferdeſtällen uſw. ſo⸗ 
ſort zu vermieten. 


Robert Meinhard, 


Fiſcherſtraße 49. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Küche, 3 Treppen, 
vermietet ab 1. Oktober. 


A. Stephan, Bacher. 2. 


Die 3. Elage, 


im Haufe Breileſtraße 17, 5 Jimmer 


und Zubehör, per 1. Oktober d. Is. für 
800 Mark zu vermieten. Zu erfragen 


Breiteſtraße 19. 


greumdl, 3-Simmerkuohnung 


mit Zubeh., Gas und Bad, vom 1. 10. 
au vermieten Graudenzerſtr. 81. 


Cine Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube, Trocken- 
boden und allen Nebenräumen, in meinem 
Haufe Eliſabelhſtraße 7, 3 Treppen, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Georg Dietrich. 


dals 
us MU 
wont Nienetag 


Fi Si 


Elysium 
empfiehlt 


Edelkrebſe. 


Jean Wagner. 


Sonnabend und Sonntag Abend; 


Kreboſuppe. 


Paruezewski. 


Sonntag Den 4 ; 
Dampfer „Qutiedenbei 5 


Czernewi 


9 
Abfahrt 3 Uhr von der Fähre. 


Rinder) 


von abſolut gefunden Kühen, welche ſtändig 
unter tierärztlicher Aufſicht ſtehen und 
nur mit den beſten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaſchen direkt in die 
Wohnung geliefert. 

Beſtellungen werden am Wagen oder 
durch die Poſt erbeten. 


II. Günther, Audak h. Thorn 2, 


Telephon 567. 


Inlerarbeiln 


werden ſauber und prompt zu ſoliden 
Preiſen ausgeführt. 


II. Gzajkowski, Gerberſtr. 18, 1. 
Zahnbürsten 


aller Art, 


Zahnseifen 


von 30 Pfennig an, 


Zahnpasta, 


Lohse’s Zahnpasta, 
Solvolit, 
Kosmodont, 
10 F 0 
herry Tooth Pasta, 
Gell& Fräres, 


Zahnpulver 


aller Art, 


Mundwasser, 


Gustav Lohse, 


Bônédictins, 
Dr. Pierre, 
Dr. Jean, 
Eucalyptus h 

Pfeffermünz 
von Treu und Nuglisch 
hält stets vorrätig, 
empfiehlt 


J. M. Menden Nat, 


Seifenfabrik, 
33 Altskdtiseher Markt 38. 


Saubere Schiniitele - 


für zwei junge Leute billig zu haben 
Grabowski, Seglerſtr. 27. Hof, 2. 


Ein Kngerfeller * "Sienberne. 5, 


Alelnſtehender Herr ſucht zum 1. Oft, 


12 23. Zimmerwohnung 


in autem Haufe. 
Angebote unter K. V. 2 an die Ges 
ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Ta Jen 
dus Wien 


kommt Dienstag 
nuch Torn. 


| 


it. 155. 


Ueber den lächerlichen und 
beſchämenden Hang vieler Deutſchen 
für das Ausländiſche 


wollen die Klagen nicht verſtummen. Doppelt und 
dreifach beſchämend ſind ſolche ſchlechten Neigungen 
und Gewohnheiten in einer Nation, die der Welt 
durch Waffentaten und wirtſchaftliche Leiſtungen 
allererſten Ranges gezeigt hat, daß ſie auf volle 
Selbſtändigkeit und Ebenbürtigkeit neben allen 
anderen Nationen unbedingt Anſpruch zu erheben 
hat. Wenn man angeſichts dieſer Tatſachen die Er⸗ 
fahrung machen muß, daß in Deutſchland noch im⸗ 
mer in großem Umfange fremdſprachliche Ausdrücke, 
meiſt in mehr oder weniger verſtümmelter oder un⸗ 
verſtandener Form, im täglichen Verkehr, ſei es im 
Geſchäftsleben, in Wirtshäuſern uſw., gebraucht 
werden, ſo möchte man kaum glauben, daß unſer 
Volk bereits mehr als ein Menſchenalter Zeit ge⸗ 
habt hat, ſich auf die ehrenvolle, mächtige Stellung 
zu beſinnen, die ihm die große Zeit der 60er und 
70er Jahre verſchafft hat, und entſprechend dem 
ſtarken nationalen Bewußtſein, das uns Deutſchen 
nunmehr eigen ſein ſollte, ihr Verhalten einzu⸗ 
richten. Solange das noch nicht der Fall iſt, ſollte 
man zum mindeſten fordern dürfen, daß auch ſolche 
Ideen und Erſcheinungen ausländiſcher Herkunft, 
aus denen die Freude an nationaler Einheit und 
Unabhängigkeit ſpricht, in unſerem Vaterlande Be⸗ 
achtung finden. Solche Beachtung möchte man 
namentlich den ebenſo klugen wie tapferen Worten 
wünſchen, mit denen die Königin Wilhel⸗ 
mine der Niederlande, als ihr von der 
Univerſität Groningen der Ehrendoktor 
der niederländiſchen Sprache verliehen wurde, auf 
die Anſprache des Rektor Magnificus folgender⸗ 
maßen erwiderte: „Tief fühle und ſchätze ich, daß 
die Univerſität durch meine Promotion meine An⸗ 
hänglichkeit an unſere wunderſchöne Sprache, die 
beſeelende, von ihr ausgehende Kraft und die Be⸗ 
deutung, welche ſie für mein Leben und das meines 
Volkes beſitzt, betonen wollte. Wir lieben unſere 
Mutterſprache, weil wir alle ſie gebrauchen, wenn 
wir im eigenen Heim am glücklichſten ſind. Wir 
lieben ſie, weil fie die Verkörperung unſe⸗ 
rer nationalen Einheit iſt, Möge fie im⸗ 
mer heſſer verſtanden und geſchätzt, mehr vervoll⸗ 
kommnet und wohlklingender geſprochen werden, 
und möge ihre Literatur in ihren ſämtlichen Auße⸗ 
rungen blühen und ſich breiter entfalten, damit ſie 
der Welt verkünde, daß die Sprache unſerer Väter 
verjüngt und kraftvoll lebt und von einem kühnen 
und emporſtrebenden Volke benutzt wird. Möge ſie 
Hollands Ruhm verdolmetſchen, wo immer ſie ge⸗ 
ſprochen wird.“ Jede dieſer Zeilen enthält eine 
ernſte, eindringliche Mahnung, die ſicherlich vielen 
unſerer Landsleute weit mehr nottut als den An⸗ 
gehörigen der Nation, an die ſie gerichtet ſind. 

—é ͥͤ— —— UA－WᷓDa22. 


Heer und Flotte. 

Einen neuen einheitlichen Grundſtoff für die 
Beinkleider der Offiziere und Mannſchaften will 
die preußiſche Heeresverwaltung für die geſamte 
—ä .. öär¾¼ — — — ͤ — nn 


Herz und Ehre. 
Roman von Arthur Zapp. 
— (Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

„Alſo iſt er ſchon zuhauſe?“ fragte der 
Deulmant ſchnell. 5 

„Gewiß.“ Sie legte ihre Hand auf die 

linke, die zu ihres Sohnes Zimmer führte, 
und öffnete. 

„Viktor!“ rief ſie hinein, „Leutnant Woll⸗ 
mar iſt da!“ 

Ein Zucken der Uberraſchung und eines ge⸗ 
heimen Schreckens lief über Viktor Lehnhard: 
Züge. Aber er faßte ſich raſch und ging dem Ein⸗ 
tretenden ein paar Schritte entgegen. ö 

Leutnant Wollmar ſtand unbeweglich unweit 
der Schwelle. Er machte keine Anſtalten, ſeinen 
Schwager wie ſonſt zu begrüßen. Da trat dieſer 
dicht an ihn heran und ſtreckte ihm, nach einem 
raſchen, ſcheuen Blick auf ſeine Mutter. die hin⸗ 
ter dem Beſuch an der offnen Tür ſtand, ſeine 
Rechte entgegen. In dem Ausdruck ſeines Ge⸗ 
ſichts und in der Art, wie Viktor Lehnhard 
jeinem Schwager die Hand bot, lag etwas jo 
Zwingendes, daß der Leutnant mechaniſch ein⸗ 
ſchlug. Aber als im nächſten Moment Frau 
Lehnhard vernehmbar die Tür ſchloß, riß er mit 
heftigem Ruck, ſich über ſich ſelbſt ärgernd, ſeine 
Hand aus der des andern. 

„Ich bin nicht gekommen,“ ſagte er ſcharf, 
mit finjterem, drohendem Geſicht, um mit 
Ihnen Höflichkeiten auszutauſchen. ſondern um 
mich namens meiner Familie mit Ihnen für 
immer auseinander —“ 

Viktor Lehnhard unterbrach den Sprechenden 
hart und gebot ihm mit einer gebieteriſchen 
Handbewegung Schweigen. Zugleich ziſchelte er 
ihm mit unterdrückter Stimme zu: „Nicht hier!“ 


Chorn, Sonntag den 5. Juli 1014. 


Die Preſſe. 


Armee einführen. Der ſowohl für die Kriegs⸗ 
wie für die Friedensbekleidung beſtimmte 
Stoff wird einen grauen Farbenton haben, der 
von dem der bisherigen Kriegsbekleidung ab 
weicht. Auch das feldgraue Rocktuch erhält einen 
etwas anderen Ton. Das Kriegsminiſterium 
erſtrebt bei dieſer Gelegenheit auch die Beſeiti⸗ 
gung der den bisherigen Stoffen anhaftenden 
Mängel. Farbenproben der neuen Tuche werden 
in etwa 4 Wochen beim Bekleidungsamt des 
Gardekorps zu haben ſein. 


a Arbeiterbewegung. 


Ausſtände in England und Frankreich. Im Kö⸗ 
niglichen Arſenal von Woolwich find 300 Mann 
in den Ausſtand getreten. Veranlaſſung zu dem 
Ausſtand hat die Entlaſſung eines Angeſtellten we⸗ 
en Inſubordination gegeben. — In einer Ber: 
ammlung der Bergarbeiter in St. Etienne wurde 
beſchloſſen, den Streik auf das Loirebecken auszudeh⸗ 
nen, um die Aufnahme einer Ruhezeit in den acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstag durchzuſetzen. Das Bureau 
des Bergarbeiterverbandes wurde angewieſen, dieſe 
Bewegung über ganz Frankreich auszudehnen. 


20. Ureisturnfeſt der Oſtdeutſchen 
Turnerſchaft 


vom 4. bis 6. Juli. 
Oſterode, 4. Juli. 


Eine für unſere Oſtmark in ſportlicher Beziehung 
ervorragende Veranſtaltung nimmt am heutigen 
Sonnabend in unſerer alten Ordensſtadt ihren An⸗ 
fang. Nach 4jähriger Pauſe hält der Kreis 1 Nord⸗ 
oſten der deutſchen Turnerſchaft, der die Provinzen 
Oſtpreußen, Weſtpreußen und Poſen umfaßt, in die⸗ 
ſen Tagen eine Heerſchau über ſeine Scharen. Glän⸗ 
zend und gewaltig hat ſich in den letzten Jahren 
die Turnſache entwickelt, und ſo gilt es den Ver⸗ 
tretern der Behörden, der Leitung des Turnkreiſes 
und den Freunden der nationalen Körperpflege 
Zeugnis abzulegen von dem ſteten Her. chreiten der 
Turnerei auch in unſerem Oſten. er Turnkreis 1 
Nordoſten iſt räumlich der größte der deutſchen 
Turnerſchaft. Er zählt gegen 200 Vereine mit an⸗ 

nähernd 20.000 Mitgliedern. Trotz der weiten Ent⸗ 
fernungen vom Feſtorte werden die meiſten Vereine 
der größten ſportlichen Organiſation der Oſtmark 
auf dem Feſte vertreten ſein. über 1000 Turner 
und Turnerinnen ſind gemeldet und treffen in der 
Hauptſache bereits heute hier ein. Mit ſtiller Weh⸗ 


mut wird manch wackerer Turnersmann an das vor 


4 Jahren in Graudenz abgehaltene Kreisturnfeſt 
zukückdenken! Damals hatte der Kreis noch ſeinen 
alten, hochverdienten Profeſſor Boethke⸗Thorn an 
der Spitze. Es war ſein letztes Feſt, das er leitete, 
und zum erſtenmal wird man die elaſtiſche Turner⸗ 
geſtalt des alten fühle Herrn vermiſſen, den 
ſeit 2% Jahren der kühle Raſen deckt. In der Lei⸗ 
tung des Turnkreiſes hat Profeſſor Boethke in Pro⸗ 
feſſor Dr. Peters⸗Königsberg einen Nachfolger ge⸗ 
funden, der in Treu die deutſche Turnſache im Oſten 
verwaltet und von dem man das beſte für den Turn⸗ 
kreis erwarten kann. Ein erfreulicher Moment tritt 
auf dieſem 20. Kreisturnfeſt hervor: die ſtändige 
Annäherung zwiſchen Turnen und Sport, alſo der 


ſoſtdeutſchen Turnerſchaft und dem Baltiſchen Naſen⸗ 


ſportverband. So find zum erſtenmale die Raſen⸗ 
ſportvereine dieſes Verbandes zu dem Feſt einge⸗ 
laden, und viele werden ihre Mannſchaften ent⸗ 
ſenden. Es wird denn auch das bedeutendſte Turn⸗ 
feſt werden, daß die oſtdeutſche Turnerei überhaupt 
gefeiert hat Die Wettkämpfe der verſchiedenen Art, 
die Geſamt⸗Freiübungen der großen Turnerſchar und 


Er ſah ſich ängſtlich nach der Tür um, hinter 
der ſeine Mutter verſchwunden war. 

Der Leutnant war im erſten Augenblick ſo 
überraſcht, daß er nicht gleich eine Erwiderung 
fand. Es war Viktor Lehnhard, der zuerſt wieder 
das Wort nahm. Ein Ausdruck von Schmerz 
und von Empörung ſpiegelte ſich in feinen Mie⸗ 
nen, während er flüſternd ſagte: „Alſo hat Wor⸗ 
beſer mich bei Ihnen angeklagt.“ 

„Er hat, wie es ſeine Pflicht war. mir ge⸗ 
wiſſe ſehr merkwürdige Dinge aus Ihrer Ver⸗ 
gangenheit —“ 

„Still!“ 

Es zitterten ſo viel Qual und Entſetzen in 
dem Ton der Stimme des Sprechenden. daß der 
Leutnant unwillkürlich gehorchte. Kopfſchüttelnd, 


zwiſchen Arger und Mitgefühl ſchwankend, be 


trachtete er den ihm mit verzerrtem Geſicht 
Gegenüberſtehenden. 

„Wollen Sie mir nicht erklären.“ ſagte er, 
„was Ihr höchſt befremdliches Verhalten —“ 

„Draußen!“ flüſterte Lehnhard. Und haſtig 
ſich zu dem Offizier hinüberbeugend, fuhr er noch 
leiſer fort: „Meine Mutter Harf es nicht hören. 
Ich bitte, kommen Sie!“ 

Er ſchritt an dem erſtaunt zur Seite treien: 
den Offizier vorbei und öffnete die Tür. 

„Kommen Sie!“ flüſterte er noch 
zurück. 

Klaus Wollmar folgte willenlos. Eilig, als 
brenne ihm der Boden unter den Füßen, riß 
Viktor Lehnhard ſeinen Hut von dem im Korrt⸗ 
dor angebrachten Garderobenhaken. Aber er war 
moch nicht an der Tür, als Frau Lehnhard auf 
dem Korridor hinaustrat. Sogleich drehte ſich 
Viktor um und zwang ein freundliches. unbeküm⸗ 
mertes Lächeln auf ſeine Lippen nickte und ſagte: 
„Lebe wohl. Muttchen!“ Ich gehe mit Klaus. 


einmal 


(Drittes 


Blatt.) 


die Kämpfe auf raſenſportlichem Gebiete werden 
ein Bild der vielſeitigen übung des deutſchen Tur⸗ 
nens, der oſtdeutſchen Jugend geben. Aber auch 
die „Alten“ werden es ſich nicht nehmen laſſen, auf 
dem Turnboden zu erſcheinen, unter Profeſſor 
Wollenteits⸗Königsberg Leitung werden die über 
40 Jahre alten Turner antreten und turneriſche 
Vorführungen veranſtalten. 

Die Stadt Oſterode prangt im Feſtſchmuck. Die 
Straßen, Häuſer und der Feſtplatz ſind mit Fahnen 
und Girlanden geſchmückt. 

Der 12 85 Sonnabend bringt zunächſt am Nach⸗ 
mittag die Sitzungen der Kampfrichter, der Gau⸗ 
turn⸗ und Gauſpielwarte. Das Feſt ſelbſt wird 
abends mit einer großen Begrüßungfeier im 
„Eliſenhof“ eingeleitet. Die turneriſchen Wett⸗ 
kämpfe ſelbſt beginnen bereits Sonntag in aller 
Frühe. Hierzu treten nur die Beſten der Beſten an. 
Es handelt ſich um einen Zehnkampf und einen 
Fünfkampf, zu denen allein gegen 300 Meldungen 
abgegeben ſind. Die Glanznummer der turneriſchen 
Vorführungen werden die allgemeinen Freiübun⸗ 
gen, bei denen ſämtliche Turner und Turnerinnen 
mitwirken, ſein. Dann folgen die Sondervorführun⸗ 
gen der Gaue, Bezirke und Vereine. 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Glaube und Tat. Dieſe kurzgefaßte Monats⸗ 
ſchrift wendet ſich in ſcharfgeſchliffenen Aufſätzen gegen 
einen falſchen Modernismus und eine beſtehende Schlag⸗ 
wortweisheit und will Mut und Freude wecken zur aufbauen. 
den Tätigkeit in Kirche und Staat, Politik und Volksleben. 
Moritz Dieſterwegs Verlag Frankfurt a. M. Jahresbezugs⸗ 
preis 2,50 Mk., Einzelheft 25 Pfg. Inhalt der Juli⸗Nr.: 
Extrem von Julius Werner. Berufsehre im gewerblichen 
Leben von Wolfgang Eiſenhart. Geburtenrückgang und 
Proteſtautismus von E. Preyſing. Der intern. Frauen⸗ 
kongreß in Rom von Ida von Meerheimb. Gedichte: 
Reinhard Weer — Karl Oberacker. Ein Gang durch die 
Großſtadtſtraße von Maria Werner. Vermiſchtes. Blüchers 
„deutſch⸗engliſcher Freundſchaftsbeſuch“. — Aus der 
Briefmappe des Herausgebers. — Dank und Qnittung. 


Wiſſenſchaft und Uunſt. 


Paul Heyſes letzter Wille. Paul Heyſe et in 
feinem Teſtament die Verfügung getroffen, daß nach 
feinem Tode ſeiner Frau die ſämtlichen Erträgniſſe 
ſeiner Schriften, Honorare und Tantiemen zu glei⸗ 
chen Teilen der deutſchen en in Weis 
mar und der Münchener Zweig⸗Schillerſtiftung über⸗ 
wieſen werden ſollen. a 


Luftſchiffahrt. 


Franzöſiſche Flugzeuge die Grenze überflogen Die 
Blättermeldung, daß am 30. Jun zwei fränzöſiſche 


Flugzeuge die deutſche Grenze bei Fentſch eine 


Strecke weit überflogen, beſtätigt ſich. Zwei fran⸗ 
zöſiſche Flugzeuge flogen an dem genannten Tage 
bis etwa 7 Kilometer über deutſches Gebiet und 
kehrten nach einiger Zeit nach Frankreich zurück. Ob 
es ſich um franzöſiſche Militärflieger handelt, konnte 
nicht feſtgeſtellt werden. 7 5 

Der deutſche Flieger Schüler, der in Sofia an⸗ 
gekommen iſt, führte Donnerstag und Freitag auf 
einer Rumplertaube wohlgelungene Flüge über So⸗ 
fia aus. Der Flieger wurde von dem zahlreich auf 
dem Flugplatz erſchienenen Publikum lebhaft be⸗ 
grüßt. 82 8 

Todesſtürze. Der franzöſiſche Fliegerkorporal 
Mirat unternahm Freitag in Reims einen Flug mit 
ſeinem Begleiter, dem Korporal ER In 250 
Meter Höhe ſtürzte das Flugzeug ab. Godefroy war 
auf der Stelle tot; 5 ſeinen Ver⸗ 
letzungen. — Der hölländiſche Militärflieger Leut⸗ 
nant Spandow iſt Donnerstag Abend auf dem 
Flugplatz Soeſterberg aus 50 Meter Höhe abge⸗ 


Warte nicht mit dem Eſſen auf mich. Ich komme 
erſt ſpäter wieder.“ 

Es war eine impulſive Handlung, daß der 
Leutnant ſich verbindlich verbeugte und die ihm. 
entgegengeſtreckte Hand der alten Dame küßte. 

Auf der Treppe atmete Viktor Lehnhard aus 
tiefſter Bruſt auf. Schweigend gingen ſie hinab. 
Unten im Hausflur aber konnte der Offizier 
ſeine Empörung nicht länger zurückhalten. 

„Wozu die Komödie?“ fragte er ſchroff. 

Viktor Lehnhard blieb ſtehen und drehte ihm 
ſein ernſtes, in heißeſtem Seelenſchmerz zuckendes 
Geſicht zu. 

„Sehe ich aus, wie jemand, der 
ſpielt,“ fragte er. 
„Aber wozu dann dieſe Heimlichkeiten vor 
Ihrer Mutter? Sie wird es ja doch erfahren, 
daß — daß Sie vom heutigen Tage ab nicht 
mehr der Verlobte meiner Schweſter ſind.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

Der Offizier zuckte mit den Achſeln, als 
wenn er ſagen wollte: das kümmert mich nichts! 
Laut erwiderte er, ganz von ſeiner Entrüſtung 
beherrſcht: „Ich begreife nicht, wie Sie es mit 
dieſer Vergangenheit wagen konnten, ſich um die 
Hand meiner Schweſter zu bewerben.“ 

„Das war auch nicht meine Abſicht. Ich ſagte 
mir ſelbſt, was Sie mir ſoeben geſagt haben, daß 
ich mich nicht um die Liebe Ihrer Schweſter be⸗ 
werben dürfe. Und ſo wollte ich Elſe meiden 
und die Stadt verlaſſen, aber da brachte mir 
ein Zufall die Entdeckung, daß ſie mich bereits 
innig liebte, innig und ſtark, wie ich ſie liebe.“ 

Klaus Wollmar machte eine Bewegung des 
Erſtaunens; dann fuhr er finſter, zürnend fort. 


Komödie 


789 


Ihre Pflicht wäre es wenigſtens geweſen, mei⸗ mich mit Schimpf und Schmach 


ſtürzt. Freitag früh iſt er ſeinen Verletzungen er⸗ 


legen. 


Ein Werber für die Fremden⸗ 
legion vor Gericht. 


Die Leiden eines Legionärs. 
Saarbrücken, 3. Juli. 

Die hieſige Strafkammer verhandelte gegen den 
26 Jahre alten Wächter Mathias Erbel aus 
Algringen, dem zur Laft gelegt wurde, den 31 Jahre 
alten verheirateten Bergmann Jakob Kreutzer 
aus Hasborn in die franzöſiſche Fremdenlegion ver⸗ 
chleppt zu haben. Kreutzer behauptete in der Ver⸗ 
handlung, Erbel ſei derjenige, der ihn der Fremden⸗ 
legion zugeführt habe. Erbel dagegen will Kreutzer 
überhaupt nicht kennen. In der Beweisaufnahme 
wurde folgendes feſtgeſtellt: Am 27. Auguſt 1913 
rief ein Unbekannter in dem Bergmannsort Alten⸗ 
wald bei Saarbrücken aus einer Wirtſchaft dem vor⸗ 
übergehenden Kreutzer zu, er ſolle einmal in die 
Wirtſchaft hineinkommen. Kreutzer folgte der Lok⸗ 
kung und der Unbekannte beſtellte ihm Grüße von 
einem Onkel aus Roſſeln, erzählte ferner, der Onkel 
wünſche den Beſuch ſeines Neſſen Kreutzer zu erhal⸗ 
ten. Schließlich gab der Fremde dem Kreutzer aus 
ſeiner Schnapsflaſche zu trinken, dann ſtiegen beide 
in den Zug, um nach Saarbrücken zu fahren. Im 
Zuge ſank Kreutzer plötzlich in einen totenähnlichen 
Schlaf, und als er erwachte, ſaß er mit zwei fran⸗ 
zöſtſchen Gendarmen und ſeinem „Freunde“ in einem 
Zuge, der nach Verdun fuhr. Er merkte, wohin der 
Haſe lief, ſchlug Lärm, zog endlich ſein Meſſer, doch 
die Gendarmen fielen über ihn her und nahmen 
ihm das Meſſer ab. In Verdun nahmen ihn Sol⸗ 
daten in Empfang, die ihn zum Werbebureau der 
Fremdenlegion ſchleppten. Als er ſich dort weigerte, 
einen Vertrag zu unterſchreiben, wurde er in eine 
Zwangsjacke geſchleppt, auf ein Bett geſchnallt, die 
Nahrung wurde ihm entzogen — erſt am dritten 
Tage erhielt er Brot und Kaffee — es hagelte Püffe, 
Schläge mit dem Bajonett uſw., und das alles 
machte ihn ſchließlich ſo mürbe, daß er den Vertrag 
faſt unterſchrieben hätte. Schließlich bracht man ihn 
mit 14 Leidensgenoſſen nach Marſeille auf einen 
franzöſiſchen Kreuzer. Dort weigerte er ſich aufs 
neue, den Vertrag zu unterſchreiben, deshalb wurde 
er von den Leidensgefährten getrennt, gefeſſelt und 
in eine Kabine eingesperrt. Natürlich hatte er ſich 
über allzugroße Höflichkeit der Franzoſen nicht zu 
beklagen. Schließlich wurde er in Oran eingekleidet 
und in Sidi bel Abbes beim erſten Fremdenregiment 
eingeſtellt. Hier fielen vier Mann über ihn her 
und erzwangen feine Anterſchrift. Das geſchah am 
13. September 1913. Schon am 17. September 
flüchtete Kreutzer und er hatte Glück. Stets die 
Dunkelheit der Nacht benutzend ſchlich er, abſeits der 


— 


graßen Heerſtraße, die 220 Kilometer lange Bahn⸗ 


ſtrecke nach Oran entlang. Hier wäre er bald einem 
Gendarm in die Hände gefallen. Er entkam ihm 
jedoch und tat, als er in der Nähe des Hafens die 
deutſche Flagge auf einem deutſchen Frachtdampfer 
jah, einen kühnen Sprung ins Meer. Ohne von den 
Haien bemerkt zu werden gelangte er ſchwimmend 
an das Schiff und wurde von den deutſchen Seeleu⸗ 
ten freundlich aufgenommen und verſteckt gehalten, 
bis die hohe See erreicht war. Nach dreizehntägiger 
Fahrt kam er mit dem Dampfer in Stettin und am 
5. Oktober wieder über Berlin in die Heimat an. 
Die Entbehrungen hatten ihn ſo verändert, daß ihn 
ſeine Kinder zuerſt nicht wieder erkannten. Seine 
Frau wurde bei ſeinem Anblick ohnmächtig vor 
Schreck über ſein Ausſehen und war lange Zeit bett⸗ 
lägerig. — Das Gericht verwies den Fall zur Abur⸗ 
teilung an das Schwurgericht, da der der uche 
234 des R.⸗St.⸗G.⸗B. in Betracht käme, der Zucht⸗ 
haus für denjenigen wegen Menſchenraubs feſtſetzt, 


cher Schatten auf Ihrer Vergangenheit ruht, 
und ihm die Entſcheidung zu überlaſſen, ob er 
Ihnen unter dieſen Umſtänden die Zukunft 
ſeiner Tochter anzuvertrauen gewillt ſei oder 
nicht.“ 8 
Bittor Lehnhard hielt ſeine Schritte an und 
ſah mit Blicken, in denen ſich Schmerz. Bitterkeit 
und Unwillen malten, ſeinem Begleiter ins 
Geſicht. a 
„Meinen Sie wirklich,“ ſprudelten ſeine 
Empfindungen über, „daß man gerechterweiſe 
dieſe Forderungen an mich ſtellen konnte? 
Glauben Sie, daß es meine Pflicht war, mich 
ſelbſt aus dem Paradieſe, das meine Augen 
bereits ſchauten, für immer zu verbannen? Ich 
mußte mir ja doch ſagen, daß Ihr Vater, daß 
Sie mich unerbittlich zurückweiſen würden, ſobald 
Sie von meiner Jugendfünde erfuhren. Ich aber 
liebte Elſe mit aller Kraft meines Herzens, mit 
allen Fibern meiner Seele. Ich hatte geſehen, 
daß auch ſie mich liebte, und da war natürlich 
das Verlangen, ſie die Meine zu nennen, mich 
ihrer Liebe zu erfreuen, übermächtig in mir und 
verdrängte alle Bedenken. Dazu bam. daß ich 
das Bewußtſein hatte, daß ich das was ich als 
unbeſonnener Jüngling gefehlt, längſt ehrlich 
geſühnt hatte, daß gerade die Erfahrungen und 
Leiden jener furchtbaren Epoche meines Lebens 
mich geſtählt, gegen jede Verſuchung gefeit und 
mich ſchneller haben zum ernſten Mann reifen 
laſſen. Ich hatte die Gewißheit, daß ich die 
Kraft und die Fähigkeit beſaß, Elſe glücklich gu 
machen. And da ſollte ich hingehen und ſollte 
aus freien Stücken zu Ihnen ſagen: „Ich liebe 
Elfe, ſie liebt mich, aber vor langen. langen 
Jahren iſt etwas geſchehen, das Sie berechtigt, 
von Ihrer 


nem Vater offen und ehrlich zu bekennen, wel-| Schwelle zu weiſen.“ Nein! Gibt es denn 


—— — 


 - 
— 
en 


en 


——— 


der einen Menſchen mit Liſt in auswärtige Kriegs⸗ 


Mannigfaltiges. 


(Spionageprozeß.) 
Strafſenat des Reichsgerichts, der jetzt allein über 
Anklagen wegen Spionage zu entſcheiden hat, hat 
geſtern Vormittag die Verhandlung gegen den im 
18. Lebensjahre ſtehenden Chemiker Jean Francois 
Houſſe, geboren in Jarville bei Nancy, begonnen. 
Dem Angeklagten, der Luxemburgiſcher Staatsan⸗ 
gehöriger iſt, wird zur Laſt gelegt, in Metz verſucht 
ſich zu Spionagezwecken 
Kenntnis von Schriften und Zeichnungen zu ſetzen, 
deren Geheimhaltung im Intereſſe der Sicherheit 
des Landes geboten war. 
militäriſcher Sachverſtändiger 


— 


— ZT men 


— — 


Vier Zeugen und ein 


lautete gegen Houſſe wegen verſuchten Verbrechens 
gegen § 3 des alten Spionagegeſetzes auf drei Jahre 
erlittenen Unter⸗ 
ſuchungshaft wurden in Anrechnung gebracht. Aus 
der Urteilsbegründung geht hervor, daß der Ange⸗ 
klagte ſich als Agent für das franzöſiſche Spionage⸗ 
bureau hatte anwerben laſſen und den Verſuch ge⸗ 
macht hatte, einem deutſchen Offizier geheim zu 
haltende Gegenſtände zu ſtehlen, wobei er den Offi⸗ 
zier durch ein Getränk zu betäuben verſuchte, um zu 
ſeinem Ziel zu gelangen. In Anbetracht ſeines ver⸗ 
brecheriſchen Tuns glaubte das Gericht ihm mil⸗ 
dernde Umſtände nicht zubilligen zu können. 
ſein jugendliches Alter habe ihn vor dem Zuchthauſe 


(Unwetter in Süddeutſchland und 
Frankreich.) Freitag Abend zwiſchen 7 und 8 
Uhr hat ſich über Nürnberg und Umgebung ein 
furchtbares Unwetter entladen. 
Schaden iſt unüberſehbar groß. Ein Hagelſchlag, 
der Schloſſen von Haſelnuß⸗ 
brachte, ging zwanzig Minuten ununterbrochen 
nieder. Das Rauſchen des Hagels übertönte, einer 
Brandung gleichend, eine Viertelſtunde lang den 
Donner. Die öffentlichen Anlagen, die Gärtnereien 
und die Felder der Umgebung ſind verwüſtet. Nürn⸗ 
bergs herrlicher Blütenſchmuck an den Fenſtern, auf 
den in dieſem Jahre beſondere Sorgfalt verwendet 
war, iſt vernichtet. Stellenweiſe haben die Waſſer⸗ 
maſſen das Straßenpflaſter aufgeriſſen. 
verſchiedene Gegenden Frankreichs ſind ver⸗ 
heerende Unwetter niedergegangen. Auf dem Poly⸗ 
gon von Bourges traf ein Blitzſtrahl ein Zelt, 
in dem eine Anzahl von Soldaten Unterkunft ge⸗ 
ſucht hatte, tötete einen und verletzte elf Soldaten. 
Sturm und Hagelſchlag haben in der Amgegend von 
Saint Menehould 
großen Ernteſchaden angerichtet. 
gebiet von Reims hat beträchtlichen Schaden er⸗ 


Der angerichtete 


und Wallnußgröße 


Auch das Wein⸗ 


(Schweres Schadenfeuer.) Geſtern Nacht 
brannte die große am Bober liegende Roggenmühle 
ſowie das Elektrizitätswerk Eichdorf, deſſen 
itberlandzentrale 
Bober, Grünberg, ſowie viele kleine Ortſchaften mit 
Licht und Kraft verſorgt, vollſtändig nieder. 
erſt vor kurzem angeſchafften modernen Turbinen⸗ 
Einrichtungen, ſowie die großen Keſſelanlagen wur⸗ 
den durch Feuer bezw. Einſtürzen der Gebäude eben⸗ 
falls zerſtört. Den Feuerwehren aus Grünberg und 
Umgegend gelang es, das Kontor und die Weizen⸗ 
mühle zu retten. Man vermutet, daß das Feuer in 
der Roggenmühle zum Ausbruch gekommen iſt. Wie 
von den Saalmannſchen Elektrizitätswerken mit⸗ 
geteilt wird, iſt die Reſervedampfkraft⸗Anlage in 
brauchbarem Zuſtand erhalten, ſodaß die Lieferung 
S ttt . — DEBEEESEEEBEEEEBER, 
keine Sühne, gibt es denn kein Verzeihen und 


Naumburg am 


Viktor Lehnhard ſchwieg, erhitzt und er⸗ 
Der Leutnant ſtocherte mit feiner Si⸗ 
belſcheide in dem Sande der Landſtraße und 
bemühte ſich mit innerer Anſtrengung. ſich von 
dem Eindruck frei zu machen, den die Worte und 
der Ton des Sprechenden auf ihn hervorgebracht 


„Es iſt nicht meines Amtes,“ ſagte er, „die 
Frage zu entſcheiden, ob ein Mann, der ſich mit 
dem Strafgeſetz und mit dem, was zu den ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Eigenſchaften eines anſtändigen 
Menſchen gehört, in Widerſpruch gebracht hat, 
das Recht auf ein volles Verzeihen und Vergeſſen 
beſitzt, ob er beanſpruchen darf, wieder als voll⸗ 
wertiges Mitglied in die gute Geſellſchaft auf⸗ 
genommen zu werden. 
nicht anders handeln kann noch darf. 
handle. Ich weiß, daß ich mich den Anſchauungen 
der Gemeinſchaft, in der ich lebe, unbedingt zu 
fügen habe, und die Anſchauungen meiner Ka⸗ 
meraden verfemen Sie und gebieten mir, die 
Zumutung, Sie als Schwager willkommen zu 
heißen mit aller Entſchiedenheit von mir 


„Auch wenn Sie dadurch mein 
Glück Ihrer Schweſter zugrunde richten?“ 
Viktor Lehnhard mit zuckenden Lippen. 

Der Leutnant richtete ſich hoch auf und 
ſtützte ſich auf ſeinen Säbel. 

„Ich weiſe jede Verantwortung von mir,“ 
entgegnete er kalt. „Das, was Sie jetzt erleiden, 
die Enttäuſchung, die 
arme Schweſter erfährt, iſt eine Folge Ihrer 
einſtmaligen Handlung, Ihrer Schuld und die 
klare Schlußfolgerung geſellſchaftlicher Anſchau⸗ 
ungen, die ich nicht geſchaffen habe, und für die 
ich nicht verantwortlich bin. Niemand hat ein 


bedauernswerte, 


Recht, von mir zu verlangen, daß ich gegen meine habe ich eine letzte Bitte an Sie.“ hieß es, ich ſei in England auf einer Studien⸗ 
Überzeugung handle und daß ich meinen Empfin⸗ 


minderwertiger Qualität iſt. 5. Ein einzelner 
Waſſertropfen, der auf die Oberfläche des Diaman⸗ 
ten gebracht wird, bewahrt beim echten Stein ſeine 
kreisrunde Tropfengeſtalt, während er auf dem fal⸗ 
ſchen Stein auseinanderfließt. 


reich von einem Bauer eine Schildkröte übergeben 
mit dem Bemerken, daß die Schildkröte die Eigen⸗ 
ſchaft beſäße, ihn hieb⸗ und kugelfeſt zu machen (wie 
man ſieht, iſt der alte Glaube, der beſonders im 
dreißigjährigen Kriege im Schwange war, es gebe 
Mittel, die „feſtmachen“ könnten, noch nicht aus» 
geſtorben). Anſer Doktor, der ſtets einen guten Hu⸗ 
mor beſaß, nahm das Tierchen lachend in Empfang 
und ließ es in die Taſchen ſeines Interimsrocks glei⸗ 
ten. Er brachte es nach Beendigung des Krieges 
mit in die Heimat. Als 1870 der König ſein Volk 
zu den Waffen rief, folgte auch Dr. Franz dieſem 


von Elektrizität vorausſichtlich bald wieder aufge⸗ 
nommen werden kann. Der angerichtete Schaden 
beträgt 500 000 Mark. 

(Der Prozeß Caillaux.) Schwurgerichts⸗ 
präſident Albanel wird heute im Saint Lazare⸗ 
Gefängnis mit Frau Caillaux das übliche Perſo⸗ 
nalienverhör vornehmen. Gleichzeitig wird Frau 
Caillaux die Entſcheidung der Anklagekammer, ſo⸗ 
wie die Anklageſchrift übermittelt werden, aufgrund 
deren ſie vor das Schwurgericht verwieſen wurde. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 4. Juli. 
Zum Verkauf ſtanden: 2832 Rinder, darunter 1063 Bullen, 
1134 Ochſen, 635 Kühe und Färſen, 1179 Kälber, 11 969 Schafe, 
10 864 Schweine. = 


Die Angeklagte hat von morgen ab eine fünftägige | Rufe. Die kleine Schildkröte, an die er ſich ge⸗ relſe fr Lebend⸗ Schlacht. 
Friſt, um gegen dieſe Entſcheidung beim Kaſſations⸗ in 19225 En KA RR 11 1 5 Bee eh 3 gewicht gewicht 
hofe Einſpruch zu erheben. Man glaubt jedoch nicht, kroch ihm auf die Schulter zum Ergötzen ſeiner Ka⸗ Rinder: re ee 
daß Frau Caillaux von dieſer Friſt Gebrauch meraden. Mit ihrem Herrn kehrte fie geſund in a) volllelſhige ausgemäftete, höchſten 
machen wird. die Heimat zurück, ging dann ein und kam mit an⸗ Schlachtwerkes (ungejocht). { 4748 | 8183 
: 1 F deren Sachen des Dr. Franz in das Muſeum der ) Weidemaſtochſen — = 
(Tod in glühenden Metall) Wie aus Stadt “| 6) vollfteifcjige, ausgemäſtele, im Alter. 
Nantes gemeldet wird, kamen zwei Arbeiter der (Die Seekrankheit) bekommt man, oder von 4—7 Jahren. 48-45 78—82 
Eiſengießerei Trignac auf furchtbare Weiſe ums man bekommt ſie nicht! 999 re lee 16 dend) unge Neifcige, 1110 ausgemäftete 
Leben. Sie hatten in einer Hütte den Abfluß der Bootsinſaſſen gegenüber der alte Seebär, der uns| ) mäßig genährte junge und gut ge 2 
geſchmolzenen Metallmaſſen zu überwachen, als die einmal in größerer e rund um Helgoland ) A ER e , 3841 72-77 
= CRD E, E herumſegelte. Faſt hatte er Recht, denn die Mehr: | gering genäyrte jeden Alters — 
Hütte plötzlich Feuer fing. Um dem Verbrennungs⸗ zahl bekam das bel, nur wenige nicht, dabei war 55 1 äyrte jeden Alters — 
tod zu entgehen, verſuchten fie durch die glühende nicht einmal grobe See, ſondern „man en beeten ah vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Metallmaſſe zu waten, erlitten jedoch dabei ſo legenheit Dube, nächſten ieren ee 1 5 5 Sn e An 1 5 
f egenheit haben, auszuprobieren, zu welcher Kate⸗ “ ) vollfleiſchige jüngere . . . . = = 
fürch pars Verletzungen, daß fie bald darauf ſtarben. Kar fie ſich rechnen anne wobei ich mir zu be | c mäßig genährte jüngere und gut 
(Wieder flott geworden) iſt der bei merken geſtatte: die eine Fahrt kann gut verlaufen, _ gente üer 38—40 72—76 
Montevideo geſtrandete deutſche Dampfer trotz Windſtärke 5—6, die nächſte, bei nur leichter za) gering en 0 — = 
„Mera“. Briſe, ſchlimm, weil es garnicht ſo ſehr auf die ei 16 ausgemäftete Färſen 
5 Schunkelei, ſondern auf Stimmung und momentane höchſten 0 glachtwertes . 45—47 7578 
5 : Dispofition ankommt. Der eine glaubt ſich ſchon 1) vollfleiſch. ausgemäftete Kühe höchſten 
(Eine Gerichtsverhandlung zum gefeit und bekommt ganz plötzlich den böſen Huften, | Sglachtwerkes bis zu 7 Jahren. 4 | 72-77 
Schreien.) Vor dem Schöffengericht der andere aber, der ſonſt ſtets opferbereit war, hält c) ältere ausgemäſtete Kühe. wenig gut 
Breslau ſpielte ih eine höchſt eigenartige Ge⸗ bei miſerabelſtem Wetter ſtand. Nur ganz wenige entwickelte jüngere Kühe und Färſen | 37—40 69—78 
richtsverhandlung ab. Angeklagt war ein mit dem Menſchen gibts, die ſagen können: i werde nie ch mäßig genährte Kühe und Färſen] 33—35 | 62—86 
Geſetz ſchon wiederholt in Konflikt geratener Han⸗ ſeekrank. Glückliche! Denn für fie iſt jede Seefahrt e) gering wg —31 —64 
delsmann, der ſich in einen ſchönen Bratenrock ge⸗ ein Genuß. Es ſoll Mittel gegen die Seekrankheit * Gering gen. bb (Freſſer) . — — 
worſen hatte. Diesmal ſollte er zwei Lampen, die geben, ich habe ſie nicht ausprobieren können, weil a) Do elender feinfter Daft — Er 
er von einer Fabrik in Kommiſſion übernommen | ic) ee werde — vielleicht, weil ich ſtets b) feluſte Mat (Vollmaft⸗Maſt) 60 100 
hatte, verkauft, das Geld aber in die eigene Taſche für den nötigen Blutdruck ſorge, der meiner Anſicht c) mittlere Mafte und beſte Saugkülder | 52—56 87—93 
geſteckt haben. Die Vernehmung ſpielte ſich folgen⸗ nach auf See, ſtärker als an Land, auch auf das ch geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 45-50 | 79-88 
dermaßen ab: Angekl. (laut ſchreiend): „Meine Her⸗ Gehirn wirken muß. Ein etwas zu enger Kragen | e) geringe Saugtälber . © » . .| 35-42 64—78 
ren, ich ſtehe unſchuldig hier. Meine Frau.. —lift ein einfaches Mittel, dieſe ganz gelinde Blut- chafe: 
Vorſitzer (ihn erregt unterbrechend): „Hören Sie ſtockung hervorzurufen, und ein wenig Alkohol. Stallmaſtſchafe: a A 
mal, führen Sie hier kein Theater auf und ſprechen unterſtützt die Wirkung noch. Glaubt man nach ı) altere Miaſt henne ge 0 e —46 86—92 
Sie vor allem etwas leiſer!“ — Angekl. (ſchreit mehrfachen derartigen Verſuchen ſchließlich ſeefeſt Mam e enhhrie Ma 
noch lauter als vorher): „Das ift mir unmöglich, zu fein, jo hilft vielleicht ſchon dieſe berzeugung, Schaffe 40-43 | 80-88 
meine Herren, dieſe Stimme iſt 5 angeboren. Aber jedenfalls der feſte Wille, nicht mehr ſeekrank zu ch mäßig genährte Hammel und Schafe 
jo wahr mir Gott helfe ..“ — Vorſitzer (mit don⸗ werden, dazu, ein leichtes Übeljein niederzukämpfen, (Merzſchafe ))... 32—37 67—77 
nernder Stimme): „Jetzt ſchweigen Sie einmal und | was jedem umſo leichter gelingt, wenn er möglichſt B. Weideimaſtſchafe 
hören Sie, was Ihnen zur Laſt gelegt wird. Sie an Deck bleibt und dort Atemübungen macht. Der a) Maſtlämmer „„ — — 
ſind bereits wegen e e Die Sr en aber auch Bene Ten mein nicht b) geringere En un Schafe — — 
delt es ſich um eine Unterſchlagung.“ — Angekl. gelegentlich geringe Portionen eſſen ſollte, nur ni Seen 
(mit ns 0 lauterer nmel a war ich nicht, zu viel des Guten Macht man dann die Bewegun⸗ z) Heiſch weine über 3 en Rofanben 43 5 


b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240 —300 Pfd. 
Lebend gewichte 42—43 53—54 


gen des Schiffes mit und blickt man möglichſt ſtän⸗ 
dig in die Weite, nicht aber auf die heränrollenden 
ennie ſo wird ſich bald jene behagliche Stim⸗ 


das war meine Frau, ſo wahr mir Gott he fe.“ — 
Vorſitzer (nervös): „Rufen Sie nicht immer den 
Namen Gottes an, ſondern erklären Sie den Vor⸗ 


ang. — Der Angeklagte, der über eine unglaub⸗ mung einſtellen, die einen Gedanken an die See⸗ deren Kreuzungen von 200 —240 Pfd. a 

de Lungenkraft Beine ſchreit nun, er ee krankheit überhaupt nicht aufkommen 105 Selbſt⸗ Lebendgewicht.. . 2 42 52—53 
davon gewußt, daß die Ware Kommiſſtonsware ge⸗ ſuggeſtion! Dann aber wird die Seefahrt eine ch El 5 
weſen ſei. Das ganze Geſchäft gehöre ſeiner Frau. 897505 ſein und eine Stärkung für Körper und fach 8 Samen ue 160 Pb. 51—5 
Je mehr er spricht, deſto ere er dröhnt ſeine Seele, wie kaum ein anderes Heilmittel, 0 Vebenbgewicht. N 50 
Stimme. — Vorſitzer (ſchließlich erregt aufſprin⸗ Eb. v. W IT 37-38 | 46-47 


(Wie man echte Diamanten erkennt.) 
Die Technik der Fabrikation künſtlicher Diamanten 
hat heutzutage eine ſolche are er⸗ 
fahren, daß es für den gewöhnlichen Sterblichen 
ſchwer, wenn nicht unmöglich iſt, den echten von dem 
nachgeahmten Stein zu ünterſcheiden. Es gibt aber 
eine Reihe von Verfa ren, die über dieſen Punkt 
unfehlbar Auskunft geben. Von dieſeſ ſeien nach⸗ 
ſtehend die zuverlä ilch Prüfungsmethoden ge⸗ 
nannt: 1. Die Schnittflächen der echten Diamanten 
ſind ſelten ſo regelmäßig wie die Nachahmungen, 
da die letzteren mit iat ſich Sorgfalt angefertigt 


gend): „Wenn Sie jetzt nicht leiſe ſprechen, dan 
ſchreie ich auch.“ — Der Angeklagte ſpricht nicht lei⸗ 
ſer, der Richter ſchreit, um ihn zur Ruhe Feet 
der Angeklagte wendet noch etwas mehr Stimmkraft 
auf und tituliert den Vorſitzer: „Herr Oberſtaatsan⸗ 
walt“, Herr Landgerichtspräſident““ „Herr Gehei⸗ 
mer Juſtizrat“. Der Redekampf währt eine ganze 
Weile, ſchließlich ſank der Ra ſchweißtriefend 
in ſeinen Stuhl. — 90 0 lermattet und ſehr 
ſanft): „Aber Sie fin a chon einmal wegen Be⸗ 
truges vorbeſtraft!“ — Angekl. (gerührt, weinend 
und ganz e „Wenn man ſchon eine Dumme 
heit macht — ſoll man denn daran ewig tragen?“ 
— Zeugen waren nicht vorhanden, die nachweiſen 
konnten, daß der Angeklagte ſich wirklich ſchuldig ge⸗ 
macht habe. Der Staatsanwalt beantragt zwar 
zwei Wochen Gefängnis, das Gericht ſprach jedoch 
den Angeklagten frei. 

(Eine Schildkröte, die zwei Kriege 
mit machte.) In Iſerlohn ſtarb kürzlich ein 
angeſehener Mitbürger und Kriegsteilnehmer Dr. 
Franz, von dem der „Iſerlohner Kreisanzeiger fol⸗ 
gende ſeltſame Geſchichte zu erzählen weiß: Dem 
verſtorbenen Dr. Franz wurde 1866 auf ſeinem be⸗ 
rühmten Ritt nach Iglau im Feldzug gegen Dfter- 
—— . — ͤ—.——— — —— — TER 
dungen, die in meiner Erziehung und in den 
Anſchauungen meines Standes wurzeln. Gewalt 
antue.“ » 

„Gut! Mögen Sie es nie bereuen, und 
mögen Sie die herbe Bitterkeit. die mich jetzt zu 
Boden drückt und mir alle Lebensfreude vernich⸗ 
tet, nie am eigenen Leibe erfahren! Ich will 
Ihnen nur noch bemerken, daß ich Ihre Ent- 
ſchließung als ein ſchweres, ſchreiendes Anrecht 
empfinde, und daß andere, die Ihnen an tadel⸗ 
loſem Lebenswandel und an Ehrenhaftigkeit 
nicht nachſtehen, weniger hart und weniger un 
duldſam gegen mich gehandelt haben.“ 

„Andere?“ 5 

„Mein Chef, Herr Meinardus, dem gewiß 
niemand in der ganzen Stadt beſtreiten wird, 
daß er ein durch und durch ehrenhafter Menſch 


Marktverlauf: Rinder: langſam. — Kälber: ruhig. — 
Schafe: langſam, ſchwere Lämmer brachten nicht höchſte Preiſe. 
— Schweine: ruhig. 


werden. 3. Man werfe den zu . Jo alan ie 2 
„ſo glänzt er au 
ch 


Etwas Besseres 
fürdieZahnpflg % 
gibs es lt]! = 


und unerbittlich. Nur in Gegenwart meiner 
Mutter zwang er ſich zu einer unbefangenen, 
ruhigen Miene, jo ſchwer ihm die Verſtellung 
auch angekommen ſein mag. — Und nun über⸗ 
laſſe ich es Ihnen, ob Sie meine Mutter ſchonen 
wollen oder nicht.“ 

„Ich glaube Ihnen,“ erwiderte der Leutnant 
mit einem verſtohlenen Blick in das vor kiefer 
Bewegung zuckende Geſicht ſeines Begleiters. 
„Und ich habe keine Veranlaſſung, Ihrer Frau 
Mutter einen Schmerz zuzufügen.“ 

Noch ſtand Viktor Lehnhard zögernd, und 
ſeine Lippen bewegten ſich, ſeine Bruſt rang 
heftig, als wolle noch etwas an die Oberfläche. 
Da tat er plötzlich einen tiefen, ſeufzenden 
Atemzug, wie jemand der in ſchwerem, ſtillem 
Kampf einen drängenden Herzenswunſch über⸗ 


— ——. —.:—.. ...... —..̃ ... —.— — 
feine Augen blickten noch kühler, noch abweiſen 
der und unnahbarer als vorher. ; 
„Ich wollte Sie und Ihre Angehörigen 
bitten,“ fuhr Viktor Lehnhard weich fort, „daß 
Sie meine arme Mutter ſchonen.“ 
„Schonen. Wie meinen Sie das?“ 8 
„Ich deutete Ihnen bereits an. daß meine 
Mutter den Grund, warum Sie ſich weigern, 
mich in Ihre Familie aufzunehmen. und warum 
Sie mich zwingen, auf Elſe zu verzichten, nie 
erfahren darf.“ 8 
Der Leutnant machte eine Bewegung unmuti— 
gen Erſtaunens. 5 5 
„Wie, Ihre Mutter wüßte nicht, daß — 
„Daß ich einſt ſchwer gefehlt und dafür im 
Gefängnis gebüßt habe. Sie weiß es nicht.“ 
Den Mienen Klaus Wollmars war deutlich 


iſt.“ ein fo ſtarker Anglaube aufgeprägt. daß Viktor wunden hat. Dann lüftete er ſeinen Hut und 
„Wie er wußte?“ rief der Offizier erſtaunt, Lehnhard mit tiefer Bitterkeit rief: ſchritt mit ſchnellen Schritten die Landſtraße 
zweifelnd. „Sie glauben mir nicht. Einem Manne wie entlang. 


Leutnant Wollmar aber kehrte um. um ſich 
zu ſeinen Eltern zu begeben, tieferſchüttert wider 
Willen. Ba | 


Profeſſor Wollmar ging feinem Sohne ent- 
gegen, als dieſer mit fragendem Blick eintrat. 

„Nun? Wie erträgt ſie es?“ forſchte der 
Leutnant und ſah ſeinem Vater voll Spannung 
ins Geſicht. N 

Tiefer Kummer ſprach aus den Mienen des 
alten Herrn. 

„Sie iſt außer ſich, ſie ſträubt ſich gegen die 
Aufhebung der Verlobung.“ 

„Habt ihr denn alles geſagt?“ 

„Freilich. Mama und ich, wir beide haben 
uns dieſer ſchweren Aufgabe unterzogen. Aber 
bei dem Kinde iſt nichts auszurichten.“ 

Klaus Wollmar blieb eine Weile nachdenklich 
mitten im Zimmer ſtehen. 8 

„Ich werde mit ihr ſprechen,“ ſagte er endlich. 

(Fortſetzung folgt.) 


„Er weiß alles, er wußte es ſchon. als ich bei 
ihm eintrat. Der Staatsanwalt, der in meiner 
Sache die Anklagebehörde vertrat, hatte eine je 
warme menſchliche Zuneigung für mich gefaßt, 
daß er mich nach Verbüßung meiner Strafe ſei⸗ 
nem Freunde Meinardus empfahl. And Herr 
Meinardus dachte hochherzig und vorurteilsfrei 
genug, um es mit mir zu verſuchen und mir zu 
helfen, wieder ein ehrlicher Menſch zu werden. 
Er hat ſeine Güte nicht zu bereuen gehabt.“ 

„Aber“ — der Leutnant ſtieß in einer ärger 
lichen Aufwallung mit dem Säbel auf — „das 
hat er wiſſentlich vor mir geheimgehalten.“ 5 

„Weil er es für ſeine Menſchenpflicht hielt, 
zu ſchweigen, weil ich in ſeinen Augen wieder ein 
anſtändiger Menſch geworden bin. dem er ſelber wenig, daß ihr eine der Zeitungen, die über 
ſich nicht ſcheut freundſchaftlich die Hand zu meinen Fall berichteten, vor die Augen kam. Als 
drücken und in ſeiner Familie Gaſtfreundſchaft zu mein Prozeß zuende war, ſiedelte mein Vater 
gewähren. Und nun, Herr Leutnant Wollmar, mit meiner Mutter nach England über. Von mir 


mir braucht man ja nach Ihrer Anſchauung 
auch nicht zu glauben. Aber ich ſchwöre Ihnen 
bei dem Heiligſten und Teuerſten, was mir noch 
geblieben, bei der Liebe zu meiner Mutter, daß 
ſie nicht ahnt, daß ich einſt meine Ehre ver⸗ 
loren habe.“ 

„Aber das iſt ja unmöglich!“ konnte ſich 
Klaus Wollmar nicht enthalten zu rufen. 

„Es iſt eine Tatſache, die ſich mit wenigen 
Worten erklären läßt. Meine Eltern wohnten 
damals in einer kleinen Stadt der Rheinprovinz. 
Meine Mutter war, als das Anglück geſchah, 
leidend. Unter dem Vorwand, daß ſie ſtreng⸗ 
ſter Schonung bedürfe, hielt mein Vater allen 
Verkehr von ihn fern; natürlich litt er ebenſo⸗ 


Klaus Wollmar runzelte die Stirn, und! reiſe. — Auch mein Vater war, wie Sie, hart 


ſämtliche Mannfakturwaren, wie Kleiderſtoffe, Bluſenſtoffe 
wollwaren, Linoleum u. Wachstuche, Gardinen u. Teppiche, 


. Senſationell billig: 


ee 


Kaufen Sie jetzt im 


Musperiauf megen bolliändiger 


u. Koftümftoffe, Damen⸗, Herren: u. Kinderwäſche, poröſe Geſundheitswäſche „Hygilamma“, Schürzen u. Inpons, Leinen⸗ u. Baum⸗ 
Steppdecken, der noch vorhandene Reſt von Damen: u. Kinder⸗Konfektion, ſämtliche Kurzwaren, Damen⸗Handtaſchen, Gürtel, 
Stickereien u. Einſätze, Kragen, Krawatten, Handſchnhe, Strümpfe u. S „ 


r En 


Aula 


* * 


J. Ressel & (o., Thorn, 


Kol. preuß. Nlaſſen⸗Latterie 


Ziehung: 10. und 11. Juli: 
3 8 1 40 


— 7 


1% = 20 Mt. 
% 10 Ml.. 
1% — 5 Mk. 


vorrätig bei 
Erdler, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Altſtädt. Markt 27, 1. 


BVerreiſt 


Dr. med. Saft, 


Frauenarzt. 
Miein 


Tuch⸗Reſter⸗ 


Geſchäft 


mit Wohnung und Garten 


iſt per ſofort wegen Fortzugs billig zu 
vermieten 


Eulmer Chauſſee 36. 


Selbſt eingemachten 


Sauerkohl 


zu haben Illmann, Schuhmacherſtr. 19. 


Baſelbſt iſt ein Tomtiſch billig zu N 


verkaufen. 


8 Feld l. Spnihelen ö 


von 100 Mk. an verleih 
Bar Geld ſtreng reell, distret u. 
schnell. ©. Gründler, Berlin 186, 
Oranienſtr. 1652. Größte Umſätze ſeit 
Jahren, Proviſion erſt bei Auszahlung. 
Bequeme Ratenrückzahlung. Bedingungen 
gratis und franko. 


gratis und frau o. 
18 — 20 000 Mark | 
hinter Bankengelder zur 2. Stelle werden 
auf ein neuerbautes Zinshaus auf der 
Bromberger Vorſtadt zu zedieren geſucht. 
Angebote bitte unter D. K. V. an die 
Geſchäftsſt. der „Preſſe“ zu richten. 


6500 M i auf ein Gejhafts= 
ar grundſtück Mitte der 
Stadt zur Ablöſung von Kindergeldern 
ſofort oder ſpäter geſucht. 
Angebote unter S. E. 87 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Euche 4500 Ml. 


zur 2. Stelle auf ein hieſiges Grundſtück 
Brombergerſtr. zum 1. Oktober zu zed. 

Angebote unter U. S. 20 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 


EN = r — | 
dſtüdk us Garten oder 
Sausgeundfül be 1 

Angebote unter Nr. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Maſtſchafe und 
Lämmer 


ſucht zu kaufen 


G. Jordan, Fleiſchernſtr. 


Thorn 3, Telephon 352. 
Jeden Poſten 


3ohannig- I. Himbeeren 


1 
Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas. Thorn. 

Fachelcſen z. Abbruch od. w. Kacheln 
ſucht zu kaufen Kryn, Geretſtr. 4. 
Kaufe guterhaltene 


Steinigrotmüble 


oder ein paar 


Mühlenſteine 


und das Eiſenzeug zu einem Mahl⸗ 
gauge. Angebote unter R. W. 21 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„Eine Anzahl 
Frühbeetfenſter dena 


Ju erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Brelle”. 


zu verkaufen. Wo, jagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Grundſtück 


mit Futter⸗ und Kohlengeſellſchaft 


allershalber ſehr günſtig zu verkaufen 5 


oder zu verpachten. 
Lange, Thorn, Culmer Chauſſee 158. 


Einſp.⸗Wagen 
(18 —20 Ztr.) zu verkaufen. Zu erfr. in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gin Inmenfahtrad \F 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Peter Thiel» Berlin⸗Friedenau. (Nachdruck verboten.) 


Name und Wohnort des Zuſtändiges] Verſtei⸗ Größe d. er ng 
Eigentümers des zu Amts- gerungs⸗ ure] Heine Inıpungs- 
verſteigernden Grundjtüds icht £ ſtücks ertrag werk 
bezw. Grundbuchbezeichnung | gerich Termin Gettar)] 9 = 
Weſipreußen. 
Th. Wolowski, Schönſee Thorn 15. 7. 10 3,3590] 45,87 75 
Frau A. Reſſel, Flatow Flatow 14. 7. 9 0,0351 — 1550 
A. Toggweiler, Kamiontken [Marienwerder 13. 7. 9 0,8626] 4,35 840 
Frau M. Droß, Breſin Schwetz 18. 7. 9 2,4326 13,44] 172 
J. Sobiechowski, Ehl, Mlewo Thorn 17. 7.16 14,2711] 211,38) 150 
M. Jacobſohn, Danz.⸗Außenw.] Danzig 13. 7. 9¼ 0,0545) — 12 845 
Ww. S. Holſtein (A), Landau 2 13. 7. 10 ] 11,7350 162,60 90 
A. Epding, Ehl., Bildſchön Culmſee 13. 7. 10 *) = — 
rau E. Lietz, Gr. Pulkowo Gollub 14. 7. 8 10,0347] 65,13 75 
F. Dobrindt, Ehl., Leſſen Graudenz 17. 7.10 3,9864] 240,06] 150 
Frau R. v. Rismon⸗Lipinski 
Gr. Konarezyn Schlochau 15. 7. 10 17,1105] 20,73 3 
V. 25 Ehl., Oſtrowitt 5 15. 7.10% 9 — — 
J. Rohde, Gr. Bislaw Tuchel 13. 7. 10 0,0510“ — 24 
rau R. Brüggemann, Stobno " 13. 7.11 0,0 3588 0,365 18 
A. Tetzlaff, Neuſtadt Neuſtadt 13. 7. 0,0990] — 5267 
„Friedrich, Lubianen Berent 15. 7. 22 ¼ 16,2813] 196,95 300 
gs A. Radtke, Neu- Ciß Pr. Stargard 16. 7. 9! 1.0270 1,17 5 
J. Lesniewicz, Ehl., Brieſen Briefen 15. 7. 10 0,11300 — 2540 
St. Gardzielewski, Ehl. Briefen 2 14. 7.19 0,0365 — 960 
A. Warminski, Ehl., Krojanke] Flatow 13. 7. 10 — — 146 
F. R. Kleiſt, Ehl., (A), Freyſtadt Roſenberg 14. 7. 10 — — 292 
Oſtpreußen. 
Auguſte Makoſſa, Mokoſcheyen Lyck 16. 7.12 24,66 45 
G. Nieß, Kohwahlen Marggrabowaſ13. 7. 9), 6,54 1170 
H. Scheffler, Königsb.⸗Mittelh. Königsberg 17. 7. 10 — 4100 
J. Szapis (A), Memel Memel 15. 7.10 — 669 
G. Mordaß, Ehl, Garbaſſen Marggrabowaſ 14. 7. 9 /] 2, 7,08] — 
P. Stuhrmann, Lötzen Löten 13. 7. 11 348, 279602 683,49 1440 
8. Roßmannek, Ehl., Nadzienen| Willenberg 13. 7. 10 = 12 
. Marrek, Candin Neidenburg 13. 7.10 60,12 60 
r. M. Maſannek, Friedrichshofſ Ortelsburg 14. 7. 10 — 350 
„Romotzki, Grammen Paſſenheimſ 73. 7. 10 48,21] 144 
. Lippek, Ehl. (A), Ittowken. Neidenburgſ18. 7. 10 924 24 
T. Najdromsti, Koſchlau Soldau 14. 7. 10,891 — 
A. Wengorſch, Ehl., Czyperkenſ Bialla 13. 7. 14,40 — 
E. Laskowski, Barten Barten 13. 7. = — 
Gebr. F. u. G. Schüler, Barten > 14. 7. 35,34 600 
W. Kriſtahn, Ehl., Wehlau Wehlau 17. 7 = es 
J. Kawohl, Ehl., Jodicken Prökuls 4. 7 58,590 75 
G. Kammer, Kleszewen Lötzen 17. 7 117,81] 120 
Poſen. 
W. Sobkowiak, Ehl., Poſ.⸗Wilda]s Poſen — 
Frau F. Wywiſas, Imyslona e aus 
5 zarzynowskaf Schildberg 16. 7. 91 6 10 
J. Frieske, Naramowice Poſen a 13. 7.10 207,0 75 
= 5 Jen, J St. 8 Polen 14. 7. 10 5,70 60 
gne on, Poſ.⸗St. Lazarus ofen, 115. 7.10% — 704 
Frau W. Wendland, Poſen⸗ N 1 
St. Martin „. 15. 7. — 28 809 
St. Spieler, Ehl., Strelno Strelno 12. 7. 10 8,04 615 
P. Rybczinski, Ehl., Sulmir⸗ 5 
125 ſchütz, Acker Adelnau 14. 7. 10 8,634 — 
Ww. M. Jozwiak, (4), Gr. Lutton Birnbaum 18. 7. 10 — 36 
J. Brygier, Koſten Koſten 13. 7. 10 0,89] 770 
St. Naderza, Ehl., Boruſchin [Obornik |13, 7,10 20,43 50 
F. HE Ehl., Wielowies | Oſtrowo |14. 7. 9 64,53 75 
F. Kirſchke, Kolatta Pudewitz 17. 7.11 263,98 150 
A. Matczynski, Samter Samter 13. 7. 8 == 2184 
M. Kowalski, Ehl., Biskupice | Schilöberg 18. 7. 91, 3,844 — 
M. Szymezat, Ehl., Luiſenthal u 17. 7. gi 26,52 5 
P. Choinatzti, Schwedenhöhe | Bromberg 14. 7.10 — 357 
A. Alter, Hedwigshof Filehne 13. 7.12 531,03] 726 
O. Fredrich, Ehl., Freundskal | Margonin 13. 7 40,83] 356 
St. Janeszewski, Margonin > 1307 116,76 200 
Frau J. Moritz, Groß Gay Samter 18. 7. 21,51 96 
A. Poddany, Rojom Schildberg 18. 7. 3483| 36 
F. Meinaß, Wollſtein Wollſtein Jia, 7 = 1559 
J. Banaszat, Miloslaw Wreſchen 13. 7 — 258 
M. Roſenthal, Bromberg Bromberg 13. 7. — 17.630 
Alma Murche, Schneidemühl Schneide mühlſ 14. 7. 21 361 
A. Otto, Lubochnia Witkowo 13. 7 378,25 198 
Pommern. 
F. Bremer, Müggenburg: Ueckermünde [13. 7. 10 — 150 
K. Klein, Lebbin Treptow a. T. 13. 7. 10 97,414 — 
K. Kleinſchmidt, Pollnow Pollnow 14. 7. 11 0,54] 372 
Barther Hartſteinwerke Donner⸗ 
berg, G. m. b. H., Barth. Barth 15. 7. 10 — — 
E. Quaſt, Belgard, Häufer Belgard 13. 7.11 — — 
K. F. Wollin, Ehl., Brufenfelde] Fiddſchow 14. 7. 8½ — = 
K. Klein, Treptow a. T. Treptow a. T. 13. 7.10',, 349,864 — 
H. Peters, Ehl., Demmin, Gärten. Demmin 18. 7.10 6,90] — 
K. Erdmann, Greifenberg Greifenbergſ18. 7. 101), — 870 
J. K. Gnewuch, Ehl., Greifenb. » 13. 7.1 — = 
M. Behnke, Ehl, Ducherow Anklam 13. 7. 6,45 — 
Geſchw. Rupp, Corcejendorf Schlawe 13. 7.10 44,78 60 
H. Laß, Ehl., Neu Jarrendorfj Grimmen 16. 7. 10 ca. 18 75 
A. Grulich, Grimmen En 18. 7. 10 40,92] 616 
A. Kaufmann, Schaprode Bergen a. R.] 16. 7. 11 — 2²⁰ 
M. Weſtphal, Tornow Barth 114. 7. 10 0,061 — 


) Verſchiedene Grundſtücke. 
**) 2 Grundſtücke. | 
*) 2 Parzellen. 


Epochemachende amerikanische Erfindung. w 
Vertreter „selicht. Haus⸗zu⸗Haus-Vertrieb. Ueberall großen Anklang 
findend. Familien kaufen 10—40, Hotels, Cafes uſw. 50—500 Garnit, 
Ueber 100 000 werden täglich in Amerila verkauft. Durch eine neue 

Einführungsmeihode ſind Wert und Notwendigkeit koſtenlos in einer Minute 
zu demonſtrieren. Muſter frei. f 2 
Evergrip, Abi. 567, Berlin W. 9, Potsdamerſtr. 13. 
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In meinem Neubau Eliſabethſtr.⸗ u. Strobaudſtr.⸗ 
Ecke find vom 1. 10. 14 noch folgende Räume zu vermieten: 


1 Eckladen mit 3 Schaufenſtern, ca. 33 qm, 
* * it 3 2 
3 Seitenläden a 2, Sarufnten, 
paſſend für jede Branche, modern mit Zentralheizung eingerichtet 
und jeder Laden mit er en Keller verſehen, 
6 . U. 2. Elage, mit je 8 hellen 
2 Wohnungen, Zimmern u. reichl. Zubeh., ſowie 
Zentralheizung und a ſehr paſſend für 
sanwalt und Doktor, 


3. Etage, mit 4 Zimmern, ſowie 
1 Wohnung, Dine 
verſehen. 
Zeichnungen liegen zur Einſicht in meinem Geſchäfts lokal, 
Breiteſtraße 6, aus. - 
Gustav Heyer, Breiteſtr. 6, Fernſprecher 517. 


13.) Etage, 
reichlicher Zubehör zu vermieten. 


Molddenlſche 


Filiale 
Breiteſtraße 14. 


chirme 


Senſationell billig! 


be des Ge 


Elisabethstrasse, en 
Ecke Breitestrass e. 


Srenitanftnit! 


Thorn. 
Telephon Nr. 174, 181. 


Sünftige Erledigung 
von Bankgeſchäften jeder Art. 


Koſtenloſe Auskunftserteilung in 


Angelegenheiten der Vermügensbertonktung. 
Stahlkammer. 


Preisermässigung. 


Der Strompreis 


für Beleuchtung 


wird herabgeſetzt auf 


45 


Mit dieſem Preiſe ſtellen ſich die 


fg. für 


1 Kuſtd. 


Stromkoſten für eine Metall⸗ 


adenlampe von 


f 
\ Kerzen Leuchtkraft auf nur 15 Pfg. für die Stunde, 
DR, TE 


90 =; * * * 
Thorn den 1. Juli 1914. 


D 
leo * * * ” 
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Elektrizitätswerke Thorn. 
16. weſtpreuß. Pferde Lotterie 


zu Brieſen Weſtpr. 
Ziehung am 11. Juli 1914. 


1553 Gewinne im Geſamiwerte von 35 000 M. 
Hauptgewinn: 1 Equipage mit 4 Pferden. 


Loſe & 1 M., 11 Loſe für 10 M., fi 


nd zu haben bei 


Dombrowski, königl. preuß. Lollerie⸗Cinnehmer, 
Thorn, Breiteſtr. 2, Fernruf 1036. 
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in Tuben und Dosen 


Berliner Weisshier 


und 


Garmel-Malzperle 


(Spezialität) 
sind die 


wohlschmeckendsten 
Erfrischungsgetränke ! 


Alleinvertrieb von 


Brauerei R. Fischer, 


U Thorn, Fernsprecher 393. 
SSdeseeeegsseegseseesesesseseeeseeeeseeee ses 


Seit einem Vierteljahrhundert ist 


Mare Pap 


überall erhältlich 


unentbehrlich zur Hautpflege geworden. 
Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft, 


' & Abteilnug Banolinfahrik Martinikenfelde, Charlottenburg, Salzufer 16, 


1. Hypotheken, 


auch Ablöſungen in jeder Höhe, eventl. mit voraufgehendem Baugeld, 
per ſofort zahlbar und unkündbar, habe ich unter den denkbar beſten 
Bedingungen anzulegen. Hermann Haase, Berlin ⸗Reinickendorf, 


Provinzſtraße 96/7, Telephon 3313. 


Wohnungsangehül. 


Möbliertes Ammer 


an Dame evtl. Herrn v. ſof. od. ſpäter z. 
verm. Culmerſtr. 5, 2. Daf. ſaub. Schlafſt. 


Kleines, möbl. Zimmer 
per ſofort zu vermieten 
Coppernikusſtraße 3, pt. 


Breiteſtraße 22, 


5 Zimmer, Bad und 


S. Kornblum. 


zuverläſſige und gewiſſenhafte Erledigung. 


(Nach Bedarf anweſend.) Brompte, 


3 einz. Giebelzim. a 


} ; a 6 Mk. monatl., 
zu vermieten. Portier Friedrichſtr. 10112, 


2. Einge, 3 immer, 


großes Entree, helle Küche und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten . 


Itſtädt. Markt 12. 
Wohnung, 


4 Zimmer, Entree und Zubehör, iſt vom 
1. 19. 1914 zu vermieten. 
A. Liedike, Kloſterſtr. 20, am Stadt⸗ 
theater. 


Kleine Wohnung, 


Mauerſtraße 32, 3, zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen daſelbſt 1 Treppe, rechts. 


2 Wohnungen, 
Schuhmacherſtr. 12, 2. u. 3. Etage, je 
4, 5 u. 6⸗Zimmer mit je 2 Balkons, Diele, 
reichlichem Zubehör, mit auch ohne Pferde⸗ 
ſtall, Burſchengelaß, Remiſe uſw., von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen im Blumenladen. 

Otto Zakszewski, Malermeiſter. 


Zu erfragen 


2—3 Zimmer, 
gr. Küche u. Zubeh. 3. Et. an ruh. Einw. 
k. 250—300 Mk. zu verm. Mellienstr. 89. 
Geſucht zum 16. September, falls nicht, 
zum 1. Oktober d. Is. 


Wohnung 


von 6 Zimmern, mit Bad und Balkon 
oder Loggia. Angeb. mit Preisang. u. 
Zeichnung an Amtsrichter Tetzlaff, 
Schmiegel. 


Wohnungen: 


Schulſtraße 11, hochpart, 7 Zimmer und 


Garten, i 

Schulſtraße 15, 2. Etage, 8 Zimmer und 
Garten, 

Bacheſtraße 17, hochpart. und 2. Etage. 
je 6 Zimmer, ſämtlich der Neuzeit 
entſprechend eingerichtet, 

vom 1. Okt. oder früher zu vermieten, 

auf Ei auch Pferdeſtall und Wagen⸗ 

remiſe 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
2 möbl. Zimmer mit Burſchenſt., evtl. 

Stall zu vermieten Mellienſtr. 89. 


Strobanditr. 6, 4, Kennel Küche 


alles mit Gas, zu vermieten. 


Möbl. Zimmer 
mit Kabinett zu vermieten 


Schuhmacherſtraße 23. 
Sfrobandfir. ö, 2. Ct., Kühe” und 


Zubehör, vom 1. 10. od. früher zu verm. 


Großer Laden 


baldigſt zu vermieten. 


K. P. Schliebener, 


Gerberſtraße 23. 

Ein Laden, 
Schuhmacherſtr., in der Nähe des Altſtädt. 
Marktes, zu jeder Branche paſſend, vom 
1. Oktober zu vermieten 8 

Josenh Grzebinasch. 


Brombergerſtr. 00 


Acht⸗ u. Fünf⸗Zimmer⸗ 
Wohnungen 


in der 1. bezw. 2. Etage zu vermieten. 
Näheres der Portier oder 


ritz Kaun, Baugeihält. 
Brombergerſtr. 74, 


6-Zimmerwohnung, 
Balkons, reichl. Zubehör, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, iſt verſetzungshalber vom 
1. 10. d. Is. zu vermieten. 


Eine Wohnung. 


5 5 Korridor, Mädchenftube und, 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten.“ 
Gas und elektriſches Licht im Haufe. 

_ A. Burdeoki, e.. 


Wohnung, 


Eliſabethſtr. 7, in meinem Haufe, 3 Tr., 
4 Zimmer, Küche, Badezimmer, Trocken⸗ 
boden und allem Nebengelaß, per 1. Ok⸗ 
tober d. Is. zu vermieten. 


Georg Dietrich. 


konpernikunllt.22 


Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer, Balkon 
und Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten, desgleichen noch einige kleine 
Wohnungen. 


N. Zielke. 
immer, viel Neben 
Wohnung, 55s u 


größer Balkon, 3. Etage, 
auch vor dem 1. Oktober zu vermieten, 
eine große Zimmerwohnung, 
unmöbl., hochpt. nach vorn, vom 1. pr 
zu vermieten Tuchmacherſtraße 2. 


J md 2⸗Zimmerwohnung 


mit allem Zubehör, 1. Etage, vom 1. 10. 
14 zu vermieten 
J. Zander, Schulſtr. 5, 2 Tr. 


aderfir. 20, 


4 Zimmer, Küche, Entree und Zubehör, 
2. Etage, per 1. 10. zu vermieten. 


S. Wiener. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1.10.1914 
zu vermieten Gerſtenſtr. 16. 
Näheres beim Wirt. ar 


Drei Räumungs-Tage. 


Besonders vorteilhafte Angebote aus meinem Sommer-Räumunss-Verkauf. 


Bitte die Auslagen in meinen 4 Schaufenstern mit besonderem Anierosse zu beachten. 


| 1 Posten Waschkittel 


1 Posten Kostüme 


nur moderne Fassons 9 75 i 
0 Mk. 
1 Posten Stickereikleider 


1 Posten farbiger Herren-Westen 
78 br Serie II. 1.50 . Serie II. 

1 Posten Mädchenwaschkleider E 1 Posten Kinderstrümpfe 1 
alle Grössen . 9 5 15 Serie FV. alle B 48 5 [Serie U III moderne 1 7.9 5 = 
1 Posten Knabenwaschanzüge 1 Posten reinwollene Mousseline 1 Posten Plüsch-Teppiche 5 
Serie III. | ganz Fele Sachen 1.95 | Serie LI. neter 50 Pr. | Serie IX. | _  tehlerfrei 6.00 er 


Beim Einkauf von Damen-Konfektion gewähre ich 20 pt. Rabatt, soweit sie nicht besonders im Preise herabgesetzt ist. 
— — Auf alle anderen Artikel einen Extra-Rabatt von 10 pCt. 


| 112. Senlarstrasse 27 


Talgarten. a 


Jeden Sonnabend und Sonntag 


Tanzkränzchen 


Tresp. 


Serie II. 


Sonntag 
Montag 
Diener 


Sonntag 
7 Montag 
Dienstag 


Senlerstrasse 27 


* 
N 5 


MA: 


empfehle ich: 


Reisebürsten, nac 


Kopfbürsten, | | 9 Teibiſſch. 1 
Kleiderbürsten, Montag den 6. Juli, Dienstag den 7. Juli, Mittwoch den 8 Juli ni. g d 95 
l renzübergang na Ußlan 
e Füsslinge . Paar 15 Pfg Gartendecken. . . 1.95 und 80 Pfg. f En en e Herrſchaften, 
1 7 8 i fg. Ausflüglern un ereinen meine 
Manikure- Herren-Schweiss-Socken . . peer 30 Pfg. Frottierhandtüchen 40 und SS Di e geräumigen Satltten or 
Garnituren 5 a De 12 Stück Toilettenseife . . . g. wie Garten. 
Seifend 2 Frauen- Strümpfe. . Paar 35 Pfg. | Scheuertücher, verstärkt. . . 15 Pfg. „gie Wiegen woe Ge⸗ 
eulendosen, Frauen-Strümpfe, englisch lang. . 55 Pfg. | Damenröcke . . . . Stück 1.00 MR Yu. Göninsheruer Vier 
Zahnbürsten- 37 € Russenkittel Stück 75 Pfg Ne! ) N) Dal Kol 1 
% Florstrümpfe, schwarz und bunt . . Paar 75 Pfg. Kinder swpedtei SEHE Chen > | im ane. f Snare a 1 
5 2 8 22 8 7 un ER 1 10 . . = 
köche T USW. Einzelne Paare Kinder-Strümpfe von 30 Pfg. ab. durchschnittlich 50 Pfg. RS Rückfahrt des Sonden von 
] M Wendisch Nac Damen- Schlüpfer. . paar SO Pfe. | Hosenträger. . 88 Pfg. Se n ge wich e. 
* 2 * 7 8 7 5 B 95 8 d i 
Seifenfabrik. Handschuhe, weiss, lang, für Damen 75 und 85 Pfg. Reste, Stickerei 88 Pfg. s BT 2 eee 


große Wieſe zum Spielplatz. 


Philipps⸗ 
und Niedermühle. 


Empfehle dem geehrten Publikum und 
verehrten Vereinen von Thorn und Um⸗ 
gegend meinen reizend gelegenen 


Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald. 


Vom Bahnhof Schirpitz 20 Minuten. 
E. Bartel, Gaſtwirt. 
Sonntagsfahrkarten von Thorn Stadt 
nach Bahnhof Schirpitz für Hin⸗ und 
Rückfahrt 50 Pfg. 


Kirſchſaft, 
Himbeerſaft, 


garantiert rein, 


per Liter 10 Mark, 


empfie 


Hugo Eromin, |, an EEE EN 


er black Ledensversicherudsbank 


Wer Zeit u. 200 Me. Betriebs- 
kapital hat, der ſende j. Adreſſe 
Gegründet 1827. auf Gegenſeitigkeit. Gegründet 1827. 
Bis Juni 1914 


ſofort a. d. Geſchäftsſt d. Ztg. unter | 9] 
„Gewinn 300“ ein. Wir ver⸗ 
geben für Thorn und Umgegend 

abgeſchloſſene Verſicherungen .. 2175 Millionen Mark 
ausgezahlte Verſicherungsſummen 675 
zurückerſtattete Ueberſchüſſe. .. 315 5 


d. Alleinverkauf einiger leicht ver⸗ 
käuflicher Artikel D. R.⸗P. und 

Die Bank hat ſoeben wichtige e eingeführt, 
u. a. 


zahlen 30 Mk. Wohnungszuſchuß! 
die Juvaliditätsverſicherung auf neuen Grundlagen, 


pro Mon. Paßt auch für den ein⸗ 
fachſt. Mann, da k. Kenntn. er⸗ 

die Verſicherung von Renten in Verbindung mit der 
Kapitalverſicherung, 


forderl. u. doch hoh. Verd. bringt. 
die Mitverſicherung ergänzender Witwenrente, 


Eine Parzelle 
und damit teilweiſe ganz neue, namentlich für Rechts⸗ 


anwälte, Aerzte, Schriftſteller, Künſtler, Fabrikanten, 


ungefähr 15 Morgen groß, in da. Nähe 
von „Fort Yorck“ gelegen, möchte ich 

ſelbſtändige Kaufleute uſw. beſonders geeignete Verſor⸗ 
gungs möglichkeiten geſchaffen. 


BE 2 90 en 
f Sankt 1: 55 5 
N n part 

LOTTERIE| Olo. 
60000 e e 


” ” 


Rückfahrt 

910, 1140, 2²⁴, 448, 555 91, 10%, 

Al Sonn“ ud Feſttagen 
werden für die Perſonenzüge und für 
den Sonderzug (ab Thorn 327, ab 
Ottlotſchin 918) Sonntagskarten zum 

ermäßigten Preiſe ausgegeben. 

Den verehrlichnen Vereinen, Schulen 

2c. halte ich den beliebteſten 


Ausflugsort 
Thorus SE empfohlen. 

Für gute Aufnahme werde ich ſtets 
bemüht ſein und bitte um freundlichen 


Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 
ä 1 


Hauptgewinne 8 


unter günſtigen Bedingungen verkaufen, 
eventl. auch mit Ernte verpachten. 


Herm. Ra 
Breiteſtraße 19. PP 


7 „Maſchinenſpüne 


bzugeben Paulinerſt 


! 11 Lose sortiert aus Porto u. Liste Si 
; Lose 50 Pf. verschied.Tausend 2 5 M. 2 Pfg. extra 
in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen u. Nich Generaldebit P% 


H. C. Kröger Berlin ws } 
Wo Friedrichstr.193 a a 


SL e l 


—— ſiii—————————— 
Auskünfte u. Proſpekte durch die Bank u. N Vertreter. 
444 
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Sonntag den 5. Juli beginnt der große Umzugs⸗ 


Ausverkauf, 


Altſtädt. Markt 27. 
Ich muß meine bisherigen Lokalitäten in kurzer Zeit geräumt haben, 
deshalb biete ich ſämtliche Waren zu Spottpreiſen an und bietet ſich 
hiermit eine nie wiederkehrende, ſehr günſtige Kaufgelegenheit von 


Anzügen, Hoſen u. Alle, Vaſchſachen, Berufskleidung U. füntl. Serrenartifeln, 
1 Poſten Arbeiter⸗Hemden à 95 Pfg., 
ſowie die Beſtände in Schnittwaren, ferner diverſe Einrichtungsgegen⸗ 
ſtände werden bis zum Umzuge zu Schleuderpreiſen ausverkauft 


Hermann Heymann, warme. 


Geſchäftsverlegung. 


Zur gefl. Kenntnis, daß ich von heute ab mein 


Galanterie-, Luxus-, Glas, 
Porzellan- und Lederwarengeschäft 


nach P?Altſtädtiſcher Markt 36 


verlegt habe. 
M. Fischer. 


Bitte die Auslagen meiner Schaufenſter zu beachten. 


Iſt Obſtgenuß aejund ? 


Plauderei von Dr. med. Wilhelm Teſchen. 


—— Nachdruck verboten.) 

Daß dieſe Frage ſo oft geſtellt wird, iſt ein 
charakteriſtiſches Zeichen für unſere Zeit. Viele 
Perſonen fürchten und meiden ſogar den Genuß 
von Obſt, weil es ihnen Blähungen und ſonſtige 
Beſchwerden verurſacht. Die Schuld liegt aber 
nicht am Obſt, ſondern ganz allein an dem moder⸗ 
nen, ſchwachen Magen des Menſchen. Wäre dieſer 
nicht durch die Unzahl gekünſtelter und warmer 
Speiſen und Getränke verwöhnt worden, wären wir 
von Kindheit an auf den Genuß ungekochten Obſtes 
und roher Feldfrüchte hingewieſen worden, wie es 
die wilden Naturmenſchen früher waren und zum⸗ 
teil heute noch find, jo würde die Frage, ob rohes 
Obſt geſund ſei, erſt garnicht geſtellt werden. Obſt 
war eine Urſpeiſe des Menſchen, und auch heute 
noch ſpielt der Obſtgenuß bei manchen Völker⸗ 
ſtämmen eine große Rolle. Die Bedeutung des 
Obſtes als Nahrungsmittel nimmt im allgemeinen 
in dem Grade zu, als man ſich dem Aquator nähert. 
In den tropiſchen und ſubtropiſchen Klimaten iſt 
das Obſt ein allgemeines Nahrungsmittel. Bei 
uns ſchätzt man es als ſolches kaum und genießt es 
in den meiſten Fällen nur als Leckerbiſſen. Anſer 
Magen iſt ſo nervös und geſchwächt, daß ſogar für 
den Obſtgenuß beſondere Vorſichtsmaßregeln nötig 
ſind, Genießt man reichlich Obſt, jo muß man mit 
dem Waſſertrinken vorſichtig ſein; erſt nach zwei 
bis drei Stunden darf man trinken. Hierauf ſollte 
man beſonders die Kinder aufmerkſam machen, die 
ja von Natur aus alle große Liebhaber von rohem 
Obſt ſind, und die es auch in den meiſten Fällen 
gut vertragen. Bekommt daher ein Kind nach dem 
Genuß von rohem Obſt Durchfall, ſo hat es ſicher 
zu früh und zuviel Waſſer getrunken. Überhaupt 
müſſen Vegetarier es ſtreng vermeiden, während 
der Mahlzeit viel zu trinken; ſie müſſen Bier, 
Waſſer und Wein meiden, weil dann die Ver⸗ 
dauung beſſer vonſtatten geht. Wer ſich des Trin⸗ 
kens längere Zeit enthalten kann, der wird eine 
tüchtige Gemüſemahlzeit oder einen reichlichen 
Obſtgenuß beſſer verdauen und keine Beſchwerden 
haben. Gemüſe und Obſt enthalten Waſſer genug, 


um der Magenverdauung das nötige Löſungs⸗ 


material darzubieten. Zu frühes und ſtarkes 
Trinken würde nur die Verdauung ſtören, den 
Magenſaft zu ſehr verdünnen und ſo ſeine Wir⸗ 
kung ſchwächen. a N 

Alle Früchte, ſeien es Apfel, Birnen, Pflaumen, 
Pfirſiche, Aprikoſen, Erdbeeren, Kirſchen, Heidel⸗ 
oder Preiſelbeeren, alle enthalten ſie Wein⸗, 
Zitronen⸗ und Apfelſäure und ſind daher mehr oder 
weniger ſaure Früchte, die kühlend und auf das 
Blutleben beruhigend wirken. Ein Apfel oder 
höchſtens zwei Apfel, abends vor dem Schlafen⸗ 
gehen genoſſen, wirken bei vielen Menſchen beruhi⸗ 
gend und ſchlafbringend. Jedenfalls iſt es ein 
beſſeres Nezept als mediziniſche Schlafmittel, wie 
Morphium und Veronal, oder als ſchwere Weine, 
wie Sherry und Portwein. 

Die Hygiene erteilt dem Apfel unter allen 
Früchten den erſten Preis zu. Auch für den Laien 
iſt der Apfel das nutzbarſte Obſt. Auch die Sport⸗ 
—— — — — — 


Berliner Brief. 


— — (Nachdruck verboten.) 

Im Gedenken an den letzten Sonntag des Juni 
dieſes unruhigen Jahres wird uns manchmal noch 
das Herz weh tun. „Serajewo“ iſt die furchtbare 
Signatur dieſes Tages geweſen. Auch für Berlin, 
Rund für dieſes gewißlich in ganz beſonderem Maße. 
Man mag nicht ohne Berechtigung ſonſt dem größ⸗ 
ten Teile der Reichshauptſtädter eine gewiſſe Ge⸗ 
fühlskälte beim Leid des anderen nachſagen. Die 
ungeheure Bluttat an dem edlen öſterreichiſchen 
Fürſtenpaare, die zwei grüne Jungen von ſerbiſchen 
Fanatikern verübten, hat in der breiteſten Maſſe 
der Berliner die denkbar ſchmerzlichſte Teilnahme 
ausgelöſt. Ich war im Zoologiſchen Garten zu eben 
der Stunde, da die gräßliche Botſchaft verlautbarte, 
und konnte hier, wo ſich am Sonntag ein ſehr großer 
Bruchteil der Bevölkerung verſchiedenſter Schichten 
mit Frau und Kind ohne Zwang ergeht, dieſe Beob⸗ 
achtung mit eigenen Augen und tiefer Bewegung 
machen. Laſſen Sie mich den Eindruck, der mir 
unvergeßlich ſein wird, wiedergeben. Eben waren 
noch Tauſende feſtlich gekleidete Menſchen in den 
Alleen, vor den Muſikpavillons auf und ab gewogt. 
Da kommt es wie eine jähe Lähmung über die 
Menge. Die Militärkapelle bricht ihre flotte Opern⸗ 
melodie ab. Man greift nach den Extrablättern, 
man ſtarrt darauf, faſſungslos zuerſt, dann mit 
feucht werdendem Blick, als das Grauenvolle ins 
Bewußtſein tritt: der öſterreichiſche Thronfolger, 
unſeres Kaiſers Freund, ſeine Gemahlin, ſind er⸗ 
mordet! Von Mund zu Mund ging nun die Kunde 
durch die Menſchenmauern. Wehrufe ertönten nicht 
nur von Frauen. Und in manches Mannes Auge 
ſtand die Träne. Als wäre es einem geſchehen, mit 
dem uns engſte vaterländiſche Bande verknüpften, 
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treibenden lieben den Apfel als kühlendes und 
durſtſtillendes Mittel ſehr. Die Beliebtheit des 
Apfels hat ein großes Alter; denn ſchon die alten 
Römer ſchätzten ihn ſehr hoch. Sie aßen nach der 
Mahlzeit nicht, wie wir, Käſe, ſondern Obſt, am 
liebſten Apfel. Wie hoch ſie den Apfel ſchätzten, 
beweiſt ihre Redensart: „ab ovo usque ad mala“, 
vom Anfang des Eſſens bis zum Ende, oder wört⸗ 
lich: vom Ei bis zum Apfel. Aus dem wilden 
Holzapfel hat die Kultur eine große Zahl ange⸗ 
nehmer Sorten hervorgebracht; aber eine Sorte, 
die man als die beſte unbedingt empfehlen könnte, 
gibt es nicht, denn eine jede iſt das Ergebnis ihrer 
Scholle. Selbſt die beſte taugt nichts, bringt man 
ſie in ungeeignete Verhältniſſe. Berühmte Sorten 
ſind: „Schöner von Boscoop“, ein großer, prächtig 
gefärbter Apfel aus der Art der Reinetten. 
„Wintergoldparmäne“ heißt jener prachtvolle, 
orangegelbe Apfel mit rotgeſtreiften Backen, der 
jetzt überall auf den Märkten angeboten wird. 
Andere beliebte Sorten ſind: „Baumanns⸗, Cham⸗ 
pagner⸗ und Goldreinette“, ferner: Weißer Klar⸗ 
apfel und „Kaiſer Alexander⸗Apfel“. 

Alle dieſe Sorten empfiehlt auch die Medizin 
zu einer Kur, und zwar bei Neigung zu Ver⸗ 
ſtopfungen, bei Gicht und Rheumatismus, Voll⸗ 
blütigkeit und Hämorrhoiden. Ferner hat man 
feſtgeſtellt, daß nach längerem Gebrauch von guten, 
kernigen Apfeln, wie die vorgenannten, der ſtets 
mangelhafte Appetit der Bleichſüchtigen ſich bedeu⸗ 
tend hab und ein Aufblühen der bleichen Wangen 
ſtattfand. . 

Reife, im Munde ſchmelzende Birnen ſind gleich⸗ 
falls eine große Erquickung, doch ſtehen ſie in 
hygieniſcher Hinſicht dem Apfel weit nach, auch die 
beſten unter ihnen, wie: Clapps Liebling, Willi⸗ 
ams Chriſtbirne, Paſtoren⸗ und Butterbirne. Jedes 
Obſt zerfließt umſo ſchöner im Munde, je ärmer 
es an Zelluloſe oder Holzfaſer⸗ und Gallertſtoffen 
iſt. Erdbeeren, Reineclauden und Pfirſiche zeichnen 
ſich namentlich dadurch aus, daß fie auf der Zunge 
leicht zerfließen, während Heidelbeeren und Kirſchen 
ein entgegengeſetztes Verhalten zeigen. Als vor⸗ 
zügliches Mittel gegen die böſe Gicht gilt auch der 
reichliche Genuß von guten und reifen Erdbeeren. 
Merkwürdig ijt es, daß manche Perſonen nach dem 
Genuß von Erdbeeren einen roſenroten Haut⸗ 
ausſchlag bekommen. Der Einfluß der Erdbeeren 
auf das Blutleben ſcheint bei manchen Perſonen 
ein großer zu ſein. Im allgemeinen müſſen 
Menſchen mit träger Magenfunktion im Genuß 
von Erdbeeren vorſichtig ſein. Bei Fieberhitze 
gelten in Waſſer zerdrückte Erdbeeren, alſo Erd⸗ 
beerwaſſer, als ein ſehr beruhigendes und bekömm⸗ 
liches Getränk. 

In hygieniſcher Hinſicht ſteht dem Apfel am 
nächſten die Weintraube. Ihr reichlicher Genuß 
iſt ein gutes Mittel gegen Gelbſucht, Gicht, 
Hämorrhoiden und Anterleibsſtockungen. Außer⸗ 
dem haben die Weintrauben noch eine höchſt wert⸗ 
volle Eigenſchaft: ſie enthalten in hohem Maße die 
wichtigen Blut⸗ oder Ernährungsſalze, namentlich 
die phosphorſauren Verbindungen, die ſo wertvoll 
für die Nerven⸗ und Gehirnſubſtanz ſind. Iſt es 
doch ſchon ein uraltes Wort: „Ohne Phosphor kein 
Gedanke.“ Sehr beliebt iſt zwar die ſogenannte 
— — — ͤ — — . ——ꝛ—ͤ— ö Ü — — 


Traubenkur, doch ſollte ſie ohne ärztliche Leitung vertragen kann, trainiere ſeinen Magen ſo⸗ 


nicht unternommen werden, da ſie nicht für jeden lange, bis er es wieder verdaut. 


Magen geeignet iſt. Zu einer richtigen Kur gehören 
täglich drei bis fünf Pfund Trauben, eine Menge, 
die nicht jeder moderne Magen verträgt. Beſon⸗ 
ders dürfen Blutarme keine Traubenkur gebrauchen, 
ſie würde deren Blut noch mehr verdünnen. 

Die Pflaumen ſind roh, gekocht und getrocknet 
ſehr beliebt, doch find fie im rohen Zuſtande ſchwer 
verdaulich; dagegen ſteht das Pflaumenkompott 
als Verdauungsmittel ſchon ſeit langen Zeiten in 
hohem Anſehen. 

Die Aprikoſen ſind auch eine Pflaumenart und 
ſind, mäßig genoſſen, bekömmlich und durſtſtillend. 
Dieſe angenehme Frucht kam zur Zeit Alexanders 
des Großen nach Rom, wo ſie bald großen Beifall 
fand und Frühapfel genannt wurde, arbor praecox, 
woraus der Name Aprikoſe entſtand. Eingemachte 
Früchte gelten mit Recht als eine geſunde Deli- 
kateſſe. Der über die ſüßen Aprikoſenkerne abge⸗ 
zogene Branntwein iſt der echte Ratafia. Aus den 
bitteren Kernen bereitet man in Frankreich einen 
ſehr beliebten Likör unter dem Namen Aprikoſen⸗ 
waſſer. Italien treibt einen ſchwunghaften Handel 
mit getrockneten Aprikoſen, die zu dieſem Zwecke 
vorher ausgekernt und geſpaltet werden. 

In den deutſchen Wäldern wachſen zwei wert⸗ 
volle Beeren: die Heidel⸗ und Preiſelbeere. Weil 
dieſe nicht in ſo reichlicher Fülle vorkommt wie die 
Blau⸗ oder Heidelbeere, ‚jo iſt ſie nicht ganz jo 
populär. Das hat außer ihrem geringeren Vor⸗ 
kommen auch noch einen anderen Grund. Die 
Blaubeere iſt nicht nur die Freundin der armen 
Leute, weil ſie von dieſen leicht geſammelt und 
verkauft werden kann, ſondern auch, weil ſie ein 
ſo angenehmes und billiges Obſt iſt. Man kann ſie 
von den niedrigen Sträuchern pflücken und gleich 
in den Mund ſtecken. Die Preiſelbeere dagegen iſt 
in rohem Zuſtande ungenießbar, ſie will umſtänd⸗ 
lich und koſtſpielig behandelt werden. Sie verlangt 
reichlichen Zuckerzuſatz und will lange gekocht 
werden. So kommt ſie ſeltener in die Hütte der 
Armut als ihre beſcheidene, blaue Schweſter. 


Die Preiſelbeere iſt in der beſſeren Küche ſehr 
beliebt, weil ſie ſich leicht kochen läßt und ſich gut 
hält. Eingemachte Preiſelbeeren geben zu mancher⸗ 
lei Fleiſchgerichten ein geſundes und ſchmackhaftes 
Kompott. Der Name Preiſelbeere hängt mit dem 
mitteldeutſchen „brozzen“ d. h. hervorſprießen, zu⸗ 
ſammen. In Mecklenburg heißen ſie Tütenbeeren, 
von dem ſchwediſchen Tyte baere, weil früher 
Schiffe die Früchte nach dort von Schweden in 
Fäſſern brachten. Der gleichfalls häufige Name 
Kronsbeere, das iſt Kranichbeere, ſoll andeuten, 
daß ſie eine Lieblingsſpeiſe der Kraniche ſind. Die 
jungen Blätter einer in Kleinaſien wachſenden Art 
liefern, leicht geröſtet und gerollt, den bekannten 
kaukaſiſchen oder Batum⸗Tee, den man auch häufig 
zum Verfälſchen des chineſiſchen benutzt. : 

An Nahrungswert ſteht die Preiſelbeere ihrer 
blauen Schweſter weit nach, doch rühmt man ihr 
eine blutreinigende Kraft nach, weshalb ſie bei 
Furunkuloſe und ähnlichen Krankheiten mit Erfolg 
benutzt wird. 

Es gibt wohl keine Obſtart, die dem Menſchen 
nicht von Nutzen iſt. Wer daher kein rohes Obſt 
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Hier kann auch 
der Sport ſehr gute Dienſte leiſten. Die Ausübung 
eines Sports im Freien ſtärkt den ganzen Ver⸗ 
dauungsapparat ſo ſehr, daß er bald imſtande iſt, 
rohes Obſt zu verdauen. Der echte Sporttreibende 
genießt jedes Obſt mit der Schale und verdaut 
alles. Während man bei Sporttouren nichts ge⸗ 
nießen darf, macht das Obſt darin eine Ausnahme; 
es kann auch während der Radfahrt, Ruderfahrt 
oder bei Bergwanderungen ungeſtraft genoſſen 
werden. 


Aphorismen über das Reifen. 


Feriengeleitworte von Dr. Erwin Pußler. 
(Nachdruck verboten.) 


Ferien ſollen niemals Arger bringen. Deshalb 
wappne man ſich mit einer Stimmung, die niemals 
durchbrochen werden kann. Wer über den Alltäg⸗ 
lichkeiten des Ferienlebens ſteht, wird auch nie zu 
ihnen hinunterzuſteigen nötig haben. Dieſen Har⸗ 
niſch vermag keine Zufälligkeit zu verletzen; er iſt 
die hörnerne Haut des Ferien⸗Siegfrieds. 

* . 


Sei nicht zerſtreut, wenn du in die Ferien gehit. 
Was du zu Hauſe vergißt und liegen läßt, mußt du 
in der Fremde doppelt und dreifach bezahlen. Reiſen 
koſtet Geld, aber immerhin noch keine Anſummen. 
Und was du an der richtigen Stelle ſparſt, kannſt 
du an einer anderen richtigen Stelle umſo 
lohnender und zweckmäßiger ausgeben. 


Nimm den Willen zur Freude mit auf die 
Ferienreiſe. Sei dankbar für jede Schönheit, die 
ſich dir bietet. Wer alles mit frohen und friſchen 
Augen betrachtet, der wird erquickt und reich an 
ſchönen Erinnerungen heimkehren. Denn neben der 
Geſundheit ſind es namentlich die ſchönen Erinne⸗ 
rungen, die wir auf unſeren Ferien einſammeln. 


Laſſe beim Reiſen deinen Alltagsmenſchen zu 
Hauſe. Verlange in der Fremde nicht dein weiches 
und bequemes Bett von daheim. Nimm mit Speiſe 
und Trank in der Weiſe fürlieb, wie es Brauch in 
der Gegend iſt, die du bereiſt. Geize nicht mit dem 
Pfennig. Denke daran, daß du oft in Gegenden 
Unterkunft, Speiſe und Trank ſuchen mußt, die fern⸗ 


ab von allem Verkehr liegen und daher auch nur 
‚unter ſchwierigen Verhältniſſen mit Lebensmitteln 


zu verſehen find. Und ſchließlich fordere auch nichts 
geſchenkt. Die Welt lebt — namentlich heutzutage 
— vom Verdienſt. Und nur der Schornſtein raucht, 
unter dem ein tüchtiges Feuer brennt. 


Die leidige Trinkgeldfrage verärgert gar man⸗ 
chem das Reiſen. Aber ein Einzelner ſchafft ſie 
nicht aus der Welt. Wer frohe Mienen und zuvor⸗ 
kommende Bedienung um ſich ſehen will, der geize 
in dieſer Beziehung nicht. Er wird beſſer dabei 
fahren, als umgekehrt. And auch das iſt viel wert 
und mit Nickelſtücken nicht zu teuer erkauft! 


Sei ſorgſam in der Wahl deiner Reiſegeſellſchaft. 
Schließe dich unterwegs nicht jedem an. Man kann 
an der Table d'hote ein reizender Menſch ſein und 


braucht deshalb ſich noch nicht zum Weggenoſſen 


eignen. Ein zu redſeliger Mitwanderer kann einem 
die ſchönſten Natureindrücke verekeln. Und auf der 


gab ſich das Leid an dieſen Tauſenden kund. Ent⸗ 
blößten Hauptes und mit ſtockendem Atem hörte 
man tiefergriffen den Trauermarſch an, den nun die 
Kapelle anſtimmte und ausklingen ließ in die öſter⸗ 
reichiſche Nationalhymne „Gott erhalte Franz den 
Kaiſer!“ Ja, an den alten Kaiſer im fernen Wien, 
dem ſo Entſetzliches noch an des Lebens Schwelle 
zu vielem, das ohnehin auf ſeiner Seele laſtet, auf⸗ 
erlegt wurde, dachten nun alle. Man hörte dann 
bis ſpät nachts überall in der Stadt, wie draußen 
in den Vergnügungs⸗Etabliſſements, bei den Wan⸗ 
dernden im Grunewald, im Kupee uſw., das entſetz⸗ 
liche Ereignis mit Worten tiefſter Teilnahme und 
brennender Empörung über die Mordbuben und 
ihre politiſchen Hintermänner erörtern. So eine 
Millionenbevölkerung in echt menſchlicher, ſeeliſcher 
Regung ſich offenbaren zu ſehen, verſöhnt mit man⸗ 
chem, was man ſonſt an ihr bei anderen Anläſſen 
zu tadeln hat. Das iſt ein immerhin erhebendes 
Gefühl bei der Rückſchau auf dieſen Schreckens⸗ 
ſonntag. : 

Die ſogenannten „Stadtväter“ find in die 
Ferien gegangen, nachdem ſie ſchon ſeit geraumer 
Zeit ſich auffällig unfleißig gezeigt hatten: bei 
mageren Tagesordnungen ſpärlicher Beſuch, im 
Verhandlungsſaale aber durch ein Schnellfeuer von 
Handbewegungen belebte, andauernde Privatunter⸗ 
haltung während der Sitzungen. Armer Journa⸗ 
liſte, der du da oben auf der Tribüne — im Rücken 
(auf der Zuſchauertribüne) meiſt eine „klaſſenbe⸗ 
wußte“ Ausleſe von roten Gentlemen, die ſich ebenſo 
ungenierlich etwas erzählen — krampfhaft dein 
Ohr dem Hauſe leihſt, um etwas von dem für dein 
Blatt als Merkenswertes niederzuſchreiben, was 
der flüſternde Berichterſtatter vorträgt! Indeſſen 
die Leute hätten ruhig noch weiter tagen ſollen, 


denn es gibt ſehr wichtige kommunalpolitiſche 
Fragen, die eiliger Erledigung harren. So vor 
allem die Frage, ob man nun die Stadt endgiltig 
Elektrizitätslieferungen in eigener 
Regie machen will oder nicht. Der Ausſchuß iſt 
damit nicht fertig geworden, und ſo werden die 
zahlloſen Intereſſenten an dieſer Frage, die „bren⸗ 
nender“ als die Julihitze iſt, ſich acht Wochen in 
Hangen und Bangen gedulden müſſen. Inzwiſchen 
ſpricht und ſchreibt man in dieſem Zuſammenhange 
— nämlich, wenn die Sache durchgeht — ſchon an⸗ 
dauernd vom „elektriſchen“ Lämpchen des ſogenann⸗ 
ten „kleinen Mannes“, welcher auf Berliniſch ge⸗ 
ſagt, der „Schlummervater“ (Schlafſtellenvermieter) 
iſt. Und wie Fortuna, die blindlings Beglückende, 
nun einmal iſt, haben gerade dieſe Väter der Stadt 
von ihr noch unverdientes Heil erfahren, als ſie 
wegen Mangel an Arbeitsluſt „auseinander⸗ 
gingen“: die ſchon ſchwere Mengen Geldes koſtenden 
Prozeſſe um die Rechtsgiltigkeit der Bier⸗ und 
Luſtbarkeitsſteuer ſind durch Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichtes erledigt worden zu 
Gunſten der Stadt Berlin. Beide Steuerordnungen 
ſind als rechtsgiltig anerkannt worden. Nun können 
die ſeit Monaten proteſtierenden Leidtragenden, 
die Brauereien, Variéts⸗Kinobeſitzer uſw. nur mehr 
ſagen: „Zahlen, beleidigt!“ Manches Anter⸗ 
nehmen wird daraufhin, wie der verfloſſene Zirkus 
Buſch, einfach „Hops gehen“, denn die Steuer⸗ 
ſchraube, die Berolina da dreht, iſt nicht von Pappe, 
ſchneidet tief in die Kaſſen, die ſonſt auch ſchon bei 
der uferloſen Konkurrenz zumeiſt den nackten Boden 
durchſchimmern laſſen. 

Dem Film, dem Allerwelts⸗Film, dem bislang 
der goldene Segen unaufhörlich zuſtrömte, geht es 
überhaupt jetzt garnicht mehr gut. Was mußte man 


hören? Der Löwe hat ſich ſelbſt in den Schwanz 
gebiſſen! Nämlich in der Generalverſammlung der 
Projektions⸗Aktiengeſellſchaft Union kam es her⸗ 
aus: die Herren vom „zentralifierten“ Kino haben 
den Fehler gemacht, alle anderen Zweige des Kino⸗ 
geſchäftes an ſich reißen zu wollen. So verlegte 
man ſich verhängnisvoller Weiſe auf eigene Film⸗ 
fabrikation, welches zur Folge hatte, daß es dies⸗ 
mal, obwohl die Uniontheater bisher glänzende 
berſchüſſe gebracht haben, wahre Goldgruben ge⸗ 
weſen ſind, nicht nur 0,0 Prozent Dividende für die 
Aktionäre gab, die in den letzten drei Jahren 15, 18 
und 20 v. H. hatten einſtreichen dürfen, — nein, 
man mußte auch eine Kapitalserhöhung um 700 000 
Mark zuſteuern, damit die Karre weiter geht, aus 
der „kalten“ keine akute Pleite wird. Die Aktionäre 
werden den Geſchmack des ſauren Film⸗Apfels noch 
lange im Magen ſpüren. Aber ſo gehts, wenn man 
ſich nicht nach der Länge der Normal⸗Films ſtrecken 
will. übrigens hat der gleichfalls Allerwelts⸗ 
Reinhardt an dem Uniondalles jehr „verdienſt⸗ 
vollen“ Anteil. Die Verbindung mit dieſem Genie 
koſtet die Geſellſchaft Hunderttauſende. Als Ne 
gißeur ohne Schranken engagiert, haben die von 
ihm „gemimten“ Films das Stück ſo 60 000 Meter 
verſchlungen. Davon hätte ein beſcheidener Büh⸗ 
nenleiter die notoriſchen Nöte ſeines Metiers 
Monate lang aushalten können. Die reinſte aller 
Freuden (nach Schopenhauer) wird natürlich nun 
in den Theater leitenden Kreiſen, denen der Polyp 
Film das Brot Stück für Stück weggeſchnappt hat, 
mit der Intenſität des Radiums andauernd er⸗ 
ſtrahlen!! », . 


— — 


Reiſe glaubt gar mancher, den „forſchen Kerl“ 
durchaus und durchum herausbeißen zu müllen. 
Drum: fliehe beizeiten! 
* 
Deine Reiſeausrüſtung ſei gewählt, aber nie⸗ 
mals. übertrieben. Nur das Zweckmäßige ſchaffe 
dir an. Jeden Aufputz meide; man lacht ſonſt 


leicht über dich. Dein Gepäck ſoll alles enthalten, 


was der Menſch notwendig braucht, was ihm das 
Leben angenehm macht. Aber niemals ſoll es die 
Grenzen überſteigen, die das Reiſen zur Laſt machen. 
Nichts iſt auf Reiſen unangenehmer, als von ſeinem 
Koffer abhängig zu ſein. Für den Einzelreiſenden 
iſt und bleibt der Ruckſack noch immer das beſte 
Gepäck⸗Beförderungsmittel. 


Beim Reiſen, iſt's auch heiß und trocken, 

Bleib' nicht zuviel im Wirtshaus hocken! 

Der Tag dem Marſch! Die Ruhe am Abend: 

Das iſt erquickend, bekömmlich und labend! 
* 


Beiße niemals dem Landvolk gegenüber den 
Städter heraus. Das macht dich nur lächerlich und 
unbeliebt. Bringe den Sitten der Fremde Achtung 
entgegen. Sei freundlich und zuvorkommend. Und 
iſt dein Geldbeutel auch noch ſo reich geſpickt, be⸗ 
trachte und fühle dich in der Gegend, die du durch⸗ 
reiſeſt, immer als Gaſt und als gern geſehener 
Fremdling. 


* 

Deine kritiſchen Gewohnheiten laſſe auf Reiſen 
hübſch daheim. Du verekelſt dadurch nur dir und 
anderen das Reiſen. Auch die Fremdenbücher find 
nicht zu galligen Ergüſſen da. Denn derartiges 
wirft nicht nur auf das, womit du unzufrieden biſt, 
ſondern auch auf dich ſelbſt, ein häßliches Licht. 
Und man ſoll ſich auch auf Reiſen nicht im Schatten 
ſtellen. 


* 

Wenn du als Reiſender dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte angehörſt, ſei nicht zag und ſei auch nicht 
allzu prüde. Eine gewiſſe Reſerve mußt du dir 
natürlich auferlegen. Aber mit der Natürlichkeit 
fährt eine Frau ſelbſt heute noch immer am beſten. 
Furcht iſt etwas, was ſelbſt eine Frau ruhig daheim 
laſſen kann. Die vielbereiſten Gegenden ſind in 
jeder Weiſe ſicher; das liegt ſchon im Intereſſe des 
jeweiligen Landſtriches. Die Bevölkerung übt da 


ganz von ſelbſt polizeiliche Rechte und Pflichten 


aus, d. h. ſie ſorgt in jeder Weiſe für Ordnung und 
Sicherheit. 8 
* 

Man muß auf Reiſen nicht alles ſehen, was die 
Führer anpreiſen. Vor allem ſoll man ſich dann 
davor hüten, wenn mit dieſer Beſichtigungswut eine 
Überanſtrengung verbunden iſt. Maß halten iſt ja 
auf Reiſen eine der Grundtugenden. Deshalb iſt es 


für den Erholungsbedürftigen auch beſſer, ſich mit 


den Naturſehenswürdigkeiten zu begnügen, als nun 
auch noch in Kunſtgenüſſen zu ſchwelgen. Zweien 


Herren kann man eben nicht zur gleichen Zeit dienſt⸗ 15 


bar ſein und zur Verfügung ſtehen. 
* 


Schritt für Schritt ſtets allgemach, 
Hier und da ein Ruhetag, 

Meide alle ungehör'gen 
Anſtrengungen in den Ferien! 


Auch auf Reiſen ſoll man Rückſicht üben, und 
zwar vielfache! Nicht nur auf ſeine Reiſekollegen, 
ſendern auf ſeine Mitmenſchen im allgemeinen. 
Denn gar oft beläſtigt man einen, ohne daß man 
es recht weiß. Oft kann ſchon ein Wort manches 
Anheil anrichten und manchen Tag verderben. Wer 
aber ſelbſt mit Stunden rechnet, ſoll nicht Tage 


vernichten. Denn das wäre mehr als ein übles 


Maß! 


Man ſoll das Glück nicht ſuchen auf Reiſen, 
And nicht bei Hinz und Kunz erfragen, — 
Was man erſehnt, muß man in ſich tragen. 
So nur wandern die Ferienweiſen! 

* 


Nicht für jeden iſt das Reiſen geſchaffen, und 
nicht jeder fürs Reiſen! Es gehört ſchon ein ge⸗ 
wiſſes Talent dazu, um daran Gefallen zu finden. 
Wer es nicht verſteht, die Dinge zu nehmen, wie ſie 
jind, der bleibe daheim. Unterwegs hat er nichts 
verloren. Auch mit trüben Augen, die durch die 
Brille der Voreingenommenheit ſchauen, ſoll man 
ſich nicht auf den Weg machen. 2 

* 


Wenn du verreiſt, ſollſt du die Sorgen laſſen 
Daheim; ihr Bild wird raſch und ſchnell verblaſſen! 
Nur gute Laune ſollſt du mit dir tragen 

In deinen freuderfüllten Ferientagen! 


Wenn du unterwegs biſt und nicht allzu viel 
Geld im Beutel locker haſt, verläßt du dich am beſten 
auf deine Beine. Führer und Pferde, Wagen und 
Automobile ſind nicht nach jedermanns Geſchmack. 
Ein enger Kreis, durch eigene Fußwanderung durch⸗ 
meſſen, hinterläßt dir mehr reizvolle Erinnerungen, 
als im Eiltempo durchjagte Provinzen und Länder. 
Auch auf Reiſen ſoll man des Guten niemals zu 
viel tun! 


* 
Auf der Reiſe mäkle nicht, 
Wäg' nicht ab, was einer ſpricht, 


Hofpianofortefabrik 


CJ duan 


Gegründet 1854. 


Kehr' dich nicht an fremde Leute! 
Laß das „Geſtern“, leb' dem „Heute“! 


Man klügele niemals allzu ſehr eine Reiſe aus, 
beginne ſie aber auch niemals allzu ſehr aufs Ge⸗ 
ratewohl. Der Mittelweg iſt auch beim Reiſen im⸗ 


mer der beſte. Er bewahrt dich vor den Extremen. 


Friſch und fröhlich gehe ans Werk. Laſſe alle Ge⸗ 
lehrſamkeit zu Hauſe. Nachleſen kannſt du immer 
daheim noch genug. Wer ſich aber vorher allzu 
reichlich mit Buchweisheit beſchwert, wird ſich um 
manchen ſchönen, urſprünglichen Genuß bringen. 
Und das ſollte man doch lieber nicht tun! 


Für die Reiſe iſt Gewinn: 

Leicht Gepäck und froher Sinn! 

Wo's behaglich iſt, da weile! 

Wo's nicht ſchön iſt, raſch enteile! 
* 


Man ſoll den Tag nicht vor dem Abend loben. 
Das ſoll man auch beim Reiſen feſthalten. Denn 
manchmal macht einem das Nachtquartier noch 
einen dicken Strich durch die Rechnung. Man falle 
daher nicht gleich auf das erſte beſte Gaſthaus her⸗ 
ein. Vor allem ziehe man ſeine Lage inbetracht. 
Ein laut rauſchender Gebirgsbach hat ſchon man⸗ 
chem die Nachtruhe geſtört. Auch auf die Glocken⸗ 
ſchläge der Kirchturmuhr gebe man acht. Sie kön⸗ 
nen dich immer gerade dann aus der Ruhe ſchrecken, 
wenn du einſchlafen willſt. Und das kann ſich alle 
Viertelſtunde wiederholen und iſt auf die Dauer 


wenig angenehm. 
* 


Laß dich durch das Wetter in deiner Reiſefröh⸗ 
lichkeit niemals groß abſchrecken. Denke daran, daß 
auf Regen doch immer Sonnenſchein folgen muß. 
Die Körperbewegung beim Wandern und das Ein⸗ 
atmen geſunder friſcher Luft ſind ja doch ſchließlich 
die Anfangs⸗ und Endbedingungen jeglicher Er⸗ 
holungsreiſe. Nur wenn dir Tag um Tag verreg⸗ 
net, dann mache kurz entſchloſſen Schluß. Dann 
bietet dir irgend eine fremde Stadt mit ihren mehr 
oder weniger großen Kunſtſchätzen und Sehens⸗ 
würdigkeiten beſſeres als eine verregnete Land⸗ 
ſchaft, deren Reize du doch imgrunde genommen 
nicht auskoſten kannſt. 


Es gibt Fanatiker des Reiſens. Zu dieſen ſoll 
man niemals gehören. Denn über die Heimat geht 
doch ſchließlich die ſchönſte Fremde nicht. Reiſen 
ſoll für den vernünftigen Normalmenſchen nichts 
weiter ſein als eine Milieuveränderung. Milieu⸗ 
veränderung aber iſt zugleich körperliche Auf⸗ 
friſchung und geiſtige Bereicherung. Beim Reiſen 
ſchlägt man alſo zwei Fliegen mit einer Klappe. 
Und das iſt ſchon Vorteil genug. Deshalb iſt dem 
Verſtändigen das Reiſen immer nur das Mittel, 


aber niemals der Zweck! 
* 


Reiſen iſt ein Genuß, 

Iſt ein Lebensüberfluß! 
Jeder will dazu nicht taugen, 

Rei drum ſtets mit frohen Augen 


Das offene Fenſter. 


Von Kurt Kühns. 
(Nachdruck verboten.) 


Der D⸗Zug ſauſte mit voller Geſchwindigkeit da⸗ 
hin. Es war ein glutſchwüler Abend; die Sonne 
ſank in dick geballte Gewitterwolken, und fernes 
Wetterleuchten zuckte hie und da am dunſtigen Him⸗ 
mel auf. 

Der kleine, bewegliche alte Herr, der auf der 
letzten Halteſtelle eingeſtiegen, wiſchte ſich ununter⸗ 


brochen den perlenden Schweiß ab und fächelte ſich 


mit dem Taſchentuche Luft. 

„Bitte hier!“ ſagte der Schaffner und wies ihm 
ſeinen Platz im Schlafwagen an. 

„Danke,“ entgegnete der kleine Herr, der Kom⸗ 
merzienrat Bender, und nahm Platz. Zugleich 
muſterte er ſeinen Mitreiſenden und Schlafgenoſſen. 
Es war ein Mann in den beſten Jahren, wohl be⸗ 
leibt, mit glattraſiertem Geſicht, deſſen hohe Stirn 
ein Wald dunkler, ambroſiſcher Locken umwallte. 

„Gott ſei Dank,“ murmelte der Kommerzienrat, 
„daß ich nicht ſolchen rheumatiſchen Meergreis zum 
Mitreiſenden habe, dem ein offenes Fenſter der 
Schrecken aller Schrecken iſt.“ Laut ſetzte er hinzu: 
„Sie geſtatten, daß ich das Fenſter öffne, es iſt hier 
eine wahre Backofenglut!“ 

Der Fremde neigte zuſtimmend das Haupt, und 
der Kommerzienrat ließ die Scheibe nieder. Wenig⸗ 
ſtens ein friſcher Luftzug wehte in dieſe Blei⸗ 
kammer. 

Er bemerkte jedoch bald, wie ſein Reiſegenoſſe 
unruhig wurde, auf ſeinem Sitze hin⸗ und herrückte, 
nach dem Halſe griff, hüſtelte, kurz! ihm ſtumm zu 
verſtehen gab: es zieht. 

Erſtaunlich, was manche Menſchen an Pimplich⸗ 
keit leiſten, dachte der Kommerzienrat ärgerlich. Im 
übrigen ließ er die ſtumme Sprache ſeines Gegen⸗ 
übers unbeachtet und widmete ſich angelegentlich der 
Betrachtung der Landſchaft. 

„Sie verzeihen bitte,“ ſagte jetzt der fremde Herr 
und hüſtelte ſtärker, „es zieht doch, und es ſtaubt 
furchtbar herein. Das legt ſich mir auf die Kehle. 
Vielleicht ſind Sie ſo gut, das Fenſter zu ſchließen.“ 


Mit einem ärgerlichen Ruck zog der Kommer⸗ 


ienrat das Fenſter 7 hoch. 


„Ein kleines Luftloch geſtatten Sie wohl,“ er⸗ 
widerte er biſſig, „um mich vor dem Erſticken zu 
retten. Ihr Schnupfen wird davon auch nicht größer 
werden.“ 

„Schnupfen!“ rief der Fremde mit einer groß⸗ 
artigen Handbewegung. „Die Leute tun immer, 
als ob das nichts wäre. Für gewiſſe Berufe iſt es 
eine ſchwere Krankheit. Ich glaube nicht, daß Sie 
einverſtanden wären, wenn Sie mir das, was ein 
Schnupfen mich koſtet, bezahlen ſollten.“ 

„Nun, nun,“ beruhigte der Kommerzienrat, „ein 
bischen Formanwatte —“ ‚ 

„Nein, bitte!“ fuhr der Fremde auf, „ein 
Schnupfen koſtet mich Tauſende. Ich bin ein Teno⸗ 
riſt, Barkhauſen iſt mein Name, und fahre zu einem 
Gaſtſpiel. Wenn ich morgen nicht auftreten kann? 
Wenn ich verſchnupft bin, nur verſchnupft, worüber 
Sie zu lächeln belieben, wochenlang verſchnupft, 
was dann? Habe ich alſo zuviel geſagt, wenn ich 
behaupte, daß ein Schnupfen mich Tauſende koſten 
kann?“ i 

„Das find allerdings erſchwerende Amſtände,“ 
räumte der Kommerzienrat ein. „Aber Sie täten 
gut, glaube ich, wenn Sie die Luft nicht fliehen, 
ſondern ſuchen würden. Das wäre der ſicherſte 
Schutz für Sie. Abhärtung, Abhärtung! Eine reine 
Luft iſt zudem den Atmungswerkzeugen viel geſün⸗ 
der als die ſtaubgeſchwängerte und vergiftete ge⸗ 
ſchloſſener Räume.“ 

„Darüber urteilt jeder nach ſeiner Erfahrung,“ 
verſetzte der Sänger. „Ich bitte dringend, das 
Fenſter zu ſchließen. Außerdem beſagt es die Vor⸗ 
ſchrift.“ 

Der Kommerzienrat zog übellaunig das Fenſter 
vollends hoch. Der Kerl war imſtande und ver⸗ 
klagte ihn in die Koſten, wenn er ſich durch ſeine 
Schuld erkältete. Konnte ja ein netter Spaß wer⸗ 
den. Das beſte war, er behütete dieſen Jünger 
Apollos und der Muſen wie ein rohes Ei, wenn 
ihm ſeine Tauſendmarkſcheine lieb waren. 

Es war indes dunkel geworden; die Lampen 
flammten auf, und der Schaffner trat ein, die Ka⸗ 
bine zum Schlafen herzurichten. 

Die beiden Reiſenden gingen zeitig zur Ruhe. 
Der Sänger unterſuchte zuvor das Fenſter und die 
Luftklappen, ob auch ja kein Zug durchkomme. 

„Alles luftdicht wie eine Konſervenbüchſe,“ ſagte 
der Kommerzienrat, der das obere Bett innehatte. 
„Ich ſelbſt werde mich in das Schickſal, erſticken zu 
müſſen, fromm ergeben. Machen Sie ſich aber auf 
die Gegenrechnung gefaßt: ich beſchäftige 500 An⸗ 
geſtellte und bin ſelbſt Familienvater.“ 

Der Zug ſauſte indes weiter durch Nacht und 
Nebel; ein ſtarkes Gewitter ging nieder, und ein 
friſcher Wind, geſchwängert von dem Duft harziger 
Tannenwälder, jagte mit der ſchnellen Maſchine 
um die Wette. : 

Der Kommerzienrat erwachte; der Lampen 
ſchirm war niedergelaſſen, ein undeutliches Zwie⸗ 
licht herrſchte in der Kabine. Draußen aber lag 
das erſte, fahle Licht des grauenden Morgens über 
dem Bergwald, den der Zug in langen Schlingen 
erſtieg. Eine kühle, erquickende Luft ſchlug dem 
Kommerzienrat ins Geſicht. Er richtete ſich auf: 
was war denn das? Das Fenſter war aufgegangen, 
ſtand weit offen! : 


Sein erſter Blick galt feinem „Unterwohner“. 


Der Sänger lag in Morpheus’ Armen, den Mund 


weit geöffnet, wie ein Kater in ſeinem Schlafſack 
zuſammengerollt. Seine Verehrerinnen würden 
mehr gelacht als ihn angeſchmachtet haben, wenn 
fie ihn jo geſehen hätten. 

Wenn er jetzt aber aufwachte? Er mußte doch 
dann denken, ſein Mitreiſender, der Kommerzienrat 
habe aus Rückſichtsloſigkeit das Fenſter geöffnet. 
Der Gedanke war peinlich. Und wenn er, ein ſo 
verzärtelter Menſch, ſich nun wirklich erkältete und 
ſein Gaſtſpiel vereitelt ſah? Der Kommerzienrat 
war zu wohlwollend, als daß er das gewünſcht 
hätte. Das beſte war, er ſchloß das Fenſter. Er 
ſagte ja, er mußte dieſen fremden Menſchen noch wie 
ein kleines Kind betreuen. 

Wie zu einer böſen Tat gerüſtet, ſtieg der Kom⸗ 
merzienrat mit äußerſter Vorſicht, um den 
ſchlummernden Bühnenlöwen nicht zu wecken, 
aus dem Bett, ging ans Fenſter und ſchloß es leiſe. 
Gott ſei Dank, der Heldentenor ſchnarchte ruhig 
weiter. Es wäre ein unangenehmer Zufall geweſen, 
wenn er gerade jetzt erwacht wäre! 

Kaum lag der Kommerzienrat wieder in ſeiner 
Koje, als fein Unterwohner ſich reckte, ein langes 
Gähnen hören ließ, das in einem kunſtgerechten 
Triller endete, und, auf den Ellenbogen geſtützt, ſich 
aufrichtete. Sein erſter Blick galt dem Fenſter. 

„Herr Kommerzienrat,“ rief er lachend hinauf, 
„leben Sie noch?“ 

„Ich lebe noch,“ verſetzte der mit einem viel⸗ 
ſagenden Lächeln, „Sie auch?“ 

„Ich auch!“ verſetzte der Sänger. 

Die beiden hatten das gleiche Reiſeziel; ſie 
trennten ſich auf dem Bahnhof mit kurzem Gruß. 

Abends beſuchte der Kommerzienrat die Vor⸗ 
ſtellung. Der Sänger war vorzüglich bei Stimme 


und erntete einen außerordentlichen Beifall. 


Nach dem Theater trafen ſich die beiden zufällig 


in einem Reſtaurant. Der Sänger ſtrahlte vor 


Stolz und Befriedigung. 

„Herr Kommerzienrat,“ ſagte er, „ich glaube, 
Sie haben mir ein großes Opfer gebracht. Ich danke 
Ihnen dafür, ich danke Ihnen wirklich.“ 

Der Kommerzienrat lachte in ſich hinein, — ob 
er's ihm ſagte? Nein! Der Menſch erkältete ſich 
ſonſt noch nachträglich. „Da mich das Schickſal 
nochmal gnädig vor dem Erſtickungstode bewahrt 
hat,“ ſagte er, „will ich es gern gebracht haben.“ — 


Haus und Garten. 

Roſenſorten für Gartenbeete. Es iſt 
jetzt ſehr beliebt geworden, Gartenbeete nur mit einer 
Roſenſorte zu bepflanzen, um eine große, einheitliche 
Wirkung zu erzielen. Für ſolchen Zweck darf man nur 
die beſten Sorten wählen. Stadtgartendirektor Schulze⸗ 
Stettin ſtellt, wie wir im praktiſchen Ratgeber im Obſt⸗ 
und Gartenbau leſen, folgende Anforderungen an ſolche 
Roſenſorte: ſie ſoll reich blühen, edel und genügend ge⸗ 
füllt ſein, endlich auch widerſtandsfähig gegen Krankheiten. 
Nach mehrjährigen Erfahrungen iſt die Sorte General 
Mac Arthur die beſte; ſie iſt dunkelrot und blüht noch 
bis ſpät in den Herbſt. Gut ſind ferner noch Mrs. Aaron 
Ward (gelblich mit orange), Lieutenant Chaure, Geo 
C. Waud, Laurent Carle u. a. — Die Nummer des 
praktiſchen Ratgebers mit den näheren Angaben wird auf 
Wunſch an unſere Leſer koſtenfrei verſandt vom Geſchäfts⸗ 
amt des praktiſchen Ratgebers in Frankfurt a. O. 


Reifen und verkehr. 

Nach Helgoland und Norderney fahren 
die Dampfer des Norddeutſchen Lloyd vom 1. Juli d. Is. 
ab Bremerhaven⸗Lloydhalle 10 bis 15 Minuten ſpäter, 
als in den bereits veröffentlichten Fahrplänen angegeben 
iſt, weil infolge von Fahrplanänderung die Ankuuftszeiten 
der Eiſeubahnzüge bei der Lloydhalle Bremerhaven 
vom 1. Juli d. Is. ab ſpäter gelegt werden. Die Dampfer 
haben nach wie vor Anſchluß an alle in Bremerhaven⸗ 
Lloydhalle eintreffenden und von dort abfahrenden Bade⸗ 
zige. Durch die geringe Fahrplauänderung wird der 
Anſchluß in Bremen an die Züge von und nach dem 
Binnenlande in keiner Weiſe berührt, ſodaß der Reiſeweg 
über Bremen und Bremerhaven auch in dieſem Jahre 
eine der günſtigſten Verbindungen nach den Nordſeeinſeln 


darſtellt. 
Bädernachrichten. 


Das Salzbrunner Tennistournier hat 
auch in dieſem Jahre eine große Anziehungskraft auf die 
Tennisſporttreibenden ausgeübt, wie am beſten die große 
Zahl der Nennungen (271) beweiſt. Ausſchlaggebend für 
dieſe Beteiligung ſind aber wohl nicht allein die Freuden 
des Tennisſports, ſondern auch die Reize, welche Salz⸗ 
brunn in landſchaftlicher Beziehung und in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als eines der beſuchteſten und größten Badeorte 
des deutſchen Oſtens ſeinen Beſuchern bietet. Dazu kommt 
das Eutgegenkommen der fürſtlichen Kurverwaltung, die 
allen Tennisſpielern den Aufenthalt im Bade ſo angenehm 
als möglich zu machen ſucht. Die Herren⸗Meiſterſchaft 
von Salzbrunn gewaun Wilntzky, während in der Damen⸗ 
Meiſterſchaft von Salzbrunn Frau Angenheiſter als 
Siegerin hervorging; beide erhielten Ehrenpreiſe des 

ürſten und der Fürſtin von Pleß. Die Ehreupreiſe des 
Sue von Tielſch⸗Reußendorf fielen an die Sieger im 
gemiſchten Doppel ohne Vorgabe, Frau Angenheiſter, 
E. Kraeuſel. Den Wettſpielen wohnte ſtets ein zahlreiches 
Publikum, vorzugsweiſe Kurgäſte bei, das den Spielen 
großes Intereſſe entgegenbrachte. Der Badebeſuch iſt 
ſtärker als im Vorjahre, namentlich in den letzten Tagen 
ſind viel Kurgäſte eingetroffen. 


Humoriſtiſches. 

(Aus den unterſten Kreiſen.) Erſter 
Kanaliſationsarbeiter: „Sage mal, du, was iſt 
denn eigentlich aus der ſchmucken Anna, der Tochter 
von dem alten Brunnengräber, geworden, die hat 
man ja ſolange nicht mehr geſehen?“ — Zweiter 
Kanaliſationsarbeiter: „Ach, weißt du das nicht? 
Die hat ja weit über ihren Stand geheiratet! Die 
hat nämlich einen Dachdecker zum Mann gekriegt!“ 

(Verblendet.) Dame: „Herr Leutnant, 
warum drücken Sie Ihre Augen ſo krampfhaft zu?“ 
— Leutnant: „Weil Ihre — blendenden Reize den⸗ 
ſelben zu wehe tun!“ - 

= as Salz der Ehe.) Mann: „Aber liebes 
Kind, die Suppe iſt ja wieder vollſtändig ver⸗ 
ſalzen! Wie daft du das blos gemacht?“ — Frau 
weinend): „Mit Salz!“ — Ehegatte: „Aber 

rauchen, da mußt du dich doch künftig mehr an 
die Vorſchrift des Weltweiſen halten: Maß zu 
halten iſt gut!“ — Frau: „Ich begreife wirklich 
nicht, wie du wegen einer ſolchen Kleinigkeit ſoviel 
Worte machen kannſt! Das Salz iſt ja gegenwärtig 
ſo furchtbar billig!“ 

Er war gewarnt.) „Hören Sie mal, mit 
Ihrem Freunde C. können Sie mir aber a 
bleiben! Kaum vor acht Tagen haben Sie mich 
mit demſelben bekannt gemacht, und heute gewinnt 
er mir ſchon drei Taler im Skat ab!“ — „Ja, da 
ſind Sie aber doch ſelbſt ſchuld daran! Ich ſagte 
Ihnen doch, er gewinnt bei näherer Bekanntſchaft!“ 


Gedankenſplitter. 


Alter Zeiten ſüß Gedächtnts. 

O, wie hab' ich dich ſo lieb, Fe 

Als das einzige Vermä tnis 

Das dem Armen übrig blieb! 
Simrock. 


Pianos mi Pat.-Quandt-Klangboden 


Alleinverfretung für Thorn 


N Posen. 


— 
. 


Der Total Ausverkauf wegen vollſtändiger Aufgabe des Geſchüfts 
im Mode⸗Bazar J. Reſſel & Co., Eliſabethſtraße, Ecke Breiteſtraße, 


bietet Ihnen wirklich große Vorteile. Wollen Sie daher dieſe ſeltene e bei Ihren e 


Monoqramme 


um Wäschezeichnen, neurste Meister, 
mnzelne 3 von 10 Pfg. an, 


Op er Seidler, 


Alistädi. Markt 4, 
neben der Apotheke. 


odds Grunwall, 


Uhrmachermeiſter, 
Neuſtädtiſcher Markt 12, 


Ahren, Gold⸗ und 
Silberwaren, 
Schieß⸗ u. Sporipreife, 
Fahnennügel, 
Hochzeil⸗ und Pathen⸗ 
Geſchenke, 
Trauringe 


in allen Preislagen. 


Teilzahlung geſtattet. UM 


Patent-A' 
Dring ent Er 


Zur Einmachzelt empfehle: 
Glaskraufen mit Verschluß, 


zu jedem e paſſend, in bekannt 
guter Qualität, ferner: 


Ginstenufen ohne Verschluß 


und Steintöpfe in allen Sorten. 
Raphael Be Ser 25. 


setting k 


in en In] 
empfieh 


Isidor Simon, 


geen Markt. 


Stine Ani 


empfiehlt 


A.Mazurkiewicz. 


| Sehr wenig gebrauchte 


Car -Sttohbreii, 


1500 mm 15 ſchweres Modell, ebenſo 
einige gebrauchte 


Handbinderhreifen 


unter Garantie billigſt ſofort verkäuflich. 


Hodam & Ressler, 
Danzig T, Graudenz. 


Ein Bohlenhaus zum Abbruch, x 


eine Getreidemähmaſchine, gut 
erhalten, einen Arbeitswagen 
und eine leichte Britſche 


zu verkaufen. Grunwald, 501 


8 erkel 


hat zu vert. Vange 
Aauptgraben 8 8120 Mockerſchen Kirch 


aisle Fellel 


in Karl Knorr, e 


Fiullerſchweine 


verkauft Schiller, Gramtſchen. 


Zn verfaufen 2%, Morgen 


Roggen 


auf dem Halm 151 der Culmer| 


orſtadt 


J. G. Adolph, Nitileſt. 25. 
Windmotor, 


6 m Raddurchmeſſer, auf 14 m e 

Eiſengerüſt, billig zu verkaufen 

Rudolf Reimann, Thorn, Ulanenſtr. 2, 
Sortzugshalber verkaufe mein in befter 

Lage von Thorn⸗Mocker an der Haupt⸗ 

ſtraße gelegenes, faſt neues 


Wohn⸗ und Geſchäftshaus 


mit großem Hof, Obſt⸗ und Gemüſegarten 
1 jedes Geſchäft paſſend. Gefl. Angeb. 
u. J. F. 60, poſtlag. Thorn-Macker erb. 


von 33 Morgen, noflüd mit 
totem und lebendem Inventar 3 zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der i 
ſtelle der „Preſſe“. 


Thorn⸗Mocker, i 


nicht ınbenchtet e —. 


Nolddeusche sreditantalt, | 


Filiale Thorn, 
Fernſprecher 174 und 181. 


Die Preiſe von 
F. V. Lochow’s 
Pet luſer Ni ginal⸗ 


Winter ⸗ Roggen!‘ 


[ 8 | Khan 7 
Vuden 


mit angrenzendem Raum zu vermieten 


Breiteſtraße 14, Schuhmacherſtraße 23. 


1. 
13 


Ausführung von Bnntgeidhüften jeder 1 ae eee e 2 Fiden 
insbeſondere N is u 5 er 
„n. und Bertou, Mıfbeionhrung und Vervallnnd on : = 5 de wee, eee 


ſtätte vermietet 


Wertpapieren, 
Ginlöfung von Zinsiheinen und sorten, 
Ausſtelung von Greditbriefen und Echecks. 


In unſerer Stahlmammer 


ſtehen ftählerne Schrankfächer (Safes), ſowie ein abgeſonderter Raum für | R4 
geſchloſſene Depots (Kiſten, Koffer ꝛc.) Intereſſenten mietweife zur Bere 
gung, worauf wir beſonders für die — — —.— 


Händler und ee fd e Vereine erhalten Rabatt. 
Näheres durch Proſpekt. 


F. v. Lochow, Peikus 18 (Fr. Luckenwalde). 


A. Stephan. 


Freundl. 5⸗Simmerwohnung 
mit Zubeh., z. 1. 10. 14 an ruh. Mieter 
zu vermieten, Brombergerſtr. 31, pt. 


Eine Wohuung, 


1. Etage, 4 Zimmer nebſt Zubehör, vom 
1. 10. zu vermieten Mellienſtr. 127. 

Schöne 2: und 3⸗ Zimmerwohnung, 
der Jetztzeit entſprechend vollſtändig re⸗ 
noviert, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 120. 


Ein freundl., möbl. Zimmer 


mit ſep. Eingang zu en 
Araberſtr. 5, 3. 


Part.⸗Vohnung, 


S d eee 11, 3 große Zimmer, 
Küche und Nebengelaß, auch zu Bureau⸗ 

zwecken geeignet, per 5 Oktober 1914 zu 

vermieten. Zu erfrage 

Araberfleaze 14, 1. 


Wohnungen: 


Parkſtraße 27, hochparterre, 4 Zimmer, 
! Tuchmacherſtr. 7, hochpart., 4 Zimmer, 
ee der Neuzeit entiprechend eingerichtet, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


5 G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Eine 3⸗ und 4⸗Zimmer⸗ 


Wohnung 


mit Balkon und Gas vom 1. 10. 1914 
zu vermieten Mellienſtraße 70. 
Zu erfragen 2 Treppen, rechts. 


Wohnung 


von 8 Zimmern, mit reichl. Jubehör, 
Warmwaſſerheizung, evtl. Pferdeſtall, 
Kerſtenſtr. 24, 1. Etage, von ſofort zu 
vermieten. Erich Jerusalem 

Baugeſchäft, ern 10. 


1 Wohnung, 


2 Zimmer, großer Korridor, Küche und 
2 vom 1. Ditober zu vermieten. 
Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


3 Zimmerwohnung 
mit Gas u. reichl. Zubehör v. 1. 10. 14 
zu vermieten. Gerberſir. 13115. 


Kleinere 


3 Zimmerwohnung 


mit Zubehör, für 320 Mk., vom 1. Ok⸗ 
tober 1914 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Eine ſonnige, ſchöne 


Zimmerwohnung 


mit Bad, Gas, Balkon und Gartenanteil 
zum 1. Oktober zu vermieten 
Culmer Chauſſee 36. 


Kleine Wohnung, 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, zu ver⸗ 
mieten Culmerſtraße 11, 3. 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 
Löwen-Apotheke, Eliſabethſtr. 1. 


von 5 Wohn und 3 8 
Gas und elektriſches Licht, vom J. Auguſt 
zu vermieten Tuchmacherſtr. 4, 1. 

6 d 
Hl Yohnung wilden. Sub 


vom 1. 10. zu verm 


Sersihnftliche Wohnung 


von 3 und 4 Zimmern, Bad, Gas, elektr. 
Licht, vom 1. Oktober zu vermieten 
Mellienſtraße 101. 


Wilhelmſtraße 11, 


hochpart, iſt eine 4 zimmerige Wohnung 
mit allem Zubehör, per 1. Oktober 1914 
zu vermieten. Zu erfragen beim 


Porlier. 


achtung 


Beste 


olor-Dresehmanehinen 


Patent- Standard“ 


E 
Kostüm-Röcke 
Stickerei-Kleider 
Kinder-Kleidchen 
Damenwaschunterröcke 
Knaben-Waschblusen 
Knaben-Waschanzüge 
Russenkittel 


9 man wegen vorgerückter Saison 
2 zu spettbilligen Preisen = 


Id alan. 


brust 2 2l. 


empfiehlt 


R. Peters, Culm. 


Niederlagen: Schönsee, Bromberg und Schwetz. 18 


Studieren 875 d. weltbekannt. Selbstunterriehtsbriefe Methode Rustin # 1 


Die land wirtschaftlichen Fachschulen 


Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse, die an landwirtschaftl. . 
Fachschulen gelehrt Werden, u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung 
0 der entsprechenden Anstalt. — Inhalt: Ackerbaulehre, Pflanzen- 
banlehre, jand wirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung, er ö 
produktionslehre, landwirtschaftliche Chemie, Ph ysik, Mineralo ; 
aturgeschichte, Mathem., Deutsch, Französ. „Geschlecht, Geograp 8 8 
Ausgabe A: Landwirtschaftsschule 

Ausgabe B: Ackerbauschule . 
Ausgabe C: Landwirtschaftl. Winterschule 
Ausgabe D: Landwirtschaltliche Fachschule 
fi Obige Schulen bezwecken, eine tüchtige allgemeine und eine vor- 
@ zügliche Fachschulbildung zu verschaffen. Während der Inhalt der 
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver- 
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben 
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda 
#4 höh. RER verschaffen die Werke B u. G die theoretischen 
Kenntnisse, die an einer Ackerbauschule bzw. Iand wirtschaftlichen 
6 Winterschule gelehrt werden. Ausgabe D ist für solche bestimmt, 
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen, um 


. 2 —r;. .. ——— 
EN SEES ETTFTFTFTETTTFITET 


Total. Bela N 


v Gold⸗ und Silberwaren 


befindet t 
WW 13 410 direkt am 


Breiteſtraße 46, 1. Etage, han, 


* Selten günflige Gelegenheit zum ſpollbilligen reellen Einkauf. 


F. Steffelbauer, j\ 


Breiteſir. 46, 1. Ei. 


5 sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen. ; 
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele 
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr 

s ausgezeichnetes Wissen, ihre sichere einträgliche Stellung: 


ver Einj.-Freiw., Das Abiturlentenexamen, N 
Das Gymnasium, Das Renlgumn., Die Ober- # 
realsckule, Das Lyzeum, Der geb. Ruufmann. 


Ausführl. Prospekte u; glänzende Dankschreiben über bestandene 
Prüfungen, Ae Aa das Studium der Methode Rustin abgelegt 
Sind, gratis. — Hervorragende Erfolge. — Bequeme monatliche 
Teilzahlungen. — Brieflicher Fernunterricht. — Ansichts- 
9 sendungen ohne Kautzwang bereitwilligst. 


Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam S. 0. 


AN 


233333333 


Patentiert in fast allen Kulturstaaten, 
Für Überlandzentralen u, elektr, Betriebe 


Walzen-, Schrot-, 
Quetsch-u. Mahlmühle 
Stille's Patent. 


A i 
# Dieleistungsfähigsteder Gegenwart 
Viele goldene Medaillen, 5 

Von der Deutschen Landwirtschafts-Ge- 
sellschaft-Ausstellung Strassburg i. E. 1913 
mit der höchsten Auszeichnung, der 
„Grossen Silbernen Denk münze“, 


Hochmo derne Dessins mit Friesborden. 

Linoleum, mar Dekorationsleisten, 
Farben, Lacke, Oele 

zu billigsten Preisen, 


Telephon 823, Otto Czolbe, Mellienstr. 80 


Uhlig s Jung born, Oybin bei Zittau» 


Dresden, 
aldkur- und Naturheilsfafion. 

1 1 5 Kurort. 
„Bin Wunderwerk 
Gottes“ urteilt Kaiser N 
Friedrich III. Größte 
Heilerfolge durch Wärme- 

kultur und Kräftigungs- [4 


prämiert. 5 
Kataloge u. Prospekte gratis u. franko. 
— Vertreter gesucht! — 5 


F. Stille, Maschinenfabrik f 


Münster i. W. 
Nach Leistung und Arbeiterzahl: 
Grösste Spezialfabrik inn 


200 ullerheite Moſaner 


habe ich wieder von Herrn 51 91 Donner erworben und offeriere 
davon ER 


Modell C 1914. 


Neues deutsches Reichspatent. 


Yum azpufnulhng mung — 


Lammkeule a Pfd. 1,10 Mk., kur. Preis nur M. 7.50 en cee 

Lammrücken „ „ 1,20 „ 91 5 8 9 195 Hugo Hesse & 00 
Lammkotelett „ „ 120 „ 5 a — iche bel Störungen schon vieles VVV 
Lammfleiſch „* 1 1,00 * 5 andere erfolglos nad bringt Pferdestall und Remiſe 
inden e e nn Mär eee BU" © ere mee 


ſelbſt in hartnäck. Fällen. Dankſchreib. 
Unſchädlichkeit gar. 3,50 Mk., extra ſtark 5,50 Mk. pro Fl. Diskr. 
Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 b. 
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Pferdeſtall mit Futterkammer 
and Stube 


zu verm ieten. Näh. Brombergerſtr. 50. 


Hermann Rapp, Breiter. 19, 
S erſtklaſſges Geſchift für feine Fleiſch⸗ und Wurftwaren. 


e 


einige Hool Damen-Hemaen 


Bunte 


Binsen-Sürzen Phantasie-Hemden 


aparten Genres 


1005 110 0,95 0.5 = 245, 1.65, 1.15 


Tündel- 15 5 
Schürz 


weiss und Zen 
Wert bis 1.75 Mk, 


Serie I 1 15 Mk. 
Serie II 1 Mk. 


4 Klafjen: 
lotterie. 


Zu der am 10. und und 11. Juli 1914 
ſtaktfindenden er der 1. Klaſſe 
231. Lotterie ſind 10 


% 1 
2 nn 
a 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
köuigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Feruſprecher 1036. 


Nr. 153 


iſt mit dem heutigen Tage meine Tele⸗ 
phon⸗Nummer. 


Emil Willimozyk, 


i. F.: Hermann Dann. Nachfl. 
Ruſſiſcher, franzöſcher und polniſcher 


Unterricht 


wird erteilt. Anmeldungen 
Coppernikusftraße 24, 2, r. 


Rud. Schilling, 


Malermeiſter, 
Bepinbingeritr. SL, 1 Telephon 1024. 


Maler arbeiten 


—.— und —— 


3 Annerose, anandiges Chepa ſuch 
n anſtändigem uſe. 
Portierſtelle Angebote unter F. . 5 


. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


is Arbeiter, 

evang., nüchtern und zuverläſſig, ſucht 
dauernde Beihäftigung von une nn 
ſpäter, auch als Bote, Kaution vorhanden. 


Angebote unter K. S. 100 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche Stellung 


als Kutſcher und Chauffeur von . 
oder fpäter. Angebote unter 2993 an 
die Geſchäftsſlelle der „Breiie”, 


18 Stelleunngebote | 


Tüchtige 


Zimmergeſellen 


werden bei 57 Pfg. ee ſoſort . 
eingeſtellt. Schlaf⸗ und Kochgelegen⸗ 
heit auf der Bauſtelle. eldungen 

b. Zimmerpolier Strunk, Lötzen Oſtpr., 
Fußartillerie⸗Kaſerne. 


Tlüchlige 
Maurergeſellen 
u. Akkord⸗Fuger 


ſtellen ſofort ein 
kowronnek & Domke. 
Daſelbſt ſind 


Kochelöſen zu verkaufen. 
Einen Ciſchlergeſellen, ſowie 


Arbeits burſchen 
ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


Gutssteumacher, 


verheiratet, mit 13 Empfehlungen, ſucht 
zu Martini 1 


N Schloß Birglan, 
Kreis Thorn. 
1 nn. 


zuperl. Arbeiter 


kann ſich ua melden. 
Th. Blazeiewiez, 
Eulm. Chauffee 62. 


FREE Vinten lüchtigen 


Laufburſchen 
N Fuhrmeister, "Shiehpl. „Thorn. 


Ein Posten 


Damen-Handschuhe 


in kurz und lang, mit und ohne Finger, weiss, 
schwarz und farbig, 
Serie 1 II III 


Paar 33 Pfg. 15 Pfg. 10 Pfg. 


saubere Ausführung mit Bogen und Stickerei 


1 95, 1 35 Mk, und 95 Pfg. 


n eleganter Ausführung, Wert bis 3.25 Mk. 


Bettwandsehoner, | 
Küehentisehdeeken, Lünler durchweg f 
Paradehandtücher, 5 
Desenvorhänge, Kissen 


Ein Posten 


Handarbeiten 


gestickt und vorgezeichnet, 


Stück 


Breitestr. 33. Thorn. 
Das Haus der Moden. 


In dis Ame. 


2 grosse Reste-Tage 2 
Montag den 6. und Dienstag den 7. d. Mis.: 


Die während des Ausverkaufs angesammelten 


lin Wolle, Seide, bebe 175 e Waschstoffen waren 


| um damit zu räumen, 
zu. jedem annehmbaren Preise ausverkauft. 


Montag, 6., Dienstag, 7. und Mittwoch, 8. d. Mis.: 


Grosse Posten 


weisse gestickte Volles - 


in besonders reicher Ausführung, wundervolle Muster, soweit Vorrat: 
Serie I 120 em breit, Meter 3,25 Mk., 
Serie II 120 cm breit, Meter 3.75 Mk. 


Grosse Posten halbfertige Roben 


in Battist, Leinen und Seide, reich mit Einsätzen und Stickereien 
garniert, früherer Preis bis 45 Mk., 


jetzt 5,00 Nik, 7.50 Mk. und 10.00 Nik. 


Grösse 


228 30 38 42... 


Fernruf 65. 


eu 


F u 


Kinder- strümpfe 


schwarz und Pr 
1—2 3—4 


9—10 


— 45 48 50 e. 
weis Damenstrümpfe 


Paar Pfg. 


Flor- Strümpfe 


: schwarz und farbig 68 Pfg. Nakko- Socken f 
testrasse 


. 1 

Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung, nur aus beſſerer 
Familie, wird ſofort verlangt von 


Photogra ph Gerdom, 


5 8. 


Fin Laufburſche, 


nicht unter 16 Jahren, von ſofort gelt 
Kaiſerautomat, Breiteſtraße. 


Erfahrene 


Puchhalterin 


mit beſten Zeugnſſſen, firm in doppelter 
Buchführung, bilanzſicher, ſucht Stellung 
per ſofort oder 1. Auguſt. 

Gefl. Angebote unter &. 180 an die 


Junge Dame, 


gewandk in ge. 9 und Schl 
maſchine, für ein größeres Kontor von 
ſofort verlang!. 

Angebote mit Zeugnisabſchriften und 
Gehaltsanſprüchen unter ©. ©. 49 
richten an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lehrmädchen, 
polniſch ſprechend, ſofort verlangt 
G. Grundmann. 


Sauberes Auiartemädijen 


von ſofort geſucht Coppernikusſtr. 29, 1. 


82 
= 


offeriert billigft 


Altſt. markt 12, Oskar Schlee, sernipreher 415. 


Mässige Preise. 


klage Tade! 9 


Herren- 
Zwirn-Socken | 


gute Qualität, 


Paar 30 Pfg. 
Herren- 


schwarz, braun und bunt, 


Serie I 38 Pfg. und 
Serie II 38 =” 


E Drewiß, 6. u. 1 l. Mom, 


Maschinenfabrik, 


empflehlt sich zur Ausführung von 


an allen gewerblichen und landwirt- 
‚schaftlichen Maschinen. 


Sorgfältige, sachgemässe Ausführung. 


Ich Diätt 
nur mit Gas 


weil es billig ist und bequem. 
Ansengen der Wäsche unmög- 
lich, Wärme genau regulierbar. 


n 14 bis 
Junge Leute g air 


la! 
welche fürstliche Lakaien, Diener oder 
Kellner werden wollen, sucht zur Aus- 
bildung Kupka’s Breslauer Diener- und 
Kelinerschnie, Gabitzstr. 186. Prosp. ums. 
Stellung sofort durch Verm. Reise vergüt. 


Tüchtige, gewandte 


Obernemdenplätleri 


ſtellt bei hohem Gehalt ein. Schriftliche 
Angebote erbeten an 


Iunprwälderei 0. Schulz, 


Graudenz. 


Hllßarbeilerin, 


über 16 Jahre, ohne Vorkenntniſſe, von 
gleich geſucht, Buchdruckerel Franke, 
Brombergerſtr. 25. 


Kinderfcau geſuchf 


zu Kindern von 1 und 2 Jahren, auch 
durch Vermittelung 


Brombergerftraße 46. 


14—16 fähriges 


98 
Mädchen 
für ſofort geſucht Fiſcherſtraße 31185 


Ordentliche, ſaub. Wufwärterin 


Frau oder Mädchen werden verlangt 
Waldſtraße 45, 1, l. 


Jüngeres Aufwartemädchen 
für den Vormittag von ſofort geſucht. 
Waldſir. 27, 3, I., link. Eing. 


Chorn, Sonntag den 5. Juli 1914. 


Der Stand der Tuberkuloſe⸗ 
bekämpfung. 

Das unter dem Protektorat der Kaiſerin ſtehende 
und von dem Staatssekretär des Innern Dr. Del⸗ 
brück als Vorſitzer geleitete deutſche Zentralko⸗ 
mitee zur Bekämpfung der Tuberkuloſe hat ſoeben 
einen Geſchäftsbericht über das abgelaufene Jahr 
herausgegeben. Das Komitee c am 1. Januar 
1914 1459 Mitglieder. Der Bericht ſtellt zunächſt 
feſt, daß die Sterblichkeit an Tuberkuloſe im Jahre 
1913 ebenfalls ſtark zurückgegangen ſei, dennoch ſei 
dieſe Volksſeuche noch immer die Krankheit, die die 
meiſten Opfer fordert. Im deutſchen Reiche mit 
Ausſchluß der beiden Mecklenburg ſtarben noch im 
Jahre 1906 von 10 000 Perſonen 18,93, 1912 da⸗ 
gegen nur noch 15,34. In den deutſchen Orten mit 
15000 und mehr Einwohnern ſtarben 1906 20,27 
und 1913 13,59 an Tuberkuloſe. Die Bekämpfung 
der Tuberkuloſe hat am meiſten Erfolg bei den Al⸗ 
tersklaſſen von über 15 Jahren aufzuweisen, und 
zwar einen um ſo größeren Erfolg, je höher das Le⸗ 
bensalter ſteigt. Der Rückgang bei den Altersklaſ⸗ 
ſen bis zu 15 Jahren iſt nur gan unerheblich ur 
die Sterblichkeit an Kindertuber uloſe annähernd 
gleichgeblieben. Dieſe Erſcheinung zeigt, daß man 
der Bekämpfung der Tuberkuloſe im zärteſten Kits 
desalter in Zukunft eine erhöhte Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden muß. Die Zahl der Auskunfts- und Für 
ſorgeſtellen für Lungenkranke iſt im Berichtsjahre 
ganz außerordentlich vermehrt worden. In der 
neueſten Liſte des Zentralkomitees ſind 1208 ſolcher 
Stellen aufgeführt, und dabei ſind die 601 badiſchen 
Tuberkuloſeausſchüſſe und die 128 thüringiſchen 
Hilfsfürſorgeſtellen nicht mitberechnet. Im Vor⸗ 
jahre hatte man nur 824 Fürſorgeſtellen und außer⸗ 
dem in Baden 538 und in Thüringen 97 Auskunſts⸗ 
ſtellen von ähnlicher Organiſation. In Wirklichkeit, 
ſo führt der Bericht aus, ſei die Zahl aber noch be⸗ 
deutend höher, da vielfach ganze Gruppen von Für⸗ 
ſorgeſtellen mit gemeinſamer Verwaltung nur als 
eine Fürſorgeſtelle gezählt ſind. Je weiter die Er⸗ 
kenntnis durchdrungen iſt, daß die Tätigkeit der 
Auskunfts⸗ und Fürſorgeſtellen für Lungenkranke 
den Ausgangs⸗ und Mittelpunkt der modernen Tu⸗ 
berkuloſebekämpfung bilden muß und daß die Für⸗ 
ſorgetätigkeit ſich in der Hauptſache auf die Für⸗ 
ſorge in der Familie und in der Wohnung 451 er⸗ 
ſtrecken hat, umſomehr wächſt dauernd die den 10910 
Fürſorgeſtellen. Die Anſicht, daß die Tu er u a 
1 eine Krankheit der Induſttie und 5 
Großſtädte ſei und daß es auf dem Lande keine u: 
berkuloſe gäbe, ſchwindet mit der zunehmenden 
Volksaufklärung immer mehr und macht der An⸗ 
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ſchauung Platz, daß auch auf dem Lande eine ſyſte⸗ 
ee Tuberkuloſebekämpfung nötig iſt. Es iſt 
daher mit Freuden zu begrüßen, daß die Zahl der 
Fürſorgeſtellen beſonders in den Provinzen Oſtpreu⸗ 
ßen, Weſtpreußen, Brandenburg, Schleſien und 
Schleswig⸗Holſtein, alſo in den Provinzen mit über⸗ 
wiegender Landbevölkerung, 1 5 zugenommen hat. 
Die Schulärzte und die Lehrerſchaft haben durch ihre 
Mitwirkung die frühzeitige Erkennung der Tuber⸗ 
kuloſe unter den Schulkindern gefördert. In den 
Lugenheilanſtalten werden ebenfalls von Jahr zu 
Jahr mehr Kranke behandelt. Während im Jahre 
1906. 32 074, 22 258 Männer und 9816 Frauen, be⸗ 
handelt wurden, erhöhte ſich nach der amtlichen Sta⸗ 
tiſtik dieſe Zahl auf 48 861 (32088 Männer und 
16 773 Frauen) im Jahre 1912, dem letzten zur Be⸗ 
rechnung 1 enen Jahre. In gleicher Weiſe haben 
ſich auch die Koſten vermehrt; ſie ſind von 11 880 000 
auf 19 052 000 geſtiegen. Die Durchſchnittskoſten für 
einen Verpflegungstag betrugen bei Männern 5,98 
und bei Frauen 435 Mark; der geſamte Koſtenauf⸗ 
wand für eine behandelte Perſon betrug bei Män⸗ 
nern 414,92 und bei Frauen 342,15 Mark. An Heil⸗ 
erfolgen gibt der Bericht an, daß im Jahre 1912 
beim Abſchluß des Heilverfahrens bei 92 Prozent 
der Behandelten Erwerbsfähigkeit erzielt wurde; im 
Jahre 1905 betrug dieſe Zahl nur 82 Prozent. Der 
Bericht bezeichnet ſchließlich die Einrichtung kom⸗ 
munaler Wohnungsämter und Wohnungsinſpekti⸗ 
nen als einen großen Fortſchritt in der Bekämpfung 
der Tuberkuloſe, vor allem deshalb, weil die An⸗ 
ordnungen dieſer Stellen behördlichen Charakter ha⸗ 
ben und zwangsweise durchgeführt werden können. 
—— . — 


Die Jagd im Juli 
gewährt dem Jäger ſchon mancherlei Abwechſelung. 
Verführt der Anblick des behördlich abgeſtempelten 
Jagdſcheines manch liebe Hausfrau möglicherweiſe 
zu dem Ausrufe: „Hurra, die Enten!“, was ihr 
in anbetracht der teuren Zeiten nicht zu verargen 
iſt; die Sache hat jedoch einen Haken, und Männ⸗ 
chen, als kundiger Waidmann, wird Mütterchen 
dahin zu belehren wiſſen, daß der Abſchuß von 
Enten erſt um Jakobi (25. Juli) eigentlich be⸗ 
ginnen ſoll, weil dann die Jungen in der Regel 
erſt flugbar ſind und ſich im Notfall ſelbſt fort⸗ 
helfen können, falls nämlich die Alte fiel. Es gibt 
ja aber noch anderes Wild, das abgeſchoſſen werden 
darf. Denn außer der Jagd auf den roten Bock, 


die ja ſchon längere Zeit ausgeübt wird, ging mit 


die Zınstermine an. Es bedeutet: 
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dem Monatsbeginn vielerorts die Jagd auf 
Schnepfen, wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel 
und alle anderen jagdbaren Sumpf⸗ und Waſſer⸗ 
vögel auf, ausgenommen wilde Gänſe. Mit dem 
Abſchuß der Antvögel kann der paſſionierte Flug⸗ 
wildſchütze daher ruhig warten, und er wird es 
umſo lieber tun, weil er an der Ballerei auf Enten 
noch keine rechte Freude erleben wird, da ſich dieſe 
Flugkünſtler zurzeit noch in der Mauſer befinden. 
Daß ſich die klugen Tiere in dieſem Stadium aus 
Selbſterhaltungstrieb ſehr ſcheu verhalten und gern 
jede Deckung annehmen, ſchützt ſie zwar einiger⸗ 
maßen vor Nachſtellungen; doch gibt es ja bekannt⸗ 
lich ſo vielerlei Mittel, wie u. a. Treiben und 
Stöbern, ſodaß eine ſchußwütige Korona ſchon 
einigermaßen Erfolg haben kann, wenn dieſer nur 
dann nicht das unerwünſchte Reſultat hat, daß die 
Enten ſchließlich auswandern und weniger beun⸗ 
ruhigte Reviere aufſuchen. Da das bei uns 
heimiſche Waſſerwild aber, wie oben geſagt, nicht 
nur allein aus Enten beſteht, ſo kann der Jäger, 
trotz aller Selbſtbeherrſchung im eigenen Intereſſe, 
dennoch vom Kahn aus Waidmannsfreuden er⸗ 
leben, die noch zu ſteigern ſind, wenn er, den 
braven Hund zur Seite, in aller Ruhe die Vor⸗ 
bereitungen zur Entenjagd trifft. Dieſe Vor⸗ 
arbeiten erſtrecken ſich auf das Herrichten der 
Boote, die zur größeren Sicherheit der Schützen mit 
einem niedrigen Maſt verſehen werden ſollten, 
damit die Inſaſſen anderer Kähne gewarnt ſind 
und nicht in die betreffende Richtung ſchießen. Auch 
iſt es für den ſpäteren Erfolg günſtig, wenn in das 
hohe Schilf Schneiſen geſchnitten werden, die ſpitz⸗ 
winkelig aufeinander ſtoßen, ſodaß die Enten ſich 
nicht ſo leicht „drücken“ können, was die Arbeit des 
braven Waſſerhundes erſchwert. Daß dieſer vier⸗ 
beinige Gehilfe vor allem gut wieder anzulernen 
iſt, weiß jeder Jäger; denn ein guter Stöberer 
und Apporteur iſt abſolut nötig, um Reſultate zu 
erzielen, die dann allerdings auch von der Treff⸗ 
ſicherheit des Schützen abhängen. Der Tontauben⸗ 
ſchießſtand iſt daher jetzt häufig aufzuſuchen, umſo⸗ 
mehr, da ſchlechtes Schießen Schußhitze erzeugt, was 
für alle Mitſchützen gefahrbringend werden kann. 


Weil der Bock Mitte Juni aufs Blatt zu ſpringen 
beginnt, iſt ohnehin auch ein häufiges ben mit 
der Büchſe geboten. Das „Mufizieren“ mit dem 
Blatt beginne man jedoch nicht zu früh. Die beſte 
Blattzeit iſt wohl Ende Juli oder zu Anfang 
Auguſt; ſie dauert in der Regel nicht viel länger 
als vier Tage. Zwiſchen 5 und 7 Uhr früh oder 
4 und 7 Uhr abends reagieren die Böcke dann am 
beſten auf den Fieplauf. Warmes, ſowie ſonniges 
Wetter begünſtigt dieſe Jagdart, während man bei 
Regen und Wind leicht einen Bock, der den Lockun⸗ 
gen durchaus nicht widerſtehen kann, „verblattet“, 
weil man ſein Kommen überhört. Pirſch und 
Blatten ſoll verbunden werden; iſt dann noch die 
genügende Revierkenntnis vorhanden und bekommt 
man ſein Zeug raſch genug zuſammen, ſo wird man 
ſchließlich ſelbſt den geriebenſten Urian einmal 
überliſten, doch ſollte man ſich in jedem Falle über 
die Vererbungsfähigkeit aller Böcke im Revier voll⸗ 
kommen vorher klar ſein. Eb. v. W. 


Ausſtellungen. | 


Ausſtellung Bern. Dentjchland ftellt bekanntlich 
zu den zahlreichen Beſuchern der ſchönen Schweiz das 
größte Kontingent. Es ſollte niemand, der dieſes Jahr 
dorthin kommt, verſäumen, die prächtig gelegene Landes⸗ 
ausſtellung in Bern zu beſichtigen. Landwirtſchaft, In⸗ 
duſtrie, Handwerk und Kunſt haben hier Vorbildliches 
geleiſtet. Beſondere Anziehungskraft übt der ſtilvolle 
Maggi⸗Pavillon aus; eine Reihe von Maſchinen, die vom 
Publikum ſtets umlagert ſind, zeigen, wie Maggi's 
Suppen⸗ und Bonuillonwürfel gepreßt, eingepackt und ver⸗ 
ſchloſſen werden, ohne mit Menſchenhand in Berührung 
zu kommen. Wie ein Zauberſtück mutet es an, wenn 
zahlreiche Hebel die Würfel ein dutzendmal drehen, wenden 
und ſie ſchließlich fix und fertig fortſchieben, ein Triumph 
der Maſchinenbankunſt, gleichzeitig aber auch ein nicht 
hoch genug anzuſchlagender Fortſchritt in der hygieniſchen 
Behandlung von Nahrungs⸗ und Genußmitteln. 
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Bekanntmachung. 


Die Heberolle über die Beiträge 
der Betriebsunternehmer der Weſt⸗ 
preußiſchen landwirtſchaftlichen Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft zu den Ausgaben 
der Genoſſenſchaft für das Kalender⸗ 
jahr 1913 liegt zur Einſicht der Be⸗ 
teiligten in unſerem Büro 3 — 
Zimmer 3 des Rathauſes — während 
2 Wochen und zwar vom 26. Juni 
bis 10. Juli 1914 in den Dienſt⸗ 
ſtunden aus. Binnen einer weiteren 
Friſt von 2 Wochen kann der Be⸗ 
triebsunternehmer unbeſchadet der 
Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung 
gegen die Beitragsberechnung bei 
dem Sektionsvorſtlande (Stadtaus⸗ 
ſchuß — hierſelbſt) Widerſpruch er⸗ 
heben. 

Es find für jede Mark Grund⸗ 
ſteuer 4,09 Mk. Beitrag aufzubringen. 

Für jeden landwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieb iſt mindeſtens eine Mark 
an Beitrag zu entrichten. 

Thorn den 25. Mai 1914. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Mappen mit Bildern der 
Stadt Thorn 


aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren Kleefeld, Stadt⸗ 
baurat in Thorn, und Schmidt, 
Baurat und Provinzial⸗Konſervator 
von Weſtpreußen, in Marienburg zu⸗ 
ſammengeſtellt wurden, ſind für den 

Preis von 3 Mk. 
in den Buchhandlungen von Max 
Gläſer, E. Golembiewski, 
Walter Lambeck, A. Schultz, 
Juſtus Wallis, K. Zablocki, 
in der Papierhandlung K. Fi etz, 
beim Kaſtellan des Rathauſes, im 
Muſeum und in der Stadtbücherei 
(Coppernikusſtr. 12, 2) zu haben. 

Thorn den 4. Februar 1914. 
Der Magiſtrat. 


Extra flache 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 


Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 


arbeiten, 


Thorn, Mellienſtraße 61, 1. 


Während unseres Umbaues 


gewähren wir auf Damen-Konfektion 


25-39, % Rabatt. 


Ferner empfehlen wir als fabelhaft billig: 


| Posten vorjährige Kostüme und Mäntel, 


sowie 


ca. 300 weisse Blusen, letzte Saison-Neuheiten. 
Kaufhaus NMI. 


Rltstädt, Markt 34. 


Bas trinken 


= Tiich? 


U U urn 


Aufgeklärte Frauen verſtehen ökono⸗ 
miſch zu wirtſcheften und bereiten ſich 
durch einfaches Aufkochen von Zucker 
(ohne weitere Zutaten) 5 Pfd., wirklich 
feinen Limonadeſirup mit! Originalfl. 
der echten Reichel⸗Extrakte für 75 Pf., 
ſelbſt, womit die köſtlichſtendimonaden 
bon vollem edlen Aroma, und reinſtem 
ruchtgeſchmäck in Himbeer, Erdbeer, 
itronen, Kirſch, Grenadine, Orange 
Apfelſine) ꝛc. herzuſtellen find. Der 
inder liebſtes Getränk, geſund u. er⸗ 
quickend. Vorzüglich z. Nachſpeiſen u. 
zu delikatem Gelee für Brotaufſtrich. 
font dle billig! Vor Nachahmungen 
chützt die Echtheitsmarke Lichtherz. 
Vollſtänd Rezeptbuchgratis. Alleinig 
Fabrikant: Otto Reichel, Berlin SO. 
In Thorn und Umgegend in de 
bekannten meiſt durch meine Schilde: 
kenntlichen Drogerien, Apotheken ıc 
erhältlich. 


Ba 
ce B 
2 k 


kauft man vorteilhaft und billig nur im grössten 
Spezialgeschäft von 


2qꝗDoulmerstrasse 4, Telephon 839. 
Doppelseitige Schallplatten 8e nne vu 5 . a6 F 


Eigene Reparatur-Werkstatt. Bequemste Teilzahlung. Besichtigung ohne Kaufzwang. 
Alte Platten jeden Fabrikats werden eingetauscht. 


— 


Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſeu. Jagd unentbehrlich! 

Trau-Ringe, E 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente : 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel- Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
zu Berlin, sowie alle anderen 
orten Stobbe’s Machandel, Liköre 

und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echtem 
Tiegenhöfer Machandels 


Helnr. Stobbe, Tlegenhof 


1 

| Dampf-Destillation. Machandel-, 
Branntwein und Likör = Fabrik. 
5 Gegründet anno 1776. 


BER ER 
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Treibriemenwachs, 


Putzbaumwolle, 
weiß und bunt, 


Originalflasche und Originalgläser 
esetzl.. geschützt. Preisliste und Ver 
ndbe en gratis und frank® 

Vertreter ür Thorn: 


Aufoöl, 
Pans 1 * e Ziehung am 14, und 18. J 1914 
7 in Berlin im Dienstgebäude der 
Zentrifugenöl, Konservengläser Königl. General-Lotterie -Direktion. 
ran sn an en e en enischeLultfahrer- 
ahrradöl, Sterilisierapparate Lotterie 
Fussbodenöl, für den Haushalt 600000 Lose. d, 16178 Gowinne 
Maschinenöl, ne ae Yon Mark 
a empfiehlt 
eissdampfö 
Notoranäl, 3 Telephon 138, Paul Tarre 
Maschinenfett, 
Leinöl, 1 9 9 
Firniss, 7 
Stauböl, 
ſowie alle 
Spezialöle 2 


ſtets in beſter Qualität vorrätig. 


I. N. Wendisc hac, 


Seifenfabrik, 
33 Altſtädtiſcher Markt 33 


M 


ALobemir-Selfe IA, 


ist der Liebling jeder erfahrenen Hausfrau, da überall 
bekannt als die beste und durch sparsamen Ver- 
Brauch die billigste Seife für den Haushalt. Grosse 
andauernde Waschkraft, völlige Schonung der Stoffe, 
AM angenehmer, aromatischer Geruch. Kelo gefähr- 
Üfiliches oder minderwertiges Waschmittel, sondern 
den 28 Jahren erprobt und stets gelobt. — Verkauf 
ab in Original-Paketen und in offenen Gewichtsstücken, 
"M überall zu haben. — Man schülze sich vor 

| Nachahmungen und achte genau auf die Firma. 


il ©. H. Oehmig-Weidlich 


e ne WELT. SEA TEN TEE TEE 


entſtehen durch unreines Blut, können 

deshalb auch nur durch BETT innere 

Behandlung gründlich und dauernd 

Beet werden. Dauipillen iſt das 
eſte hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtändig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelie es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Refrath 
Die patentamtlich geſchützten 
Haut illen in Thorn in der Schwanen⸗ 
) Apotheke zu haben. Ver⸗ 
ſendet auch nach auswärts. Rhenania, 
Fabrik chem. pharmazent. Produkte, 


Bonn. 

Fra U en rere 57 (reelle) wenden ſich mit ſicherem Erfolg ohne = i K. 
die bei Störungen ſchon alles 152 Geld ſuchende Mitgliedſchaft und Bürgſchaftszwang (eventl. Technikum 70 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich Verſicherungsabſchluß) an die Generalagentur 4, Berlin, Eſſenerſtr. 9. Ingenieure, Techniker, Neustadt 


glängenb es Mittel ſichere ech o rel 
irkung. erraſchender Erfolg, ſelbſt G ˖ f 3 
in den hartnäckigſten Fällen. Iaſchablch erech E en E 


wird zum I. Dfober 1914| vickwotechn. Fo e l. Meckl. 
die ſonnige, 1 Tr. gelegene T F 5 

leit tiert! is 3,40 Nach 2 

a N er Berfandhang Knaben Turnanzüge 


— . 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. r Wohnung und Kindermäntel 


15 f von 7 Zimmern mit Kontor, Entree, Küche und Bad, frei, fert gie 
ade Sarnrößren-Leiden au ferner Pferdeſtall mit Speicher und Wagenremiſe und großem ben ker, nadeln E: Oel geehrien „getefihaften 


ron, Geschlechts,, Blaſeu, Hantke. | Lagerkeller (Eingang von der Straße). Der jetzige Inhaber, C . 5 N ’ De 
oöe Spee Heilung (net u 1 Salomon, hat ſehr lange ein gut rentables Engros⸗ sl P aim), apa. IN Bügelanstal 
grün Aan 1255 malt g Sur artoffel⸗ und Getreide⸗Geſchäft darin betrieben, paßt aber auch r 18 bene ge e rb Tipp Topp 

en 


B. Harder, Berlin, Feiebrich. für andere Zwecke, da ſehr günſtig. Die Wohnung kaun eventl. 
traße 112 B. s verkleinert oder vergrößert werden. Näheres daſelbſt der Wirt. Dominium Bachau. 


ane 


9 usw. a 1 5 
15 ohne jede Nachzah- 
Lose A 3M, fang fa ae drei 
5 Ziehungen gültig. orto u, offizielle 
Je winniisten für die 3 Ziehungen 
50 Pi. extra). In allen Lotterie- 
ageschzrten, sowie bei den Königl. 
A ° Lotterie-Einnehmern zu haben. 


A. Molling, Hannover 


und Berlin W. 9, Lennéstr. 4. 


kenntlich: — 5 ä 


5 
E 
7 


Schreib maſchinen⸗ 


Fr. Behrendt. 


Geschäfts-Verlegung. 


Photo graphisches 1 
Atelier Bonatk 


Vergrösserungs-Anstalt 


f jetzt 18 
Breitestr. 2 — Tel. 536 
Eingang Bachestrasse. 

‚Gegründet 1898. 

1914 neu erbaut. f 

2. Geschäft: gi 
Thorn Schiessplatz. 

Telephon 1044. 

Eigenes Geschäftshaus 
im Lager. 1 


Photograph für die Mitglieder 
des deutschen Offizier - und 
des Thorner Beamten - Vereins, 


ag wäc 
schon morgens fr 


chf ba 
ummann & Kordes, Altstädt. Harkt 32 


Ideale Büſte, 


ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 


62) 2 44 
„Grazinol“. 
2 Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
vempfohl. Garantieſchein. 
Machen Sie einen letzten 
es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Verſand. 
Apotheker Reinh. Möller Nehk., Ber⸗ 
lin E. 20, Turmſtr. 16. 


Herren⸗ und Damen⸗ 
Garderoben 


werden tadellos chemiſch gereinigt, ge⸗ 
bügelt und auf Wunſch Herrenſachen gleich⸗ 
zeitig repariert in der 


Spezialanſtalt f. chen. Reinigung, 


nur Gerberſtr. 13015, pt. 


m möbl. Vorderzim, ſep. Eing., zu 
om. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr. 33, pt. 


Walter Güte, ft. Markt 20 Wut möbl. Vorderzimmer, 


elektr. Beleucht,, nebſt Kabinett, 1. Etg., 
von gleich billig zu verm, evtl. Burſchen⸗ 
gelaß, Coppernikusſtraße 37, 3. 
Daſelbſt eine Mauſarden wohnung, 
2 Zimmer, Küche, billig zu vermieten. 


Ein ıhabl. Zimmer mit Penlion vor 
ſogl. zu vermieten Seglerſtr. 28, 3 Tr. 


EES ne Orr 
möbl. Wohnung mit Burſchengelaß 
vom 1. Juli z. vm. Tuchmacherſtr. 26, p. 


5⸗ Und 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 


Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. h. H., 


Mellienſtraße 129. 


Altftädt. Markt 5, 
neben 591 


herrſchaftliche 


Wohnungen, 


je 6 große Zimmer, Kabinett, 
Balkon uſw., zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


Markus Henius, 


G. m. b. H 


3 Zimmer, Kabinett, 
helle Küche mit Gas, 1 Tr., vom 1. 10. 
zu vermieten. Zu erfragen 

Klosowski, Araberſtr. 4, pt, 


Wohnung, 


3 Zimmer, viel Nebengelaß, großer 
Balkon, 3. Etage, vom Oktober zu 928 
mieten Tuchmacherſtraße 2. 


2-Aimmerwohnung 


parterre u. 1 Tr. mit Gas zu vermieten. 
B. Mrosowski, Bornſtr. 6. 
Die erſte Etage Friedrichſir. 2—4, 


9 Zimmer 


mit Zubehör und Pferdeſtälle, vom 1. Ok⸗ 
tober zu verm. Beſichtigung vormittags 
11—12 Uhr, nachmittags 4—5 Uhr. 


w 2 * 

Hochherrſchaftliche Wohnungen 
verſetzungsh. in meinem Hauſe Mellien⸗ 
ſtraße 83, 6—9 Zimmer, Warmwaſſer⸗ 
heizung, Stall, Remiſe und Garten, eine 
von ſofort, die andere vom 1. 10. 14 zu 
vermieten. P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


2⸗ Zimmerwohnung 
im hochherrſchaftl. Hauſe, Warmwaſſer⸗ 
heizung, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


1. 10. 14 zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Culnterſtraße 15, 1. a Zimmer nebſt Zubehör, 2. Etage, 


